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die Stellungnahme
der Mittelmeermächte erfolgt?
Griechenland, Türkei, Jugoſlavien ſollen Beiſtandsbereitſchaft zugeſagt haben

Der außenpolitiſche Mitarbeiter des
„Daily Herals“ will wiſſen, daß die in Frage
kommenden Völkerbundsſtaaten befriedigende
Erklärungen hinſichtlich eines etwa erforder
lichen Beiſtandes zu Waſſer und zu Lande im
Mittelmeer abgegeben hätten. Der Mit-
arbeiter hält es für wahrſcheinlich, daß die
Botſchafter und Geſandten der erwähnten
Nationen Muſſolini gegenüber entſprechende
Mitteilungen machen würden.

Griechenland ſei erſucht worden, im
Notfall nicht nur Kriegsſchiffe zu ſenden,
ſondern auch der britiſchen Flotte die Be
nutzung des Hafens Navarino und des Hafens
von Kreta zu ermöglichen. Der britiſche Ge-
ſandte in Athen habe mehrere Beſprechungen
mit dem griechiſchen Miniſterpräſidenten ge
habt. Dieſer habe erklärt, er ſei entſchloſſen,
ſich genau an die Völkerbundsverpflichtungen
u halten. Die Türkei und Jugo-lawien ſeien bereit, ihre Verſprechungen

burch Entſendung von Kriegsſchiffen und
Soldaten zu erfüllen. Die Tſchechoſlowakei

zugeſagt, ſich bereitzuhalten, ebenſo
zumänien. Die Türkei habe die Frage der

erktmilitariſterten Zone an den Dardanellen
aufgeworfen, aber keine Vorbehalte hinficht-
lich ihrer Hilfeleiſtung gemacht. Zwiſchen
dem franzöſiſchen und dem britiſchen Admiral-
ſtab ſeien bereits Beſprechungen über fran
e Hilfe im Mittelmeer und Benutzung
ranzöſiſcher Flottenſtützpunkte öurch britiſche

Kriegsſchiffe geführt worden.
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Einer der „jungen“ Leute
Anuthony Eden Außenminiſter

Wie geſtern amtlich bekannt gegeben wurde,
ſt der bisherige Völkerbundsminiſter Eden
als Nachfolger Sir Samnel Hoares zum
Außenminiſter ernannt worden. Der Poſten
eines Völkerbundsminiſters wird nicht nen
beſetzt werden.

Edens Ernennung ſo ſchreibt die eng-
liſche Nachrichtenagentur Reuter wird im
Unterhaus allgemein begrüßt werden. Er iſt
einer der ſogenannten „jungen“ Leute, die be
reits früh in ihrer Laufbahn eine gewiſſe Be
deutung erreichten. Wie verlautet, habe Bald-
wins Wahl zuletzt zwiſchen Neville Chamber-
lain und Eden gelegen, aber Neville Chamber-
lain habe ſelber abgelehnt. Sir Samuel
Hoare wird vorausſichtlich heute England
verlaſſen, um einen dreimonatigen Erholungs-
urlaub in der Schweiz zu verbringen.

Londoner und Pariſer Echo

Die „Times“ bemerkt zu Edens Er-
nennung, ſie entſpreche den Wünſchen der
öffentlichen Meinung und des Volkes. Die
Verſchmelzung der Aemter des Außen-
miniſters und des Völkerbundsminiſters laſſe
eine einheitliche Leitung der Außenpolitik
unter voller Kontrolle und Verantwortung
des Kabinets erwarten, wie dies in der letzten
Woche verlangt worden ſei. Das Arbeiterblatt
„Daily Herald“ hofft, daß die britiſche Politik
jetzt nach Edens Ernennung auf ein einziges
Ziel hinarbeiten werde, Muſſolini durch ge
meinſame Schritte zu zwingen, ſeinen Angriff
einzuſtellen und einen Frieden zu ſchließen,
der die durch die Völkerbundsſatzung gewähr-
leiſtete territoriale Unverletzlichkeit Abeſſiniens
wahre. „Daily Expreß“ erklärt die Ernennung
für ſchlimm, da Eden an einer fixen Jdee, der
des Völkerbundes, leide.

Die Ernennung des bisherigen Völker
bundsminiſters Eden zum Außenminiſter hat
in Paris ziemlich überraſcht, da man mit
Sicherheit damit rechnete, daß dieſer gerade

Augenblick ſo verantwortliche oſten
Chamberlain oder Lord Halifax übertragen
werden würde. Die franzöſiſche Preſſe widmet
her vichis deſto weniger Eden freundliche

Scherl Bild

Anthony Eden (rechts).

Zeilen, aus denen allerdings hinſichtlich der
zukünftigen Entwicklung der augenblicklichen
Kriſe eine gewiſſe Zurückhaltung ſpricht.
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ellgroühr

Z. ſchäftsſtellen

Fünf Millionen Kinder
waren geſtern reſtlos glücklich

Monat Bezuhspreis 1.725 RM und 0.25. RM
ſtellgebühr durch die Poſt 2 20 RM ohne Zu

Anzeigenpreis nach Preisliſte
Hälterſtr u Markt 24

Einzelpreis 10 Pf.

Deutſche Volksweihnacht Dr. Goebbels ſprach über ihren liefen Sinn

Geſtern abend feierte das neue Deutſch
land in allen ſeinen Städten Volksweih-
nachten. Jm ganzen Reiche veranſtaltete
die NSDAP. unter der tätigen Mithilfe der
NSV. 30000 Weihnachtsfeiern, und unter
dieſen dreißigtauſend ſtrahlenden Weihnachts
bäumen konnten über 5 Millionen armer
und ärmſter Kinder ſich den Gabentiſchen
nahen und von ihnen mit ſtrahlendem Blick
nehmen, was ihnen zugedacht war. Und auf
all dieſen Feiern, die zu einer tiefen und
ſchönen Kundgebung der Volksge-
meinſchaft zuſammenklangen, hörte man
gemeinſam eine Anſprache Reichsminiſter Dr.
Goebbels, die von der Weihnachtsfeier in
einem der größten Säle Berlins übertragen
wurde, und in der der Reichsminiſter den
tieſen Sinn diefer Feierſtunde umriß. Dr.
Goebbels führte aus:

Wir haben am heutigen Abend in ganz
Deutſchland 5 200 000 Kinder mit ihren Eltern
zu 30 000 Weihnachtsfeiern zuſammengerufen,
um ihnen eine Feſtesfreude zum Heiligen
Abend zu bereiten. Dieſe Feier, ihr deutſchen
Jungens und Mädels, will euch das deutſche
Winterhilfswerk bereiten. Die National-
ſozialiſtiſche Frauenſchaft, der Bund deutſcher
Mädel und die Hitlerjugend haben ſich im
Verein mit den Helfern der Nationalſozia-
liſtiſchen Volkswohlfahrt ſeit Wochen mit
innerſter Anteilnahme an den Vorbereitun-

Starker abeſſiniſcher Gebieksgewinn
Die ilalieniſche Front am Takazze eingedrückt? Makalle ſoll zurückeroberk ſein

Wie nach letzten Meldungen von der abeſſi
niſchen Nordfrond verlautet, ſoll bie Anfang
voriger Woche begonnene Offenſive der abeſſi
niſchen Streitkräfte dem Negus großen Ge
ländegewinn in der Provinz Schire gebracht
haben. Nach einem im Hauptquartier des
Negus in Deſſie eingetroffenen ausführ-
lichen Bericht des Dedjasmatſch Ayelous
über die Operationen haben die abeſſiniſchen
Truppen in ununterbrochenen und blutigen
Kämpfen die Front der Jtaliener am Ta
kazze-Fluß eingedrückt. Es iſt den Abeſſiniern
gelungen, die Ortſchaften Endagachek und
Endaſelaſſie nach Kampf zu nehmen Die
abeſſiniſche Angriffsfront hat ſich damit der
Heiligen Stadt Akſum bis auf 50 Kilometer
genähert. Patrouillen aber ſtehen bereits
etwa zehn Kilometer vor Akſum. Durch die
Offenſive iſt die Provinz Schire wieder in
der Hand der abeſſiniſchen Truppen. Der
Vormarſch wird fortgeſetzt.

Der Dedjasmatſch Ayeolous gibt in ſeiner
Meldung weiter der Ueberzeugung Ausdruck,
daß es ihm gelingen werde, auch Akſum wie-
der von den Jtalienern zu befreien. Die Ver
luſte ſeien auf italieniſcher und abeſſiniſcher
Seite ſchwer. Den abeſſiniſchen Truppen ſeien
umfangreiches italieniſches Kriegsmaterial,
darunter 10 Tanks, Maſchinengewehre mit
Munition und Vorräte aller Art in die
Hände gefallen. Die Meldung des Dedjas-
matſch Ayelous hat im Hauptquartier des
Negus großen Jubel hervorgerufen.

Nach einer von amtlicher abeſſiniſcher
Seite herausgegebenen Mitteilung ſollen
italieniſche Bombenflugzeuge verſchiedene
Dörfer in der Umgebung des Aſchangi-
See s bombardiert haben. Viele Häuſer
brannten nieder. Das Bombardement währte
zwei Stunden. Ueber die Verluſte an Men
ſenleben liegen bisher keine Mitteilungen
vor. Die Abeſſinier ſtehen an der Nordfront
im Begriff, ſich an den von ihnen angeblich
zurückeroberten Orten mit ſtärkeren Truppen
maſſen feſtzuſetzen. Nach dem Muſter der von

abeſſiniſcher Seite als erfolgreich bezeichneten
Gefechte der letzten Woche ſtehen offenbar
neue abeſſiniſche Angriffe längs der ganzen
Noröfront bevor, bei denen ſich die Abeſſinier
wiederum den Umſtand zunutze machen wer-
den, durch plötzliche nächtliche Ueberrumpe-
lungen den Gegnern die für ſie beſonders
vorteilhafte Kampfart des Handögemenges
aufzwingen zu können.

Nach abeſſiniſchen Meldungen von der
Nordfront ſollen ferner Teile der Heeres
gruppe des Ras Seyoum mit größeren Trup-
penabteilungen die Stadt Makalle und die
umliegenden Gebiete zurückerobert haben.
Eine Nachprüfung der Richtigkeit der Mel
dungen von Addis Abeba aus iſt zur Zeit noch
nicht möglich.

Aus Asmara werden noch Einzelheiten
über das Gefecht bei Abbi Addi, der Haupt-
ſtadt des Tembien-Gebietes, berichtet. Bei
dieſen Kämpfen, die weit hinter der italieni-
ſchen Makallefront ſtattgefunden haben, haben
nach italieniſcher Angabe ſtarke abeſſiniſche
Kräfte die italieniſchen Stellungen ange-
griffen. Der Kampf hätte vom frühen Mor-
gen bis zur Dämmerung gedauert und mit
einem vollen Sieg der Jtaliener geendet. Die
Abeſſinier hätten ſich bei Einbruch der Nacht
ſchließlich zurückgezogen, Hunderte von Toten
und viel Kriegsmaterial auf dem Schlacht-
feld zurücklaſſend. Durch dieſe Meldung wird
aber erneut beſtätigt, daß die Abeſſinier im
Tembien-Gebiet mit ſtarken Kräften weit im
Rücken der italieniſchen Front ſtehen.

m

Wird Haupkmann noch begnadigt?

Wie die Verteidiger Bruno Richard
auptmanns bekannt geben, wird das
nadengeſuch ihres Klienten an

er ungsgerichtshof von New Jerſey wahr
cheinlich heute eingereicht werden. Der

Hinrichtungstermin iſt bekanntlich auf den
13. Januar feſtgeſetzt.

gen zu dieſer feſtlichen Stunde beteiligt, mit
einem Wort: das ganze deutſche Volk
hat euch zu Gaſt geladen.

Dieſe Stunde ſoll allen deutſchen Kinbern,
auch den ärmſten und bedürftigſten, ein weih
nachtliches und heimatliches Gefühl geben
und ihnen einen Abglanz vermitteln von
dieſem Feſt, das das deutſcheſte unter allen
Feſten genannt werden kann. Es iſt ein
chriſtliches Feſt; aber dadurch, daß wir ihm
einen ſo tiefen und innerlichen Sinn geben,
auch im wahrſten Sinne des Wortes ein
nationalſozialiſtiſches Feſt. Denn im Hinblick
auf den großen Gedanken der Gemeinſchaft
der das ganze deutſche Volk verbindet, hat
das Gebot der Nächſtenliebe für uns alle
einen neuen und überraſchenden Jnhalt be
kommen. Für uns ſeid ihr, meine deutſchen
Kinder, und eure Eltern die Menſchen, die
uns am nächſten ſtehen und denen zu helfen
und ſie zu betreuen uns nicht nur ein Gebot
des Herzens, ſondern auch eine liebe S
freudig erfüllte Pflicht des Gewiſſens iſt. 2
kegen Hand an, lindern Not und helfen Sor
gen überwinden im Sinne eines praktiſchen
Chriſtentums, das mit dem von uns ge
prägten Begriff eines Sozialismus der Tat
vollkommen übereinſtimmt.

Weihnachten 1938 haben wir auf den
Straßen der deutſchen Arbeiterviertel Gaben-
tiſche aufgebaut, und es iſt einer der er
greifendſten Augenblicke meines Lebens ge-
weſen, als damals in Berlin-Moabit eben
durch die Weihnachtsamneſtie aus den Kon
zentrationslagern entlaſſene Kommuniſten zu
mir kamen und ihre innere Einkehr zur
nationalſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft voll
zogen. Aus einem ſchon in ſeine Beſtandteile
aufgelöſten Volkskörper iſt ſeitdem eine wirk-
liche Schickſalsgemeinſchaft geworden. Wir
haben es alle gewollt, und darum wurde es
Wirklichkeit: Der Frieden unſeres Landes,
der auf der Einigkeit des ganzen Volkes be
ruht, kann jetzt durch niemanden und nichts
mehr geſtört werden. Darum hat auch die
Stunde, die wir jetzt feſtlich begehen, gar
nichts mehr mit Almoſengeſin-nung und Wohltätigkeit zu tun. Sie
iſt für die Regierung und die Partei, die das
Volk führt, nur die Abſtattung einer ſelbſt
verſtändlichen Dankespflicht. Wir bekunden
damit vor aller Welt unſere innere Ver-
bundenheit und Bewunderung vor
dem Opferſinn. der ganzen deut-
ſchen Nation, der ſich ſo herrlich bewährte
und der gerade in den ärmſten Teilen unſeres
Volkes ſeine uneigennützigſten Verfechter ge-
funden hat.

Jn ganz Deutſchland ſind nun die Kinder
um den Weihnachtsbaum verſammelt. Die
Kinder der Millionen Eltern, denen es die
Gunſt des Schickſals geſtattet, ihnen ein per
pönliches Weihnachtsfeſt im Kreiſe einer
glücklichen Familie zu beſcheren, mögen aber
dabei niemals vergeſſen, daß es in Deutſch
land faſt ebenſoviele Millionen Kinder gibt,
für die dieſe Weihnachtsſtunde hier die einzige
Feſtesfreude iſt. Auch dieſe Kinder werden
einmal erwachſen ſein und an den Pflichten
der Nation teilnehmen müſſen, und ſie wer
den das um ſo williger und freudiger tun,
je mehr ſie das Gefühl haben dürfen, daß ſie
auch bei den Feſten des Volkes nicht unbe-
dacht bleiben, ſondern wie wir alle gaſtlich
daran teilnehmen können. Dann wird ſich
ſchon in jungen Jahren um alle deutſchen
Kinder, ob reich oder arm, ob hoch oder nie-
drig, ein feſtes Band der Liebe und Zuſam-
mengehörigkeit ſchlingen. Sie werden ſchon
von früheſter Jugend an lernen, daß es im
Leben niemals darauf ankommt, was einer
beſitzt, ſondern nur darauf, was einer iſt und
was einer leiſtet und bedeutet.

Jn dem Dankgefühl, das uns alle erfüllt.
ſchwingt mit unſere innigſte Bitte an das
Schickſal, daß es Führer, Volk und Re
weiterhin in ſeine gnädige Obhut nehme, da
es dem deutſchen Volke aber vor allem das
köſtlichſte Gut bewahren möge, das den
Menſchen ſchan in dex
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wurde: Den Frieben aufverkündet
Erden!

Der geſtrige Adventsſonntag hat uns naheverangeſührt an das dritte Weihnachtsfeſt im

nationalſozialiſtiſchen Deutſchland. Am Golde-
nen Sonntag konnten in den von der Be
wegung r ter 30 000 Weihnachtsfeiern
annäherns 10 Millionen Volksgenoſſen Gaben
in Empfang nehmen. Noch einmal ſtellte ſich
am Schluſſe v wehrteigigen Sammälaktion
die geſamte Hitlerjugend Reich in den
Dienſt des Winterhilfswerks. Jm Mittelpunkt
der vielen Feiern ſtand eine vom Ganpropa-
gerdent veranſtaltete Feier im Saalbau

riedrichhain. Jhr beſonderes Gepräge
erhielt ſie durch die Anweſenheit des Gau-
leiters Reichsminiſter Dr. Goebbels, deſſen
Weihnachtsanſprache an die deutſchen Kinder
und ihre Eltern über alle Sender ins Land
hin ausgetragen wurde. Prächtige Aus
ſchmückung hatte der Saal erhalten. Die Be
ſcherung nahm der Miniſter, unterſtützt von
ſeiner Gattin und den Helfern, zum größten
Teil eigenhändig vor, nicht ohne manches
ernſte ver ſcherzende Wort mit dem Be-
treuten zu wechſeln und ſeine eigenen beſten
Wünſche für das Feſt auszuſprechen.

Ein Brückenſchlag
Ehemalige Gegner bei Gauleiter Streicher.

Gauleiter Julius Streicher hatte am
Sonnabend 15 auf ſeinen Wunſch aus dem
Konzentrationslager in Dachau entlaſſene ehe-
malige politiſche Gegner mit ihren Angehöri-
en als ſeine Gäſte zu einem beſcheidenen
ittageſſen gebeten. Jm Verlauf ſeiner Aus
hrungen ermahnte der Gauleiter die Ent-

laſſenen, ſich jeder Betätigung gegen den
heutigen Staat, der doch für alle Volks-
genoſſen das Beſte wolle, zu enthalten. Er
wolle in dieſem Augenblick als Menſch zu
Menſch ſprechen und erklären, wer von den
Entlaſſenen in Zukunft hilfeſuchend zu ihm
komme, dem werde er ſtets, ſofern der Be
treffende anſtändig geblieben, ſeine Unter
ſtützung angedeihen laſſen. Wer aber abſolut
nach Rußland wolle, dem werde er gern die
Fahrt bis zur Grenze bezahlen, damit er in
das erträumte Paradies kommen könne. Wer
dies wolle, ſolle ſich binnen zehn Tagen
melden. Der Frankenführer ließ ſich dann
von jedem der Entlaſſenen über die perſön-
lichen Verhältniſſe unterrichten. Nach dem
Eſſen erhielt jeder von der NSV, die die
Entlaſſenen auch vorerſt betreuen wird, ein
Weihnachtspaket und ein kleines Handgeld.

die Parole des neuen Jahres
Dr. Ley an ſeine Mitarbeiter.

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley ver-
öffentlicht folgende Kundgebung: All meinen
Mitarbeitern der Reichsorganiſationsleitung
der NSDAP und des Zentralamtes der
Deutſchen Arbeitsfront, ſowie allen Politi-
ſchen Leitern. Amtswaltern und Amtswarten
im Reiche wünſche ich ein frohes Weihnachts-
feſt und ein glückliches Neujahr. Die Parole
des Jahres 1936 ſei: „Nun erſt recht Kraft
durch Freude für die Größe und das Glück
Deutſchlands!“

die Bekreuung der Kriegergräber

Zwiſchen Deutſchland, England,
Frankreich und der Südafrikaniſchen Union
wurde ein Abkommen getroffen, das die Ein-
ſetzung eines Gemiſchten Ausſchuſſes der
beteiligten Regierungen zur Betreuung der
deutſchen Kriegergräber auf britiſchem Gebiet
und auf britiſchen Friedhöfen in Frankreich
ſowie der britiſchen Kriegergräber in Deutſch-
land vorſieht.

Ein Holdakenbund des neuen Heeres gebildet
die Hrganiſakion der Reſerviſten General der Jnf. a. D. Frhr. Seukter v. Lößen zum Bundesführer ernannt

Mit Ein verſtändnis des Führers und
Reichskanzlers hat der Reichskriegsminiſter
den Oberbefehlshaber des Heeres beauftragt,
einen „Soldatenbund“ des neuen
Heeres zu bilden. Jn dieſem Bunde ſollen
alle ſeit dem 1. Jannar 1921 aus dem Reichs
heer oder neuen Heer ausgeſchiedenen und
die in Zukunft ausſcheidenden Soldaten, die
ſich ihm freiwillig anſchließen wollen,
zuſammengefaßt werden.

Damit iſt neben den NS- Deutſchen
Marinebund, in deſſen Kameradſchaften
die aus der Kriegsmarine entlaſſenen Sol
daten auch weiterhin ihren Zuſammenſchluß
finden, und neben die Luftwaffen-
reſerve, in die die aus der Luftwaffe aus
ſcheidenden Soldaten überführt werden, die
entſprechende, bisher noch fehlende, Organi-
ſation für das Heer getreten. Zugleich iſt
durch Schließung dieſer Lücke auch die im
Intereſſe reibungsloſer Zuſammenarbeit
liegende klare Abgrenzung der Arbeitsgebiete
feſtgelegt worden. Jm neuen „Soldaten-
bund“ werden in Zukunft die Belange der
Reſerviſten des neuen Heeres ihre Ver-
tretung finden, im Kyffhäuſerbund“
und den übrigen Soldatenbünden diejenigen
der ehemaligen Angehörigen der alten Wehr-
macht. Zum Bundesführer hat der Reichs-
kriegsminiſter den General der Infanterie
a. D. Frhr. Seutter von Lötzen, zu
deſſen Stellvertreter den Gauleiter, Ober-
präſidenten und Staatsrat Schwede,
Coburg, Bundespräſidenten des „Reichs-
treubundes“, ernannt.

Der Zweck des Soldakenbundes

Zweck des „Soldatenbundes“ iſt es, an den
entlaſſenen Soldaten die Aufgabe fortzu-
führen, die der Führer in GHerbſt dieſes
Jahres in Nürnberg der aktiven Wehrmacht
geſtellt hat: „Jhre Angehörigen zu zuvper-
läſſigen und anſtändigen Volksgenoſſen zu er
ziehen, die ſich in der Stunde der Not und
Gefahr in Treue mit der Nation verbunden
fühlen, und die, wenn je das Schickſal ſie vor
die härteſte Probe ſtellen ſollte, tapfer die
Freiheit ihres Volkes verteidigen.“ Daneben
will der „Soldatenbund“ ſeine Mitglieder in
lebendiger Kameradſchaft mit der
aktiven Truppe halten und unter ihnen
Kamerabſchaft und die Erinnerung an die ge
meinſam verbrachte Dienſtzeit pflegen. Er
will auch in die jungen Soldaten den Stolz
auf die großen Traditionen unſeres Heeres
einpflanzen und in ihnen die Erinnerung an
die Taten ihrer Väter wachhalten. Er will
ferner ſeinen Mitgliedern praktiſche
Hilfe angedeihen laſſen, indem er die nach
ehrenvoller Dienſtzeit ausſcheidenden Sol-
daten, insbeſondere die Verſorgungsanwärter,
beim Uebergang in einen bürgerlichen Beruf
mit Rat und Tat unterſtützt. Zu dieſem Zweck
wird der „Reichstreuhund“ in den
„Soldatenbund“ ein gegliedert.
Eine unpoliliſche Verein gung

Wie das Heer und die übrigen Wehrmacht-
teile, ſo ſteht auch der „Soldatenbund“ auf
dem Boden nationalſozialiſtiſcher Weltanſchau
ung. Treue zum Führer, dem Schöpfer und
Oberſten Befehlshaber der neuen Wehrmacht,
und ſoldatiſcher Gehorſam beſtimmen ſeine
Grundhaltung. Seinem Weſen und Zweck ent-
ſprechend und dem Willen des Führers fol-
gend, iſt der „Soldatenhund“ eine un-
politiſche Vereinigung. Daher gilt
für die Betätigung der Mitglieder im Bunde

der griche Grundſatz wie im Heer: Daß der
Soldat ſeinem Vaterland zu dienen, aber
keine Politik zu treiben hat. Außerhalb des
Bundes iſt jedes Mitglied in ſeiner ſtaats-
bürgerlichen Betätigung frei. Mitglieder des
Bundes, die ſich aktiv politiſch oder welt-
anſchaulich betätiger wollen, können und ſollen
daher außerdem den Gliederungen der
Partei, z. B. SA oder SS, beitreten.
Doppelmitgliebſchaft zu ihnen und
dem „Soldatenbund“ iſt alſo zuläſſig.
Wer kann Mitglied werden?

Mitglied des Bundes kann jeder Soldat
(Offizier, Unteroffizier oder Mann) werden,
der ſeit dem 1. Januar 1921 im Reichsheer
oder neuen Heer gedient oder geübt hat und
in Ehren ausgeſchieden iſt. Die Mitglieder
des „Soldatenbundes“ werden in „Kamerad-
ſchaften“ zuſammengefaßt, deren Bildung im
Laufe des Monats Januar erfolgen wird.
Gleichzeitig werden durch die örtliche Preſſe
die Anſchriften der Kameradſchaftsführer be-
kanntgegeben werden, an die der Auf-
nahmeantrag ſchriftlich zu richten iſt.

Mitglieder des Bundes, die der alten
Wehrmacht angepur haben oder vor Grün-
dung des „Soldatenbundes“ bereits einem der
Bünde der alten Wehrmacht beigetreten
waren, können neben der Bundesmitgliedſchaft
ihre bisherige Zugehörigkeit zu den alten
Soldatenvereinigungen und -Bünden bei
behalten.

Die Mitglieder des „Soldatenbundes“ er
halten ein beſonderes Abzeichen, das ihre enge
Zrgzeborigreit zur neuen Wehrmacht kenn
zeichnet. Der monatliche be
trägt 0,50 Mark. In dieſem Betrag ſind alle
Beiträge für Bund und Kameradſchaft ſowie
das Bezugsgeld für die zweimal im Monat
erſcheinende Bundeszeitung enthalten. Die-
jenigen Mitglieder, die al erſorgungs-
anwärter die Hilſe des „Reichstreubundes“
in Anſpruch nehmen wollen, haben für die
Mitgliedſchaft bei dieſem einen Sonderzuſchlag
von 0,50 Mark zu entrichten. Mitgliedern, die
ſich in wirtſchaftlicher Notlage befinden oder
durch Beitragszahlungen an SA oder SS be
ſonders belaſtet ſind, werden auf Antrag Bei-
tragserleichterungen gewährt werden.

EineAkkiondergeheimenstaakspolizei

Gegen Labokeure der Volksernährung Um die Fekkverſorgung des deutſchen Volkes

DNB. teilt mit: Der Milchwirtſchafts-
verband iſt eine Körperſchaft des öffentlichen
Rechts; der Leiter dieſes Verbandes verant
wortlicher Führer einer Organiſation des
Reichsnährſtandes. Eine der vornehmſten
Aufgaben des Milchwirtſchaftsverbandes iſt
die Sicherſtellung der Fett verſorgung
des deutſchen Volkes. Dieſe Aufgabe hat
erade in der letzten Zeit der Butter- und
ettknappheit beſondere Bedeutung gewonnen,

da Deutſchland bemüht ſein muß, aus eigener
Kraft der Fettknappheit Herr zu werden. Es
iſt daher erforderlich, daß die geſamte in den
Herſtellerbetrieben gewonnene und nicht in
der eigenen Wirtſchaft verbrauchte Milch
erfaßt, verarbeitet und in gerechter Verteilung
der Volksgeſamtheit zugeführt wird. Eine
Sabotage dieſer Milchablieferung iſt Ver-
rat an der Volksernährung und ſomit auch an
Volk und Vaterland. Wenn daher den Maß-
nahmen des Milchwirtſchaftsverbandes, be-
ſonders der Forderung der Ablieferung der
Milch an Molkereien, von einzelnen Bauern
und Landwirten in unverſtändlicher Verken-
nung der gegebenen Tatſachen paſſiver
Widerſtand entgegengeſetzt wird, ſo iſt
dies um ſo bedauerlicher und verwerflicher,
als einmal die Geſetzgebung der letzten Jahre
den Bauern große Vorteile zugute kommen
ließ und zum anderen dieſen bekannt ſein
muß, daß durch ſolch Verhalten weite Kreiſe
der e vblkerung in Mitleidenſchaft gezogen
werden.

Der Preußiſche Miniſterpräſident Göring
hat erſt in ſeiner letzten Rede am 7. Dezember
in Hamburg mit aller Deutlichkeit zum Aus-
druck gebracht, daß er alle zur Verfügung
ſtehenden Machtmittel des Staates einſetzen
werde, Saboteuren, Nörglern und Schiebern
das Handwerk zu legen. Er ſagte mit be-
tonter Schärfe, daß er ſeine Polizei an-
gewieſen habe, in ſolchen Fällen mit allen
Mitteln vorzugehen.

Die Geheime Staatspolizei wird daher,
der Veranlaſſung ihres höchſten Chefs, des
Miniſterpräſidenten, entſprechend, gegen alle

diejenigen Perſonen vorgehen und rückſichts
los durchgreifen, d nicht dem Ge
bot der Stunde und den Anordnungen der
von der Regierung eiggeſetzten Jnſtitutio
nen im Jntereſſe der Allgemeinheit fügen.
Trotz der vorſtehenden Aufklärung der vom
Milchwirtſchaftsverband entſandten Be-
amten, die dem einzelnen noch einmal ins
Gewiſſen redeten, haben einige Bauern ge-
glaubt, durch Nichtabliefern der Milch den
Anordnungen des Milchwirtſchaftsverbandes
paſſiven Widerſtand entgegenſetzen zu
können. Der Milchwirtſchaftsverband war
daher gezwungen, die Geheime Staats-
polizei in Anſpruch zu nehmen.
Jm Verlauf einer gegen die ſäumigen

Bauern durchgeführten Aktion mußte der
Bauer F. J. aus N. in Schutzhaft ge-
nommen werden. Der nattionalſozialiſtiſche
Staat iſt gewillt, mit allen ihm zur Ver-
fügung ſtehenden Machtmitteln gegen Per-
ſonen vorzugehen, die die zur Sicherung der
Volksernährung von den hierfür berufenen
Stellen getroffenen Anordnungen ſabotieren.
Er wird auch nicht vor weitergehenden
ſcharfen Maßnahmen zurückſchrecken, ſowie
dieſe ſich als notwendig erweiſen.

Fünf Stunden bebke die Erde
Schwere Erdſtöße in Nordchina.

Mapien und Umgebung im nord-
chineſiſchen Süd-Szechuan wurden von einem
ſchweren fünfſtündigen Erdbeben heimgeſucht.
Die Stöße folgten unter donnerähnlichem
Getöſe in raſcher Folge. Die Verluſte an
Menſchenleben und Sachwerten ſind ſehr groß.
Einzelheiten ſind jedoch noch nicht feſtſtell-
bar. Nach den bisher vorliegenden Berich-
ten zeigte die Erde an vielen Stellen Riſſe.
Zahlreiche Gebäude ſtürzten ein. Die Be-
hörden entſandten eine Hilfsexpedition ins
heimgeſuchte Gebiet.

c c c chſcc-— J S „ftr r T „5èq J „JCGòC cDie Erde korkelt durchs Welkall

Wir ſind eine Sekunde zu jung.
Wir haben bisher gemeinhin in der An

nahme gelebt, daß, wenn 24 Stunden vergangen
ſeien, auch ein Tag zu Ende ſei. Die Phyſiker
und Aſtronomen freilich hatten ſchon geraume
Zeit Anlaß, dieſe Uebereinſtimmung zu be-
zweifeln, denn ſchon bei den Unterſuchungen
von Merkur und Venus kam man dazu, eine
veränderliche Erdumdrehung anzunehmen.
24 Stunden alſo, ein Tag, ſind, wie wir heute
wiſſen, nicht immer 24 Stunden. Und die Zeit,
die wir aus der Umdrehung der Erde um ſich
ſelbſt und um die Sonne berechnet haben,
zeigt uns ihr veränderliches Geſicht.

Drei Jahre haben die beiden Phyſiker der
Phyſikaliſch-Techniſchen Reichsanſtalt in Ber-
lin, Dr. A. Scheibe und Dr. U. Adelsberger,
mit der von ihnen erbauten Quarzuhr experi-
mentiert, bis ſie zu genauen Feſtſtellungen
über das angeſchnittene Thema kamen. Die
Quarzuhr zeichnet ſich durch eine außerordent-
liche Unveränderlichkeit des Ganges aus und
iſt unabhängig von Temperaturunterſchieden,
Erdanziehung und ſonſtigen phyſtkaliſchen Ein-
wirkungen. Sie beſteht aus einem kleinen,
von einer Elektronenröhre geſteuerten
Wechſelſtromgenerator, deſſen Schwingungs-
zahl durch einen Quarzkriſtallſtab ſo gleich-
mäßig gehalten wird, daß ein damit betrie-
bener Motor, mit dem ein Sekundenzeiger ver-
bunden iſt, genauer und unveränderlicher läuft
als die Zeiger der beſten aſtronomiſchen

endeluhren. Deutſchland iſt das einzige
nd, das dieſe Quarzuhren herſtellt.
Wie iſt man nun zu dieſer Feſtſtellung ge

langt? Das täglich gegebene Nauener Zeit-
zeichen wird von den Sternwarten am Durch-
ang der Fixſterne durch den Meridian des
eobachtungsortes geprüft. Es ergab ſich nun,

daß die Zeitangaben der Sternwarten nicht
genau mit den Zeitfeſtſtellungen der Quarz
uhren übereinſtimmten. Mit Hilfe eines un

geheuren Meßmaterials konnte der Nachweis
geführt werden, daß die von der Umdrehungs-
geſchwindigkeit der Erde abhängige aſtrono-
miſche Tageslänge Abweichungen gegenüber
den Angaben der Quarzuhren aufweiſt. Jm
Juni 1934 wurde dieſe Erſcheinung beſonders
klar beobachtet. Es ſtellte ſich heraus, daß im
Zeitraum dieſes Monats eine Verkürzung der
Tageslänge um insgeſamt Viertauſendſtel
Sekunden eintrat. Ob in den folgenden Mo-
naten und in den Monaten des laufenden
Jahres ſich dic Verkürzung fortgeſetzt hat,
oder ob ſie vielleicht durch eine langzeitige
Perlängerung wieder ausgeglichen wird, muß
die zukünftige Auswertung der Meſſungen
ergeben. Jedenfalls ſind wir gegenwärtig
alleſamt eine Sekunde zu jung.

Daß hier keine Täuſchung obwalten kann
geht mit Sicherheit aus der Tatſache hervor,
daß die vier in der Phyſikaliſch-Techniſchen
Reichsanſtalt vorhandenen Quarzuhren unter-
einander die gleichen Zeiten anzeigen. Wäh-
rend alle übrigen Uhren, auch die aſtronomi-
ſchen, immer wieder am Durchgang der Sterne
kontrolliert und berichtigt werden, zeigen ſo-
gar die Quarzuhren verſchiedener Bauart
untereinander die gleiche Zeit. Dieſe Ueber-
einſtimmung und die Meßgenauigkeit, die die
der beſten aſtronomiſchen Pendeluhren um
das Zehnfache übertrifft, liefert den zweifels-
freien Nachweis für die Richtigkeit dieſer Be
obachtungen und Schlußfolgerungen.

Wenn die Verkürzung der Tageslänge ſich
in gleichem Sinne fortſetzen ſollte, ſo würde
das für die Zeitſpanne eines Jahres eine
Sekunde ausmachen. Die gemeſſene Ver-
kürzung oder die Zunahme der Umdrehungs-
geſchwindigkeit oer Erde würde gerade aus-
geglichen werden, wenn der Standort der
Quarzuhr t jilſch um einen Meter nach
Weſten verſchoben würde. Der bedeutnungas-
vollen Entdeckung kommt keine praktiſche
wohl aber, namentlich für Aſtronomen und
Geodäten, eine nicht geringe wiſſenſchaftliche
Bedeutung zu.

Neuer Jntendant in Freiburg i. Br. An
Stelle des mit Ablauf des Jahres zurück-
tretenden Jntendanten des Stadttheaters
Freiburg i. Br., Albert Kehm, wurde der bis-
herige Chefdramaturg des Sächſiſchen Staats-
theaters in Dresden, Dr. Wolfgang Nufer
als Jntendant nach Freiburg berufen.

Neuer Oberſpielleiter am Stagtlichen
Schauſpielhaus Dresden. Der bisherige
Oberſpielleiter der Württembergiſchen Staats-
theater in Stuttgart, Dr. Karl Hans Böhm
wurde von der Generalintendanz als Ober-
ſpielleiter für das Staatliche Schauſpielhaus
Dresden von der kommenden Spielzeit ab
verpflichtet.

Vollendeter Umban des Staatstheaters in
Danzig. Das Staatstheater in Danzig er-
öffnet unter der Leitung ſeines General-
intendanten Hermann Merz in einem voll
ſtändig neugeſtalteten Haus am Vormittag des
erſten Weihnachtsfeiertages mit einem feier-
lichen Staatsakt die Spielzeit. Es geht der
erſte Teil von Goethes „Fauſt“ unter der
Regie von Dr. Adolf Rott in Szene.

Umbau der Pariſer Großen Oper. Das
Haus der Pariſer Großen Oper, das auf das
anſehnliche Alter von 60 Jahren zurückblicken
kann und infolgedeſſen nicht mehr den mo-
dernen Anſprüchen neuzeitlicher Theaterkunſt
genügt, ſoll nach dem Vorbild des Stutt-
garter Staatstheaters umgebaut werden, das
gegenwärtig das modernſte Theater in
ganz Europa iſt.

Theater im Admiralspalaſt wiedereröffnet.
Das Theater im Admiralspalaſt in Berlin
wird nach zweijähriger Pauſe am erſten
Weihnachtsfeiertag mit einer Auffſthrung der
„Fledermaus“ wiedereröffnet. Als Regiſſeur
wurde Walter Felſenſtein aus Frankfurt ver-
pflichtet. die Ausſtattung beſorgte Caſpar
Neher. Das Theater will künftig die Aus-
ſtattungsoperette großen Stils pflegen. Für
die Direktion zeichnen Walter Hochtritt und
F. G. Wild.

Ein neues Händelbild für Halle
Am Abſchluß des denkwürdtgen Händel-

jahres 1935 wird die Stadt Halle durch eine
Händelgabe erfreut. die dem Deutſch-Engli-
ſchen Kulturaustauſch aus Jrlands Hauptſtadt
Dublin kürzlich überſandt wurde. Es handelt
ſich um einen wertvollen alten Kupferſtich, der
na dem bekannten Händel- Porträt von
Hudſon in den 40er Jahren des 18. Jahr-
hunderts alſo zu Händels Lebzeiten an-
gefertigt iſt. Das Bild hat um ſo größeren
Wert, als nur dieſes einzige Blatt noch vor
handen iſt. Es hat zunächſt in der Dubliner
Nationalgalerie gehangen. Später hat es
dann ſeinen Platz in dem Aufſichtsratszimmer
von Merxcers Hoſpital dem berühmten
Dubliner Krankenhaus, gefunden, und nun-
mehr iſt der koſtbare Stich durch ſeinen der-
zeitigen Beſitzer, den iriſchen Sänger Melfort
d'Alton, als Zeichen ſeiner großen Ver-
ehrung für den unſterblichen Händel deſſen
Geburtsſtadt Halle als der Hüterin der
Händel Ueberlieferung geſchenkt.

Gründungsverſammlung der Dentſchen
Geſellſchaft für Raſſenhygiene. Jn Erlangen
fand die Gründungsverſammlung der Deut-
ſchen Geſellſchaft für Raſſenhygiene ſtatt. In
den Vorträgen wurden Zweck und Aufgabe
der Gründung umriſſen und der national
ſozialiſtiſche Standpunkt zur Raſſenfrage i
deutig herausgeſtellt.

Verein Deutſcher Bibliothekare. Der Ver
ein Deutſcher Bibliothekare hat in einer Mit
gliederverſammlung den Entwurf der neuen,
auf das Führerprinzip umgeſtellten Satzung
genehmigt. Dem Vorſitzenden, Bibliotheks-
direktor Dr. Georg Leyh, Tübingen, ſtehen als
Schriftführer und Kaſſenwart die Biblio
thekare Leipprand und Raff aus Tübingen
zur Sette; ſtellvertretender Vorſitzender iſt
der Abteilungsdirektor an der Preußiſchen

Staatsbibliothek in Berlin Juchhoff.
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Wirſeburger Tageblalf
Aus der Stadt Nkerſeburg Jahrgang 1935 Nummer 299

Montag, 23. Dezember

Wir legen Hand an und lindern Kol!
Weihnachksfeiern der Parkei für die WhW-Bekreuten in Merſeburg

Wenn wir die Menſchengruppen er-
innernd betrachten, die an der erſten Weih-
nacht tätigen Anteil nahmen, dann denken
wir zuerſt an die armen Hirten auf dem
Felde Bethlehems, die mit leeren Händen,
aber mit ſehnendem und ſuchendem Herzen
zur Krippe eilen, Erfüllung ihrer tiefinner-
ſten Wünſche hoffend, Teilhaber am Welt-
geſchehen, an Freiheit und Freude zu ſein.
Wie unendlich viele Menſchenkinder in der
Welt blicken mit ähnlichen Empfindungen
jedem Weihnachtsfeſt entgegen. Arm und leer

faſt 6000 Weihnachtspaketen vorgenommen
werden. Das war eine Rieſenarbeit,
die der nur leiſten kann, der alle Volksgenoſ-
ſen an Weihnachtsfreude teilnehmen laſſen
will. Fünf Autos (zwei vom Fliegerhorſt,
eins von Kornacker, Lederfabrik Wiegand,
Kiesgrubenbetrieb Rößner) mußten ſich in
den Dienſt der guten Sache ſtellen. Geſchenk-
packungen mit Lebensmitteln, Tabak, Woll
ſachen, Handarbeiten, Schals, Kleidern uſw.
wurden 3949 befördert zu den einzelnen Ver-
teilungsſtellen, dazu 860 Beutel mit Weih-

Vom Lager in der Lessingschule werden die Geschenkbeutel in großen Kisten fortgeschafft.

ſind ihre Hände, groß und ſehnend, wenn
auch ſtill im Herzen verborgen, ich ihr Wunſch,
Teilhaber zu ſein an der großen Weihnachts
gabe und allgemeinen Freude. Wenn überall
im deutſchen Vaterland ſo ein großer Pro-
zentſatz armer Volksgenoſſen wie in Merſe-
burg eingeladen wird zu gemeinſchaftlichem
Weihnachtsfeſt, das die leeren Hände mit
Freudengaben beſcheidener, aber nützlicher
Art fülll dann muß aus dem gemeinſamen
Erlebnis wenigſtens ein Freudenſtrahl in
die ſuchenden und ſehnenden Herzen zurück-
fallen und ſomit „Weihnacht“ werden. Jn
Merſeburg waren 5302 Volksgenoſſen und
Kinder zu den Weihnachtsfeiern geladen.

Nicht zurückſtehen wollen in der Zeit er-
eignisreichen Geſchehens der Menſchwertung
göttlicher Liebe die heiligen drei Könige mit
gabefreudigem Herzen und koſtbaren Ge-
ſchenken. Zwar bringen ſie ihre Herrlich-
keiten nur dem Chriſtkind dar, aber doch mit
der Abſicht, durch die Geſchenke an den neu-
geborenen König ſein ganzes Volk zu ehren
und dieſem ihre Verbundenheit zu bezeugen.

Echtes Chriſtentum liegt auch heute darin
offen zur Schau, daß alle Beſitzenden aus
Stadt und Land, dem Weſten und Oſten
Deutſchlands, ihre Verbundenheit mit dem
Volke und auch mit den Aermſten dadurch
bekunden, daß ſie von ihrer Freude an alle
weitergeben. Sonſt wäre es nicht denkbar,
daß unſere Stadtgemeinde 5832 Gaben der
Liebe austeilen könnte an einem einzigen
Vorabend zum Chriſtfeſt.

Nun noch der Dritte, der am erſten
Weihnachten tätigen Anteil nimmt! Er lebt
in unſerm Volke Gott ſei Dank nicht mehr.
Der Herodesgeiſt. Die Ankündigung der
alles umfaſſenden Himmelsgabe Freude ließ
ihn erſchrecken; ohnmächtige Wut packte ihn,
als er die Anbetung des neuen Lebens nicht
hatte verhindern können, und nur die Angſt
um ſein perſönliches Wohl gibt ihm Pläne
ein, wie es möglich ſei, alle Freude des
Gebens und Nehmens von Liebe zu zer-
ſtören. Solch eigennütziger unköniglicher
Sinn bringt ſich ſelbſt ins Verderben, denn
er zerſtört den Frieden und die eigene
Freude.

Wenn dergleichen Gedanken im Anblick
des deutſchen Weihnachtsfeſtes von 1935
unſer Herz bewegen, dann iſt das daraus zu
verſtehen, daß wir wohl mit Stolz vor aller
Welt ſagen dürfen, nirgendwo iſt jemals der
Verſuch gemacht wonden, Weihnachtsfreude
ſo zu vielen armen Volksgenoſſen zu brin-
gen, wie im Reiche Adolf Hitlers. Jeder
Stand und jede Organiſation erbrachte den
Beweis, daß ſie überzeugt davon ſind, daß
anderen Freude bringen die ſchönſte eigene
Freude bedeutet. Hervorragenden Anteil
an dem großen Volksliebeswerk haben
natürlich für Merſeburg die leitenden Män-
ner der NSV, Kreisbeauftragter Miſchke,
Kreisamtsleiter Dörfler und ihre Mit-
arbeiter. Aber um 5302 bedürftige Volks-
genoſſen mit Weihnachtsgaben zu beſchenken,
dazu gehörten viele, viele Hände. Die NS-
Frauenſchaft, BDM, HJ, NSV nahmen die
umfaſſenden und ſchwierigen Arbeiten vor,
das große Volksweihnachten für Merſeburg
planvoll zu organiſieren, damit jeder Volks-
genoſſe am beſtimmten Orte in gemeinſchaft-
licher Weihnachtsfeier ſeine Weihnachtsgabe
empfangen konnte.

Die Leſſingſchule war der Ort des
Stadtweihnachtsmannes. Sortieren, Verpacken,
Verieilen aus die Ortsgruppen mußte mit

nachtsnaſchzeug und 823 Weihnachtsteller.
Daß die Pakete für Kinder auch Spielzeug
vom Schaukelpferd bis zum Baby enthielten,
iſt klar. Hervorragenden Anteil an der Be-
reicherung der Geſchenkpakete für Kinder
hatten alle Merſeburger Schulen mit
unzähligen ſelbſtgefertigten Kleider- und
Wäſcheſtücken.

Nach dieſer mühevollen Vorarbeit konnte
dann zur gleichen Zeit in allen Lokalen, die
man für die einzelnen Ortsgruppen be-
ſtimmt hatte, das Weihnachtsfeſt deutſcher
Volksverbundenheit beginnen. Ueberall hat-
ten die Ortsgruppenführer mit ihren Amts-
waltern tüchtig zu tun, um die große Gäſte-
ſchar von Eltern und Kindern unterzubrin-
gen. Die Ortsgruppe Neuſtadt hatte
vier Lokale nötig, um alle ihre Gäſte unter-
zubringen, ebenſo mußten andere Ortsgrup-
pen ſich teilen. Aber ob wir in den Saal
des Schützenhauſes, oder die Gott-
hardſäle, in die kleine Gemeinſchaft im
Saal der Grünen Linde“, ins„Tivoli“ oder den „Bürgergarten“
blickten, überall das Bild der Zuſammen-
gehörigkeit und gemeinſamen Freude. Leuch-
tende, erwartungsfrohe Kinderaugen, die
ſpannend dem Chriſtgeſchenk entgegenblickten.

Kurze Begrüßungsanſprachen der Orts-
gruppenleitungen wurden abgelöſt durch hei-
tere Weihnachtsmuſik von Kapellen, die die
Feierſtunde ausſchmückten. Hell glänzten
die grünen Tannenbäume neben dem leuch-
tenden Rot der Hakenkreuzflaggen. Feier-
liche Stille herrſchte bei der Uebertragung
der Weihnachtsrede des Propagandaminiſters Dr. Goebbels, die
über ganz Deutſchland in 30000 Weihnachts
feiern von 5/2 Millionen deutſcher Eltern
und Kindern gehört wurde. Dann war für
Luſtigkeit über die Späße des ſackbeladenen
Weihnachtsmannes oder auch ängſtliches Auf-
ſchreien der Kleinſten, die den Mann mit der
lächelnden Miene doch fürchteten, mehr
Raum und damit zog rechter Weihnachts-
jubel ein, den Märchenſpiele von Schulklaſſen,
Weihnachtsſtücke und Chöre vom BDM und
HJ wieder verſtummen ließen, bis Beifall-

Auchklatſchen das fröhliche Ende anzeigte.

Geſangvereine und Soliſten boten Lieder.
Aber die größte Feſtvorfreude brachte doch
die Ausgabe der Geſchenkpakete,
Naſchbeutel und bunten Teller; denn jetzt
empfanden alle Beſchenkten, was Dr. Goeb-
bels ausführte, daß ſie nicht nur Sorge und
Not, ſondern auch die Freudentage des
Chriſtfeſtes mit der Geſamtheit des Volkes
teilen dürfen.
Deutſchland die Weihnachtslieder in z der
armen Hütte genau ſo herzlich wie im Palaſt:
„Chriſt, der Retter iſt da!“

Dem Abend der Weihnachtsfeiern gingen
Weihnachtskonzerte an acht verſchiedenen
Stadtteilen voran, die von der Kreiskapelle
und dem Muſikzug der Mittelſchule gegeben
wurden.

Weihnacht beim Sanikäksſturm
der SA.-Jägerbrigade 138.

An mit Tannenzweigen geſchmückten
Tiſchen ſaßen ſie da, die Kameraden des
Sturms, und feierten Weihnachten. Der
Sturmführer ſprach von den naturgebundenen
Feiern der Deutſchen. Und wie in allem

Darum klingen jetzt in

faſſenden

Brauchtum ein Sinn liegt, ſo zeigen Tanne
baum und Lichter das Leben und das Licht.
Gerade darum nennen wir Weihnachten das
Feſt des Lichtes und des Lebens.

Ein anderer Kamerad ſprach vom Advent.
Eine tiefe, innere Freude erfaßt uns: „Siehe,
ich verkündige euch große Freude, die allem
Volke wider r wird“, ſagte der Engel zu
den Hirten. Ja, Freude wurde allen zuteil.
Aber nicht immer war es ungetrübte Freude.
Denken wir an Krieg und Nachkriegszeit, wo
war da die Freude? Und doch, zu dem
brennenden Tannenbaum und zu ſeinem Ge-
heimnis fanden wir zurück, fanden Troſt.
Schlimme Zeiten waren es für das deutſche
Volk. Und wie in mancher Notzeit ein Keim
zur ſpäteren Größe aufwächſt, ſo ſchenkte uns
Gott den Führer, der das Volk vom Ab-
grund zurückriß und zu ſich ſelber zurückrief.
Und jetzt ſoll jeder Weihnachten als Feſt der
Freude feiern. Jeder deutſche Volksgenoſſe
nimmt teil an dem ſchönen Feſt der allum-

Liebe. Ein großes Geſchenk
uns dieſes Jahr der Führer, die deutſche
Wehrfreiheit. Wir wollen ihm dafür
danken. Unſer Geſchenk ſei, daß wir als
treue Gefolgsmannen weiter für ihn
kämpfen.

Ein anderer Kamerad las eine Weihnachts-
geſchichte von dem Flamendichter Timmer-
manns vor. Dann ſangen alle ein Weihnachts-
lied, und nun kam der Weihnachtsmann. Er
ab bedürftigen Kameraden manch ſchönes
eſchenk. Noch lange ſaß man beiſammen,

ſang und erzählte. Ein ſchöner Abend
unter Kameraden! Lech.

Junges Volk hält Feuerwachk
Sonnwendfeier im Arbeiksdienſt-Lager Merſeburg

Seinem ganzen Aufbau nach hat ſich der
nationalſozialiſtiſche Arbeitsdienſt als Wah-
rer alten Brauchtums erwieſen. Wie er
durch ſeine Arbeit und ſein Werk als Kul-
turſchöpfer in lebendige Beziehung mit der
Landſchaft, mit Flur und Feld, mit Wieſe
und Wald tritt, ſo gehen den im Arbeits-
dienſt zuſammengefaßten jungen Männern
auch neue, bisher unerſchloſſene Ahnungen
von den Dingen zwiſchen Himmel und Erde
auf, denen nachzuſinnen das laute Leben der
Stadt oft allzuwenig Zeit läßt. Wer aber
in ſteter Verbindung mit der Natur lebt,
der ſpürt auch in ihr den Hauch des Gött-
lichen, das uns rings umgibt. Unſere Alt-
vorderen lebten in dieſer ſteten Verbindung
mit der Natur, die in ihren Lebenskreis ein-
bezogen war, mit allem, was um ſie her
Leben hatte. Auch der geſtirnte Himmel
über ihnen wurde einbezogen in ihr Sinnen
und Denken und das Unbegreifliche und
Geheimnisvolle, es fand ſeine naturnahe Er-
läuterung und Deutung. So ſtanden auch
ihre Feſte im Zuſammenhang mit der Wand-
lung und dem Geſchehen in der Natur. Die
Sonne als Spenderin des Lichtes und der
Wärme, als Quell allen Lebens, ſie wurde
von den nordiſch-germaniſchen Völkern als
erſte Gottheit beſonders verehrt. Jhr
Schwinden, das ſich mit den kürzer werden-
den Tagen ankündete, war Urſache der
Trauer; größer aber war die Freude zur
Winterſonnenwende, wenn die Macht des
Winters ihren Höhepunkt überſchritten hatte
und die nun wieder langſam höher ſteigende
Sonne Menſch und Tier mit neuer Lebens-
hoffnung erfüllte. Der Einzug des Chriſten-
tums hat den Brauch des Sonnwendfeuers
wohl in ſeinem Sinne zu deuten gewußt,
auch mit dem Weihnachtsfeſt wird uns ja die
Ankunft des Lichtes der Welt verkündet.

Wenn nun die deutſche Jugend den Brauch
der Sonnwendfeuer wieder aufleben läßt, fo
knüpft ſie damit bewußt an altes Bauchtum
an. Sie bringt das Alte aber auch in Ver-
bindung mit dem Neuen, denn niemand
kann es unchriſtlich heißen, die Sitten der
Väter heilig zu halten. Das Weihnachtsfeſt
iſt, oder ſollte es vielmehr in erſter Linie ſein,
eine geiſtig-religiöſe Feier. Jn der Sonn-
wendfeier aber ſoll das Naturgefühl wieder
neu zum Ausdruck kommen. Beides können
unermeßliche Kraftquellen ſein, die ſich nicht
gegenſeitig zerſtören und aufreiben, ſondern

MT.Bilderdienſt.
Fünf grobe Lastwagen wurden beladen, von Hand zu Hand wandern die Geschenkpeckungen

ergänzen und bereichern. So, als Aufgabe
an ſich ſelbſt, an die Fähigkeit, aus dem täg-
lichen Schaffen draußen in der ſchönen Got-
teswelt, ſchön auch jetzt zur Winterszeit,
innere Bereicherung mit heimzunehmen für
Stunden der Feier, will auch der Arbeits-
dienſt ſeine in allen Lagern am Sonnabend
veranſtalteten Sonnenwendfeuer verſtanden
wiſſen. Freilich fehlte hier im Lager Merſe-
burg der Abteilung 1I/143 „Heinrich der
Städtegründer“, draußen in der Weißen-
felſer Straße mitten zwiſchen den Häuſer-
wänden zum nächtlichen Schein der Flam-
men das ehrfurchtgebietende Rauſchen des
Waldes und die geheimnisvolle Stille der
Nacht. Hier läuten die Straßenbahnen mit-
ten zwiſchen Lied und Worte, aber überall
grüßen die gleichen Sterne vom Dezember-
himmel und künden uns, daß der Flammen-
ſchein ſie nicht zu überſtrahlen vermag.

Der Feuerſpruch klingt auf und die Sätze,
kraftvoll geformt, reißen den Träumer aus
ſeinen Gedanken zurück auf die Erde. Alle
Unraſt in uns, Hader, Haß und Neid, ſo
klingt die Forderung, ſie ſollen verbrennen
in der Flammen Glut, die unſere Herzen
läutern ſollen zu edler Gemeinſchaft. „Und
wenn wir marſchieren, dann leuchtet ein
Licht“, ſo ſingt der Kreis der Männer um
den brennenden Holzſtoß und die Flammen
praſſeln hellauf, bei dem mahnenden Schluß-
vers:

„Du Volk aus der Tiefe,
Vergiß nicht der Feuer,
Du Volk aus der Nacht,
Bleib auf der Wacht!“

Dann ſpricht der Abteilungsführer, Ober-
feldmeiſter Bölcke, noch einige Worte und
bringt den Gruß an den Führer aus. Es
folgt der Geſang der Nationallieder.

Dann ſammeln ſich alle Arbeitskameraden
vom Gauſtab und vom Gruppenſtab ſowie
die Angehörigen der Abteilung 41/143 drinnen
im großen Gemeinſchaftsraum zu froher und
ernſter Zwieſproche. Auch der Führer des
Arbeitsgaues XIV, Oberſtarbeitsführer
Simon, iſt unter ſeinen Kameraden und
viele Gäſte, unter ihnen auch Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach, nahmen an der
Feierſtunde teil. Kaffee und Kuchen wurde
gereicht und feſtlich erhellten die Kerzen in
den Abventskränzen und den kleinen
Adventsſternen den weiten Raum.

Oberſtarbeitsführer Simon ſprach zu
ſeinen Kameraden vom Sinn des Sonnwend-
feuers und von ſeiner heiligen und doppel-
ten Bedeutung in der Jetztzeit, in der
Jdealismus und Materialismus rings in
der Welt um die Macht ringen. Jn unſe-
rem Vaterland iſt dieſer Kampf entſchie-
den, und daß der Jdee des Führers immer
der Sieg bleibe, das ſei das Gelöbnis der
Getreuen und Mitkämpfer, in deren Front
auch die Arbeitsmänner ſtehen, auch in dieſer
Stunde.

Gemeinſam geſungene Lieder verſchönten
den Abend, der allen Männern von Spaten
und Aehre ein paar Stunden vorweihnacht-
licher Freude brachte.

7

Hikler-Jugend feiert Sonnenwende
Kommandoworte hallten am Sonnabend

abend über den Nulandtplatz; hier waren die
Formationen der Hitlerjugend, des Bundes
Dentſcher Mädchen und des Deutſchen Jung-
volkes angetreten, um gemeinſam zur Feier
der Sonnenwende unter Vorantritt des
Spielmannszuges auf das Stadthallen
gelände zu marſchieren.

Ein rieſiger Holzſtoß, umſäumt von Fackek
trägern der HJ. Rund um ihn ſcharte ſich
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unſere Merſeburger Jugend. Ein Sprechchor
der Sing und Spielſchar wies auf das Jdeal
der deutſchen Jugend hin und, während frohe
Lieder erklangen, wurde der Holzſtoß in
Brand geſetzt. Dex, eiſige Nord ließ die

lammen gen rn el ſchlagen, wobei der
ee im roten Lichte erſchien. Des Feuers

ein ſpkegéèlte ſich in den blitzenden Augen
der Junén und Mädel wider,

Gefolgſchaftsführer Kobbe legte in ſeiner
ede den Sinn germaniſcher Sonnwend-

feiern dar. Von jeher, ſo ſchloß er, ſei das
Feuer dem Menſchen etwas Heiliges ge-
weſen; auch bei der Hitler-Fugend ſoll mit
jedem neuen flammenden Holzſtoß halbjähr-
lich ein neues Schaffen anheben.

Darauf begannen ſich die Trommeln zu
rühren: die Gefallenen der HJ im Kampf
um die Macht in Deutſchla wurden von
Gefolgſchaftsführer Stubenrauch ver-
leſen. Mit dem Bannerlied der Hitler-Jugend
und dem Sieg-Heil auf den Führer war die
Feier der Winterſonnenwende beendigt. Nun
zog die Hitler-Jugend in das „Kaſino“, um
Bannführer Sander ihre Glückwünſche
zur Verlobung zu überbringen.

Perſonalnachrichten vom Arbeitsdienſt

Arbeitsgan 14 Merſeburg.
Der Führer und Reichskanzler hat unterm

18. ember 1935 im Reichsarbeitsdienſt er-
nannt:

Den Arbeitsgauführer Karl Simon,
M. d. R., zum Oberſtarbeitsführer. Die
Arbeitsführer im Nationakſozialiſtiſchen Ar
beitsdienſt Georg Meißner, Hans
Praetzel, Georg Reimer, WilhelmWiſch, zu Oberarbeitsführern im Reichs-
arbeitsdienſt. Die Arbeitsführer im Natio-
nalſozialiſtiſchen Arbeitsdienſt Dr. Paul
Burghardt, Dr. Otto Kölling, Hans
Wilde, Erich Walter zu Arbeitsführern
im Reichsarbeitsdienſt. Den Arbeitsgauarzt
Dr. med. Reinhold Boettcher zum Ober-
arbeitsarzt im Reichsarbeitsdienſt.

Verſetzt werden ab 1. Januar 10936 Ober-
arbeitsführer Praetzel, bisher Gruppen-
ſührer der Gruppe 144, Zeitz, als Dienſtleiter
um Arbeitsgau 12, Oppeln. Oberapbeits-

rer Meißner, bisher Gruppenführer
der Gruppe 145, Sangerhauſen, als Dienſt-
keiter zum Arbeitsgau 14, Merſeburg. Ober
arbeitsführer Günther Klauſch, bisher
Dienſtleiter beim Arbeitsgau 16, als Grup-
penführer der Gruppe 145, Sangerhauſen.
Oberarbeitsführer Otto Eichmann, bis-
her Dienſtleiter beim Arbeitsgau 12, als
Gruppenführer der Gruppe 144, Zeitz. Ar
beitsführer Dr. Burghardt, bisher
Dienſtleiter beim Arbeitsgau 14, als Grup-
penführer der Gruppe 104, Görlitz.
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Wieder Aukonnfall am Renmarkkkor
Schon am Freitag war es am engen und

ziemlich abſchüſſigen Neumarkttor zu einer
Verkehrsſtockung durch einen Autolaſtzug mit
Anhänger gekommen, der auf der ſchnee-
bedeckten Straße ins Rutſchen geraten war.
Auch am Sonnabend nachmittag kam es an
der gleichen Stelle wieder zu einem Ver-
kehrsunfall, der glücklicherweiſe nur Sach-
ſchaden verurſachte. Ein Laſtauto einer
Bitterfelder Speditionsfirma mit Anhänger
kam ebenfalls am Neumarkttor ins Rutſchen,
als es die Steigung nehmen wollte, und die
Räder keinen Halt mehr auf der glatten
Straße fanden. Der Laſtwagen fuhr rück-
wärts über den nur ſchmalen Bürgerſteig,
ſtieß gegen das Wittenbecherſche Haus und
beſchädigte dieſes erheblich, der Anhänger
ſtellte ſich quer zur Straße. Auch am Laſtzug
wurden ſtarke Beſchädigungen feſtgeſtellt.
Wenn im gleichen Augenblick Fußgänger den
Bürgerſteig paſſiert hätten, dann wäre dieſer
Unfall nicht ſo glimpflich abgelaufen.
Er ſollte Veranlaſſung geben, dieſen Ge-
ahrenwinkel bei ſchneebedeckter Straße ent-
prechend zu ſichern, da gerade das Neumarkt-
ior als einzige Ausfallsſtraße über die Saale
ſehr ſtark befahren wird.

C

Das Wekker für morgen
Bei vorwiegend weſtlichen Winden zett-

weiſe aufheiternd, meiſt bewölkt. Tempera-
turen um 0 Grad.
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Mittwochskarken
Die Reichsbahndirektion hat den Benutzern

von Mittwochskarten (Sonntagsrückfahrkarten)
den Zug P 902 freigegeben, ſo daß die Rück-
fahrt nach Weißenfels erſt 4 Minuten nach
Mitternacht in Merſeburg angetreten zu
werden braucht.

Geſchäſtsſtellen geſchloſſen
Die Geſchäftsſtelle der NSDAP., Amt
ür Volkswohlfahrt, Kreis Merſeburg,
dolfHitler-Str. 11, und die WHW. Geſchäfts

ſtelle der Ortsgruppe Merſeburg, Leunger
Straße 2, bleiben in der Zeit von Montag,
den 28. Dezember 1935, bis Mittwoch, den
1. Januar 1936 einſchließlich, für jeden Verkehr
geſchloſſen.

ucuul(féſqclſlſſclJ

Perſonalnachrichten der Regierung.
Ernannt wurde Landrat i. e. R. Dr Bün-

ger zum e er undverſetzt nach Berlin-Char nburg. Be
vprlaubt: ierun t Rechene e i See

Kameradſchaftsappell im Advenk
Die von der Landwehr hielten ihre Weihnachtsfeier ab

Am Sonnabend fand im „Ratskeller“ der
Adventsappell der Landwehrkamerad-
ſchaft ſtatt, der im Zeichen des heran-
nahenden Weihnachtsfeſtes ſtand und eine
Ehrung der alten Mitglieder bildete, die ſeit
mehreren Jahrzehnten ihrem Verein die
Treue gehalten haben. Unter den alten Ge-
wölben des „Ratskellers“ waren feſtliche
Tafeln geſchmückt, daran die Alten mit ihren
Familienangehörigen unter dem Lichterbaum
ihre Plätze hatten. Nach einem Vorſpruch
von Frau Goldacker hielt Kamerad-
ſchaftsführer Döbler die Begrüßungs-
anſprache, in der er den Sinn des Abends
erläuterte, dankbar den älteren Kameraden
im frohen Familienkreiſe eine wenn auch
beſcheidene Freude zu bereiten. Die Feſt
e hielt Superintendent Bercken-
agen;
Die alten Kameraden begrüßen beſonders

die Anweſenheit der Merſeburger Flieger,
denn heute iſt es das erſtemal ſeit laſen
Jahren, daß der Abend eine echte Soldaten-
feier iſt. Die ſtolze Freude an der Soldaten-
feier ſoll aber nicht allein in den Vorder-
grund treten, ſondern auch in die Zukunft
weiſen. Das Weihnachtsfeſt iſt immer etwas
beſonderes geweſen, es hat ſeinen eigenen
Sinn, es gehört zu den ſchönſten Kindheits-
erinnerungen Und für die alten Soldaten
wird Weihnachten in Feindesland in ſteter
Erinnerung bleiben. Merkwürdigerweiſe iſt
mit dem Ausklang eines Weihnachtsfeſtes
ſchon immer die Sehnſucht nach dem nächſten
verbunden. Die Liebe zum Weihnachtsfeſt
iſt uraltes Vätererbe des deutſchen Menſchen.
Jn Winterkälte und dunkler Nacht an Ster-
ben und Not erinnert, begritßten es unſere
Vorfahren, wenn in der Zeit der „zwölf
heiligen Nächte“ ſich die Tage wieder ver-
längerten. Die Sonne, Sinnbild ewigen
Lebens, wurde gefeiert als Siegerin über
Tod und Vergänglichkeit. Für uns ſteht

aber daneben noch das Bild des lieben-
den Chriſtus über Menſchenſehnſucht und
Menſchengedanken. Als ſiegende Macht über
Schuld und alles Böſe haben deutſche Men
ſchen den Heiland erlebt.

Weihnachten iſt unſer Hauptfeſt, an dem
die Freudenbotſchaft verkündet wird, an dem
wir uns fröhliche Weihnachten wünſchen.
Der letzte tiefe Sinn dieſes Feſtes ſoll aber
auch im ganzen kommenden Jahr nicht ver-
geſſen werden, ſonſt wäre es nur ein Feſt
wie alle andern. Mit Hilfsbereitſchaft und
freundlicher Güte ſollen wir unſern Nächſten
behandeln, dann ſind wir ſelbſt am aller
glücklichſten. Wenn wir dieſen Sinn des
Evangeliums, das zu deutſch „Freudenbot-
ſchaft bedeutet, recht verſtanden haben und
danach zu leben wiſſen, dann wird Weihnach-
ten ein Sinnbild des ganzen Lebens bleiben.

Kamerad Nitz dankte dann dem Leunager
Kirchenchor, der unter Leitung Rektors
Lincke ſeit zehn Jahren die Weihnachts
feiern des Vereins verſchönt, für ſeine Teil-
nahme und ſprach ihm ſeinen Glückwunſch
zu dieſem zehnjährigen Jubiläum aus.

Er dankte ferner Fräulein Trude
Nenno, die mit dazu beitrug, dem Abend
eine beſonders feierliche Stimmung zu geben.
Reicher Beifall belohnte ſie für ihre mit
feinem Gefühl vorgetkagenen ernſten und
heiteren Weihnachtslieder. Das Doppel-
quartett des Leunger Kirchenchores erntete
beſonderen Dank für das wunderſchöne
„Dem in. der Finſternis wandelnden Volke
leuchtet ein großes Licht“.

Zwiſchen den einzelnen Vorträgen ſtan-
den Darbietungen von Kindern und Muſik-
ſtücke der Hauskapelle. Mit dem „Largo“
von Händel wurde der offzielle Teil des
ſchönen Abends geſchloſſen. Danach blieben
die Familien noch einige Stunden in froher
Stimmung unter dem brennenden Baum
beiſammen.

der Weihnachksmann im KRnuderbook
Adventsfeier der MRG. im „Kaſino“.
Die alljährlich im „Kaſino“ ſtattfindende

Adventsfeier der Merſeburger Rubdergeſell-
ſchaft iſt für alle Sportskameraden und Mit-
glieder, zumal es während des Winters im
Bootshaus recht ruhig geworden iſt, das letzte
größere Feſt im alten Jahr. Auch viele Gäſte
nahmen am Sonnabend im „Kaſino“ an der
Adventsfeier teil, zu der wieder der Weih
nachtsmann mit ſeinem Gabenſack erſchien,
und zwar ganz zünftig, nämlich im Ruder-
boot, das vom Chriſtkind geſteuert wurde. Bei
Kerzenſchein und weihnachtlichen Weiſen wur
den alle von Weihnachtsſtimmung umfangen.
Eine lange Epiſtel hatte der weißbärtige Alte
zu verleſen und gab manchem aktiven Waſſer-
ſportler eine Lehre für das nächſte Ruderjahr
mit auf den Weg. Vereinsführer Schurig
hatte zu Beginn der Feier herzliche Be-
grüßungsworte geſprochen und wies auf die
Bedeutung des Weihnachtsfeſtes hin.

Kaſſenwart Krauſe nahm im Laufe des
Abends die Preisverteilung vor. Zunächſt
galt ſein Dank den erfolgreichen Trainings-
leuten Mertens, Schnicke, Bruns, Hecht,
Ehrenbrecht, Müller und den Steuerleuten
Hetzer und Geske. Noch nie waren die Siege
auf auswärtigen Regatten ſo zahlreich wie im
vergangenen Ruderjahr, in dem ſiebenmal der
Sieg nach Merſeburg fiel. Ebenfalls mit
Preiſen wurden die Kameraden ausgezeichnet,
die über 1000 Kilometer gerudert haben. Das
ſind die Ruderer Guſtmann (1695,5 Kilo-
meter), Hertlein (1280,1 Kilometer), Hecht
1216,2 Kilometer), Mertens (1077,1 Kilo-
meter), Ehrenbrecht (1076,2 Kilometer),
Schurig fun. (1050,4 Kilometer), Hans Müller
(1015 Kilometer). Beachtlich ſind die Ruber-
kilometer bei den alten Herren, die 500 Kilo-
meter gerudert haben müſſen laut Beſtim-
mung des Ruderverbandes. An der Spitze
ſteht hier der über 60jährige Faber sen. mit
829,8 Kilometer, ihm folgen Kube sen. mit
731,8 Kilometer, Schurig sen. mit 784,6 und
Dr. Theopold mit 543,3 Kilometer. Von den
Ruderinnen erhielt Frau Schurig (711.2 Kilo-
meter) einen Kilometerpreis. Mit dem
Wunſche, daß im kommenden Ruderjahr noch
mehr Kameraden und Kameradinnen mit
Preiſen ausgezeichnet werden können, über-
gab Herr Krauſe den erfolgreichen Sportlern
die Preiſe (ſilberne Siegerſpangen, Becher
und Vaſen). Noch lange blieben die Mit-
glieder mit ihren Gäſten zuſammen, und die
tanzfreudige Jugend kam voll und ganz auf
ihre Koſten.

Geſegnetes Alter.
Frau Jda Mehlmann geb. Voigt, Saal-ſtraße 13, begeht am 24. Dezember den

88. Wiegenfeſttag. Die Jubilarin kann ſich
noch beſter geiſtiger und körperlicher Friſche
erfreuen. Wir wünſchen ihr ein frohes
Geburtstags- und Weihnachtsfeſt.
Segelflugzeugtransportwagen verunglückt.

Auf der Weißenfelſer Chauſſee zwiſchen
dem Bäumchen und dem Chauſſeehaus rutſchte
geſtern kurz nach 16 Uhr ein Perſonenkraft-
wagen infolge der Glätte in den Straßen-
graben. An dieſem Kraftwagen war ein
Transportwagen für Segelflugzeuge ange-
gehängt. Der Motorwagen fuhr gegen einen
Baum, riß den Baum um und fuhr die hohe
Böſchung hinunter. Der Segelflugtransport-
wagen riß ab und ſtellte ſich quer über die
Straße. Ein nachfolgender Fraſtw Aaen konnte
nicht mehr rechtze bremſen fuhr auf
den Trausportwagen auf. Glücklicherweife

entſtand nur Materialſchaden,

wWieviele Volksſchulen gibt es
in der Provinz Sachſen.

Jm Auftrag des Reichs- und preußiſchen
Miniſteriums für Wiſſenſchaft und Erziehung
wurde im Mai d. J. eine Erhebung über
das Volksſchulweſen in Preußen durchgeführt.
Dabei wurden insgeſamt 33 032 Volksſchulen
(einſchl. Waiſerhaus-, Hilfs- und Minder-
heitsſchulen) gezählt, an denen 4,9 Millionen
Schulkinder, und zwar 3116 577 evangeliſche
und 1737 682 katholiſche Kinder unterrichtet
wurden.

Auf die Provinz Sachſen entfallen
davon 2771- Schulen, von dneen 2566 evan
geliſch, 193 katholiſch und 12 paritätiſch waren.
Jnsgeſamt umfaſſen dieſe Volksſchulen
10 063 Klaſſen, und zwar 6477 gemiſchte und
außerdem 1788 Knabenklaſſen ſowie 1798
Mädchenklaſſen. Die Volksſchulen der Pro
vinz Sachſen werden von 419 139 Schülern
bzw. Schülerinnen beſucht. Entſprechend dem
überwiegend evangeliſchen Charakter der
Provinz Sachſen haben 382 328 Schüler das
evangeliſche Glaubensbekenntnis, 30 9790 das
römiſch-katholiſche. Anderen chriſtlichen Be
kenntniſſen gehörten 329 Schüler an. Jsrae-
litiſch waren 321 Schüler.

Hoch im Verhältnis zu anderen preußi-
ſchen Provinzen iſt mit 5137 die Zahl der
Schüler, die keiner Religions gemeinſchaft an-
gehören. Die Zahl der vollbeſchäftigten
Lehrperſonen in der Provinz Sachſen
betrug im Mai d. J. 8799, darunter 7398
männliche Lehrer. Zu dieſen vollbeſchäftig-
ten Lehrperſonen treten in der Provinz Sach-
ſen noch 207 Hilfslehrer und Erſatzlehrer.

Der Goldene Sonnkag
Vom Goldenen Sonntag bis zum Heiligen

Abend iſt in dieſem Jahre nur eine kurze
Friſr. Deshalb hatten auch alle Vorſorg-
lichen ihre Weihnachtseinkäufe ſchon früher
erledigt und nicht bis zur letzten Minute ge
wartet. Jmmerhin ſetzte auch geſtern der Zu
ſtrom der Beſucher aus Merſeburg und vom
Lande her wieder recht frühzeitig ein. Von
12 Uhr ab herrſchte lebhafter Geſchäftsbetrieb,
der ſich bis gegen 16 Uhr oft zu einer be-
ängſtigenden Fülle ſteigerte, um dann ſpäter
wieder leicht nachzulaſſen. Jn unſeren beiden
Hauptſtraßen war ſtarker Verkehr, denn die
mit Paketen beladenen hin und hereilenden
Menſchen brauchten doppelt ſoviel Platz.

Von allen Geſchäftszweigen wird auch
geſtern wieder ein guter Umſatz gemeldet,
wenn auch zumeiſt nur noch ergänzende
Kleinigkeiten gekauft worden ſind. Der reich
liche Schneefall der letzten Tage, der noch
weiter winterliches Wetter erwarten läßt, be-
lebte vor allem das Schuhgeſchäft und
ſteigerte den Umſatz in wärmender
Kleidung und Wäſche. Die Wirtſchafts
belebung auf allen Gebieten zeigte ſich auch in
gegenüber dem Vorjahr durchſchnittlich er-
höhten Umſätzen, ſo daß unſere Geſchäftsleute
zu Weihnachten 1935 keinen Grund zur Klage
haben.

Die Fahrt zu „Knurks“
Mit dem Zuge zum Stadttheater Halle.
Am Goldenen Sonntag gab das Stkadt-

theater Halle das Märchenſpiel „Knurks
hat doch ein Herz“ als Fremdenvor-
ſtellung. Und von allen Seiten fuhren die
Kinder mit Mutti hier und da mußte auch
Pappi daran glauben mittags nach Halle,
rot die Wangen und glänzend die Augen
vom Fieber der Erwartung. Au aus
Merſeburg Stadt und Land hatten ſich viele
aufgemacht, denn das Weihnachtsmärchen
wollte niemand verſäumen. Hans Jvachim
Malberg, der Verfaſſer, hatte es in
unſerm ſchönen Thüringer Nachbarland
ſpielen laſſen: im Thüringer Wald und im
Puppenland Sonneberg. Geiſter und Kobolde
belebten die Märchenlandſchaft Traum
wurde Wirklichkeit.

Die kleinen Beſucher vergnügten ſich köſt
lich und lachten herzlich über die Abenteuer
des Knurks. Es ging nicht nur auf der
Bühne, ſondern auch im Parterre und auf den
Rängen recht lebhaft zu. Und mit rechter
Weihnachtsſtimmung kehrten die Buben und

wieder heim ein jeglicher in ſeine
Stadt.

Die Schweſtern-Station von St. Viti.
Die Schweſtern-Station der St. Viti-Ge-

meinde iſt von Poſtſtraße 12 nach Hälter-
ſtraße 23 verlegt. Das iſt in dem Hauſe,
wo vor Jahren der Regierungsoberinſpektor
Rindfleiſch 7 wohnte, der lange Zeit für die
Gemeinde wertvoll gewirkt hat als damaliger
ſtellvertretender Vorſitzender des Gemeinde-
kirchenrates.

Luftpoſt zu Weihnachten und Neujahr.
Am 25. und 26. Dezember und am 1. Ja

nuar wird der Luftpoſtverkehr im allgemeinen
nur auf den Linien ausgeführt, die auch Sonn
tags beflogen werden, und zwar nach den für
Sonntagsflüge feſtgeſetzten beſonderen Flug-
plänen, ſoweit ſolche vorhanden ſind. Die
Reichspoſtflüge auf der Linie Berlin Han-
nover-Köln-- London werden nachts vom 25.
zum 26. Dezember und vom 1. zum 2. Januar
ausgefithrt. Außerdem finden alle Flüge nach
außereuropäiſchen Ländern an den planmäßig
vorgeſehenen Tagen ſtatt. Weitere Auskunft
bei den Poſtanſtalten.

Leipzig
Wellenkänge 382

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

6.30: Guten Morgen lieber Hörer!
Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

7.30: Mitteilungen für den Bauer.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe
9.40: Spielſtunde für die Kleinſten

und ihre Mütter.
10.00: Wetter u. Waſſerſtand, Tages

programm.
10.15: Sendepauſe.
10.45: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer: Weidmann,

Wild und Wirtſchaft. Freiherr
Burkhart von Boineburg.

12.00: Aus Dresden: NMittags-
konzert.

13.30: WeihnachtsMotette. Es ſingt
der Thomanerchor, Leipzig.

14.15: Der Weihnachtsritt. Erzäh-
lung von Wolf Juſtin Hartmann.

14.35: Muſikaliſches Konfekt
15.30: Hanneken, wir helfen dir!

Hörſpiel vom Weihnachtsmark:.
16.20: Jetzt iſt die rechte Freuden-

zeit. Eine Folge von Lied, Muſik
und Wort.

16.50: Umſchau.
17.00: Die Nacht des Hirten. Weih-

nachtsſpiel von Henry von
Heiſeler.

17.30: Aus Dresden: Veſperkonzert.
s Weihnacht wird einge

en

gen Weihnachtslieder.
20.00: Aus DHresden: Abendmuſik der

Dresdner Soliſtenvereinigung.
21.00: Reichsſendung: Eine Weih-

nachtsanſprache des Stellvertre-
des Führers, Pg. Rudolf

Heß.
21.20: Deutſchlands Weihnachts

glocken. 30 deutſche Dome läuten
die Chriſtnacht ein.

22.20: Orgelmuſik.
22.50: Muſik um Mitternacht, ge

ſpielt vom EmDe-Orcheſter.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft.

6 10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes

8.30: Sendepauſe.
900: Sperrzeit.
10.00: Sendepauſe,
10.30: Frauenarbeiten für den

Weihnachtstiſch. Hildegard Fochs
10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.10: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Frau als Hüterin des

Brauchtums. Deutſche Weih
nachtsbräuche. 3 Strobel.

11 40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Das Herdbuch für
unſere Schafe. Ernſt Hünersdorf
Anſchließend Wetterbericht.

Muſtk zumhKindar in Mitteldeutſchland ſn 13.002 Aus
Mittag.

Kundfunk am Dienskag
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte,

3.00: Glückwünſche.
13.30: Aus Leipzig:

motette aus der Thomaskirche,
14.15: Allerlei bis Drei!
15.00: „Heute Kinder wird's was

geben Ein Kaſperle-Thea-
ter für Groß und Klein mit luſti-
ger Muſik und fröhlichem Kinder
lachen.

15.30: Bunter Weihnachtsteller. Ge
füllt von Barnabas von Geczy,
mit Verſen garniert von Wilhelm
Krug, aufgetragen von Otto
Kronburger.

17.30: Nun zünden w'r die Lichter
an Der Königswuſterhäu-
ſer Landbote kommt!

18.00: Weihnacht Glocken deut
ſcher Dome

19.00: Der Deutſchlandſender wünſcht
ſeinen Hörern ein frohes Feſt!

Goetz Otto Stoeffregen
pr

20.00: Jm Glanz der We hnachts-
kerzen Muſik u. frohe Herzen!

21.00: Reichsſendung: Weihnachts
anſprache des Stitellvertreters
des Führers, Pg. Rudolf Heß.

21.20: Aus Otto Dobrindts Spiel
zeugſchachtel

22.00: Eine kleine Nachtmuſik
22.40: Weihnacht auf hoher See.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Heut' ſoll niemand einſam

ſein Barnabas von Geczy.
24.00: Aus Stuttgart „Vom Himmeli in die Alüſte ein mil

der Stern herniederlacht
Etne weihnachtliche Hörfolge
Otto Sonnen.,

Weihnachts
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Je mehr es abwärts geht, deſto reicher

wird das Leben. Rückert.
Leg und der Einbrecher

Kurzageſchichte von Eliſabeth Schmith.

Der Mann. der davon lebte, daß andere es
verſäumten, ihre Wertgegenſtände dem Hotel
ſafe anzuvertrauen, zündete ſich eine Zigarette
an und verließ den Tanzſaal. Er trat auf die
Terraſſe und betrachtete ein paar Minuten hin-
durch die dunkle Faſſade des Hauſes; dann
nickte er zufrieden. Wer ſich nicht im Tanzſaal
veranügte, war um dieſe Stunde bereits im
Bett und ſchlief. Mit, einem plötzlichen Ruck
knöpfte der Mann ſeinen Rock zu und ſtieg zwei
Trevppen hoch zu ſeinem Zimmer empor.

Das Hotel war von einem Baumeiſter erbaut
worden. der ein ausgeſprochenes Herz für
Hoteldiebe gehabt haben mußte. Denn vor
jedem Zimmer klebte wie ein Schwalbenneſt
ein winziger Balkon, und wenn einer lange
Beine hatte und nicht ſchwindelig wurde, konnte
er ſehr wohl von Balkon zu Balkon außen auf
dem Haus herum ſpazieren gehen. Der Mann.
der von der Unachtſamkeit der andern lebte,
wählte ſelbſtverſtändlich dieſen Weg. um dem
Nachbarzimmer einen Beſuch abzuſtatten.

Die Tür ſtand weit offen, und dahinter
gähnte eine vechſchwarze Finſternis. Der Mann
lauſchte eine Weile angeſtrenat mit vorgebeug-
tem Kopf. Nichts rührte ſich. Flüchtig ließ er
den Lichtkegel ſeiner Taſchenlampe durch das
Zimmer huſchen, bis dieſer auf einem Tiſchchen
etwas Glitzerndes ſtreifte und darauf wie ge
bannt ein paar Sekunden haften blieb. Dort
alſo lag der berühmte Diamantenſchmuck der
Diva, von dem man heute abend ageſprochen
hatte. Wie leichtſinnig waren doch die Frauen!
Wieder lauſchte der Mann und trat behutſam
in das Zimmer.

„Sind Sie ein Engel. bitte fragte plötzlich
eine dünne Stimme aus dem Dunkel.

Wie wenn er alühendes Eiſen angefaßt hätte.
fuhr der Mann zurück. Damit hatte er nicht
gerechnet. Blitzſchnell ijgaten ſich ſeine Gedan-
ken und erwogen alle Möglichkeiten eines Rück
zuges. Aber die dünne Stimme ließ ihm keine
Zeit zur Ueberleaung.

Oh, ich weiß es, Sie ſind ein Engel! Fch
habe Sie auf den Balkon fliegen geſehen. Kom
men Sie doch herein ich möchte ſo gerne Jhre
Flügel anſchauen.“

Das war agaänzlich verrückt. Nach einigem
VBögern waate der Mann. ſeine Taſchenlampe
in der Richtung der dünnen Stimme anfblitzen
zu laſſen. Sie beleuchtete ein kleines Mädchen
in langem Nachthemd. das auf dem Bettrand
ſaß und mit den Füßen baumelte. Aufatmend
wiſchte er ſich den Schweiß von der Stirn. Mit

bald fertig
werden.

Es zeiate ſich fedoch, daß es ſchwieriger war.
als es den Anſchein hatte. „Deine Mama iſt
nicht zu Hauſe?“ fragte der Mann

„Bitte, nein, Herr Engel.“ antwortete das
Mädchen.

„Saa doch nicht immer Engel zu mir.“ ver
beſſerte der Mann. .„Jch bin ein Einbrecher
aber kein Engel.“

„Einbrecher? Was iſt ein Einbrecher?“
Das war allerdinas eine ausgeſucht alberne

Frage, die einer näheren Erklärung bedurfte.
Und ehe er es ſich verſah ſaß der Mann im
Dunkel neben dem kleinen Mädchen im langen
Nachthemd und verwickelte ſich immer tiefer in
ein Frage- und Antwortſpiel.

Das Mädchen hieß Lea. „Genau wie meine
kleine Tochter.“ bemerkte der Mann, worauf
die hier vorhandene Leg in Entzücken ageriet.

größerer

Der Herr Engel hatte alſo eine Tochter, einen
ganz kleinen Engel, wahrſcheinlich ſo einen, aus
lauter Kopf und zwei Flügerln.

Was blieb dem Mann übriag, als dieſen Jrr-
tum richtigzuſtellen. Seine kleine Lea war ein
völlig normales Kind. zwar außerordentlich
klug und aufgeweckt, ſonſt jedoch keineswegs

überirdiſch. Ein ahnungasloſer Engel war ſie
nur in der Beziehung, daß ſie nicht wußte, und
es auch niemals wiſſen durfte, auf welche Weiſe
ihr Vater das Geld verdiente um das teure
Penſionat zu bezahlen.

Lea auf dem Bettrand ſchien nicht ganz im
Bilde. und ſo erzählte der Mann immer mehr
und mehr aus ſeinem Leben und ſeiner Vergan-
genheit. Dinge, über die er eigentlich noch mit
keinem Menſchen geſprochen hatte. Bis drau-
ßen auf dem Korridor ein paar fröhliche Nacht-
ſchwärmer vorüberaingen und ihn an die Wirk-
lichkeit erinnerten.

„Bleiben Sie doch noch ein wenig da, die
Mama wird gleich kommen,“ bat Lena. Aber
der Mann wollte davon nichts wiſſen. Er griff
noch ſchnell in die Taſche und zog eine Tafel
Milchſchokolade hervor, die er Lea in die Hand
drückte. Adieu, Lea,“ verabſchiede er ſich und
verſchwand, wie er gekommen war.

Lea ſaß noch eine Weile wartend im Dunkel,
dann ſagte ſie: „Uff, das war aber eine ſchau-
ſpieleriſche Leiſtung!“ und ſprang vom Bett
herunter. Sie lief zum Lichtſchalter, ſtellte ſich
auf die Zehenſpitzen und drehte das Licht an. Für Leag den kleinen Engel.“

J

immer die Milchſchokolade des Einbrechers
ielt.

Alle Lampen ſtrahlten auf und beleuchteten ein

Plakat, auf dem gedruckt ſtand:
Große Gala-Eröffnungasvorſtellung im
Zirkus Central. Einmaliges Auftreten von
Lea Kolibri, der kleinſten Diva der Welt.

Daneben aleißte auf dem Tiſchchen der ein
zigartige Diamantſchmuck der Diva. Lea vackte
ihn haſtig in eine Kaſſette, die ſie in ihrem
Schrankkoffer verſchloß. Dann ſchritt ſie zum
Klingeltaſter, um energiſch zu klingeln. Als ſie
die Hand ausſtreckte, bemerkte ſie, daß dieſe

Lea klingelte nicht. Lanaſam ging ſie zum
Tiſch zurück und kauerte ſich in einen Polſter-
ſtuhl. Und während ſie über die Ereigniſſe der
Nacht nachdachte. ſchüttelte ſie ausdauernd den
Kopf. naate an ihren Fingerknöcheln und be-
nahm ſich überhaupt wie jemand der mit ſich
nicht ganz zufrieden iſt. Erſt als es ihr einfiel
daß der Einbrecher vom Balkon des Neben-
zimmers gekommen ſein mußte, ſeufzte ſie er-
leichtert auf.

Der Mann, der davon lebte, daß andere es
verſäumten, ihre Wertaegenſtände dem Hotel
ſafe anzuvertrauen. war am nächſten Morgen
nicht wenig überraſcht. als ihm ein Hotelpage
ein umfangreiches Paket überbrachte. Drinnen
war eine große Puppe, eine aroße Schachtel
Bonbons und ein Kärtchen mit der Aufſchrift:

Abenteuerliche Fagd nach dem Inkagold
Waſſer Mit Dynamit und Tauchergausrüſtung
Und wo liegt der Gee?

Die Schatzkammer unter

Viele Buſchfahrer, Abenteurer, kühle Wiſſen-
ſchaftler und Sammler haben in den letzten
Wochen die Reiſe in die unbekannten
Dſchungelzonen Südamerikas angetreten. Die
einen verſuchen, den Amazonas ſoweit wie
möglich aufwärts zu fahren und dann von hier
aus Vorſtöße in die Nebenarme hinein zu
wagen. Andere Forſcher aber bemühen ſich, von
der entgegengeſetzten Seite her den Angriff zu
verſuchen. Zu dieſen gehörte der Forſchungs-
reiſende Erie Loch der ſchon vor Jahren
durch ſeine Veröffentlichungen über nord-
amerikaniſche und ſüdamerikaniſche Indianer
von ſich reden machte

Wenn in ſeinem Programm ſteht den oberen
Amazonas zu durchforſchen, dann berührt Loch
damit ein Gebiet das bislang von Europäern
oder Amerikanern vielleicht betreten. aber nicht
mehr verlaſſen wurde. Man weiß aus dem
Verlauf der letzten 30 Jahre von manchem
Abenteuer und Gummiſucher zu berichten. der
voller Hoffnung, bewaffnet mit noch mehr
Mut, in jene Gebiete eindrang, um nie mehr in
die ziviliſſerte Welt zurückzukehren.

Die Bewohner fener Gebiete ſind Kopf
fäge r. Freilich wehren ſie ſich mit um ſo

Wut gegen die vordringenden
Weißen als ſie aus den Erfahrungen anderer
Stämme wiſſen wie ſich der Gang der Dinge
entwickelt wenn man ſich erſt einmal mit den
Weißen einließ. Die Gefährlichkeit dieſer
Stämme zwingt Kapitän Erie Loch zur An-
wendung größter Vorſichtsmaßnahmen, wenn
er nun mit einer wohlausgerüſteten Expedition
den oberen Amazonas beſuchen will.

Nun kann er ſich allerdings nicht nur auf
ſeine großen Erfahrungen im Umaang mit
ſüd amerikaniſchen Jndianern ſtützen ſondern
er hat außerdem noch einen Dolmetſcher bei
ſich der mit einer Kndianerin aus dem Stamme
der Sabelas verheiratet war Dieſe Sabelas
ſind aber die gefährlichſten aller Kopffjäger

Von fenem Dolmetſcher ließ ſich Eric Loch
auch die Geſchenkliſte zuſammenſtellen, mit der
er die Verbindungen mit den Jndianern auf-
zunehmen hofft Von bunten Knövpfen bis
zum Taſchenmeſſer oder zur Mundharmonika
iſt hier eigentlich alles zu finden. Eric Loch
glaubt alſo für ſeine Expedition die Gefahr
auf ein Mindeſtmaß herabgedrückt zu haben.
Dennoch wird ſein Vormarſch zu einem be-
ſonderen Wagnis. als er ſich nebenbef mit der
Abſicht trägt das Verſteck des weltberühmten
und dennoch ſagenhaften Knkaſchatzes zu
finden. Man weiß nur ſoviel darüber daß
dieſer Schatz von den Jnkas in die unzugäng-
lichen Gebirge der Andenkette geſchleppt wurde,
als die ſpaniſchen Eroberer ſich am Golde der
Jnkas bereichern wollten.

Jndianerlegenden berichten immer wieder
von einer Schatzhöhle, die vollkommen mit
Gold gefüllt ſei Aber der Zugang zu dieſer
Höhle ſei ſchwierig zu finden denn er liege
unter dem Wafferſpiegel eines Sees Dieſer
See ſei einſtmals klein geweſen. Aber die
Jnkas hätten einen Staudamm gebaut um auf
dieſe Weiſe ihre Schatzhöhle den Blicken Neu-
aieriger zu entziehen.

Erie Loch gedenkt auf die eine oder die
andere Art und Weiſe dennoch in iene Schatz-
höhle der Fnkas vordringen zu können Ent-
weder ſprengt er mit Dynamit den Stau-
damm, ſo daß ſich der Waſſerſviegel ſenkt oder
aber er findet den Zugang und dringt mit
Hilfe einer mitgeführten Taucheraus-
rüſtung in jene Höhle vor.

Doch damit bewegt man ſich ſchon auf dem
Boden leerer Hoffnungen. Schließlich kann
auch ein Abenteurer und Forſcher vom Format
eines Erie Loch erſt dann einen Jnkaſchat
bergen, wen er den See fand von dem man
nicht einmal genau weiß. ob er überhaupt

Was geſchah am 23. Dezemver

Vor 65 Jahren (1870): Siegreiche Schlacht an
der Hallüe im deutſch franzöſiſchen Kriege
unter Generalfeldmarſchall Edwin v. Man
teuffel gegen die franzöſiſche Nordarmee.

Vor 70 Jahren (1865): Der Generalfeldmar-
ſchall Herzog Albrecht von Württemberg in
Wien geboren, deutſcher Heerführer im
Weltkrieg in den Schlachten im Elſaß, Loth
ringen und Flandern.

Vor 108 Jahren (1827): Der öſterreichiſche Ad
miral Wilhelm v. Tegetthof geboren, der
Sieger von Liſſa, in Marburg an der Drau
(geſtorben 1871).

Drei alltoskaniſche Liebesl eder

Der von Annemarie Sibbers ausgewählten
und überſetzten Sammlung „Alttoskaniſche
Liebeslieder“ (Verlag Max Möhring, Leipzig)
entnehmen wir die nachfolgenden drei Acht
zeiler:

Wenn ich dich auf der Straße kommen ſehe,
So zähl' ich alle Schritte, die du tuſt.
Du machſt die Schritte, ich muß dazu ſeufzen,
Ja, Schritt um Schritt entſchlüpft ein Seufzer
Sag' mir, o Liebe, welche zählen mehr lmir.
Die Schritte die du tuſt, die leiſen Seufzer?
Welche ſind ſchwerer ſag' es du, o Liebe,
Die Seufzer oder deine leichten Schritte?

Zu kaufen bin ich jetzt gekommen, Schöne,
Die beiden Augen unter Eurer Stirn,
Hab' Goldes keine Summe mitgebracht,
Wußt' ich doch nicht den Preis, den Jhr abfordert.
Nicht Gold noch Silber hab' ich mitgenommen,
Als Zahlung laſſe ich euch dies, mein Herz,
Denn Gold und Silber hab' ich nicht zur Hand,
Nur dieſes Herz, es iſt ein reicher Schatz.

Sieben Eigenſchaften muß ſie haben, eine Frau,
Ehe ſie ſich Schönheit nennen darf:
Hoch ſei ihres kleinen FFußes Spann,
Ohne Puder ſeit ſie weiß und rot,
Breit die Schulter und die Hüfte ſchlank,
Schön der Mund und Edel ihre Sprache.
Auf dem Haupte blond des Haares Flechte
Hat ſie all dieſes, iſt ſie ſchön.

Fledermaus mit Puderdeſe

Wenn die meiſten Frauen ohne Puder nicht
auskommen zu können glauben, ſo dürfen ſie
zu ihrer Entſchuldigung anführen daß es Tiere
gibt, die Puder benutzten lange ehe die Frauen
daran dachten. Der Reiher zum Beiſpiel hat auf
ſeinem Körper genügend Puder um ſeinen Fe
dern ein ſchönes Ausſehen zu geben. Unter den
Bruſtfedern findet man die leichteren Flaum-
federn auf denen ſich Puder anſammelt, der

leicht feſtzuſtellen iſt. wenn man die Federn
zwiſchen den Fingern preßt. Legt man eine die
ſer Flaumfedern auf ein Stück Glas, ſo zeichnet
ſich die Feder durch eine feine Puderſchicht auf
dem Glaſe ab. Eine afrikaniſche Fledermaus
hat ebenfalls ihre Puderdoſe bei ſich. Beim
Fluge hat dieſe Fledermaus ein geſpenſtiſches
Ausſehen was dadurch hervorgerufen wird, daß
ſie mit einem feinen gelben Puder beſtäubt iſt,
der aus einer kleinen Taſche am Rücken ausbeſteht.

Paul Richartz geſchieden wird.
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3. Fortſetzung.

Nun, was bis jetzt noch tiefſtes Geheimnis
zwiſchen Vollmann und mir iſt, ſollſt du als
mein Mitarbeiter als erſter erfahren. Fch bin
mit ihm eine Jntereſſengemeinſchaft einge-
angen. Aus Klugheit, mein Junge. Dieſer
dann iſt unſer gefährlichſter Gegner auf dem

Wirtſchaftsmarkt Und er würde noch gefähr-
licher werden, wenn ich einmal die Augen
ſchließe

Hellmuth fuhr auf.
„Vater
Kommerzienrat Seidel lächelte. Es war ein

müdes, reſigniertes Lächeln.
„Ja, Hellmuth, wenn ich einmal die Augen

ſchließe. Es kann erſt in einem Jahrzehnt. es
kann auch ſchon in einem Jahre ſein. Wiſſen
wir was das Schickſal uns zumißt an Lebens-
dauer? Jch gehe auf die Sechzig zu. Ein ge
fährliches Alter für einen Seidel Da muß man
ſich rüſten Da muß man vor allem für die
rüſten, die nach uns zuriückbleiben.
Ich ſprach von Walter Vollmann Er würde

ein noch rückſichtsloſerer Gegner werden wenn
du ihm allein ohne meine Erfahrung
gegenüberſtändeſt.

Dies muß verhindert werden.
Als wirtſchaftlicher Konkurrent würde er vor

keiner ſchädigenden Maßnohme gegen unſere

Wo 2 Fr. fare teſſen gemeinſchaft ſoerſtsu8 S würde n 4 ſo
geſchickt machen doeß du in deiner Unerfahren-
heit und deinem Vertrauen das gar nicht eher
merkenw ürdeſt als bis der Schaden nicht mehr
zu verbergen iſt.

Siehſt du das ein, Hellmuth2“
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Du fraaſt nicht ohne Abſicht, Vater, bitte
ſage mir offen um was es ſich handelt.“

„Nun denn ich habe die Abſicht, dich zu
verheiraten. Und zwar mit der Tochter von
Walter Vollmann. Als ſein Schwiegerſohn wird
er dich nicht übervorteilen.“

„Niemals
Es kam ſo heftig und leidenſchaftlich heraus.

daß Hellmuth über ſeine eigene Stimme er-
ſchrak.

Kommerzienrat Seidel runzelte die dichten
Brauen

„Und doch wirſt du es tun. mein Funge.“
„Vater. ich bitte dich ich liebe
Der Kommerzienrat hob leicht die Schultern

und ſenkte ſie wieder. Seine Hände die auf
dem Schreibtiſch lagen öffneten ſich und fielen
wieder zurück auf die Platte. Es war eine be
dauernde und abſchließende Beweaung.

Du liebſt eine andere Rudi. Du haſt ſchon
manche geliebt. Warum ſollteſt du auch nicht?
Du biſt jung. tempergmentvoll, hübſch. Aber
was weiſt du in deiner Jugend von wirklicher
Liebe. Du biſt trotz deiner ſiebenundzwanzio
Jahre noch ſehr fungenhaft. Du haſt noch bei
keiner der vielen Lieben aus gehalten. Es war
ein Spiel jedesmal das wirſt du mir zugeben
müſſen. Hier aber handelt es ſich um eine
ruſte RnoeleoenhHeft

Du ſollſt nicht lieben du follft heirgten.“
„Schön, dann werde ich heiraten, aber nicht

dieſe Vollmann die ich überhaupt nicht kenne
Die du ſicher auch nicht kennſt.

Vater weiſt du denn nicht, was du ver-
lanaſt? Ausgerechnet die Tochter unſeres

größten Widerſachers Zwei feindliche Staaten
ſollen durch eine Heirat zu Freunden gemacht
werden wie in der Politik. Nach den
Menſchenherzen die da zuſammengekovpelt
werden. wird nicht gefragt Liebe iſt Nebenſache
Ach. Vater. du weißt wirklich nicht. was du
verlanaſt.“

Hellmuth war aufgeſtanden und wanderte auf
ageregt durch das Zimmer.

„„Jch weiß ſehr wohl was ich verlange. Es iſt
nicht mehr und nicht weniger als daß die Werke
erhalten bleiben.“

Und dafür ſoll ich mich opfern
Auf Kommerzienrat Seidels hoher Stirn er-

ſchienen drei tiefe Falten.
Du ſprichſt wie ein törichter Knabe, mein

Sohn. Die Werke ſollen erhalten bleiben. da-
mit du nicht geovpfert wirſt. Du und
deine Mutter“ fügte er leiſer hinzu.

Hellmuth hielt in ſeiner anfgeregten Wande-
rnna inne wieder lag ein helles Rot auf ſeinem
Geſicht.

„Verzeih Vater, aber ich kanndas alles gar nicht ſo ſchnell begreifen. Es kam
zu überraſchend gerade heute wo
wo ich

„Entſcheidende Momente kommen meiſt ſtber-
raſchend mein lieber Junge“ ſaate Seidel
ruhig willſt du dich bitte wieder ſeken und
noch einmal in Ruhe zuhören? Jch alaube
ſicher daß du in der nächſten Viertelſtunde an
ders denken wirſt.“

„Niemals“ dachte Helkrruth bei ſich und ſetzte
ſich wieder.

Der Kymmerzfenrat wiederholte noch ein
mal ausführlich alles was er vorher nur an
gedentet.

f. dos efnzige Wiehe im die 2afernft
der Meanr 8 deine u de wer Mutter
ſicher en ſteſſen et du das ein

Des Kommernenrgts Angen lagen fetzt mit
einem warmen Lenuchten auf ſeinem Sohn.

Siehſt du ein. mein Jnnge, daß ich dich
ſchützen muß. daß ich nur um deine Zukunft be-
ſorgt bin?“

Hellmuth ſtützte den Kopf in beide Hände.
Es war alles richtig was der aütige. kluge Va
ter ſagte. und doch war es wieder nicht richtiag.

Spvlvias Geſicht mit den ſchönen rätſelhaften
Augen tauchte vor ihm auf. Jhre weiche dunkle
Stimme ſaate leiſe an ſeinem Ohr:

.Jch habe wohl verſtanden, was du ſpielteſt.“
Ein trockenes Schluchzen ſtieg aus ſeiner

Bruſt
„Vater!“ brachte er nur heraus.
Kommerzienrat Seidel ſah mit ſtillen warmen

Augen auf ſein einziges Kind. Er fühlte, der
Junge litt. Der Junge liebte. Aber es mußte
ſein die Heirat mit Elfriede Vollmann war
das einzige Mittel die beiden Konkurrenzwerke
aneinander zu binden. Elfriede Vollmann be-
deutete die Sicherheit für die Zukunft ſeines
Sohnes Und er wußte auch, daß Hellmuths
ſchnell entzündliches Herz ebenſo ſchnell wieder
vergaß Ein kurzer raſcher Schnitt durch die
augenblickliche Liebe. das war jetzt das beſte.

..Jch will nicht wiſſen wem dein Herz avgen-
blicklich gehört. ſo daß du für die kleine Voll
mann die ſihrijgens ein ſiehe munteres Mäd-
chen ſein ſoll nicht frei biſt. Aber ich verlange,
doß du dich frei wochſt

Willſt du mir heute wenigſtens das eine ver
forechen EElfriede Voſenonn kfennen 29 ſerven

Jch bin überzeugt. du wirſt ſie auch lieben
lernen.“

Hellmuth nickte das Geſicht noch immer unter
den Händen verboragen.

„Jck will es verſuchen, Vater.“
Der Kommerzienrat reichte ihm die Hand

über den Schreibtiſch und drückte ſie herzlich.
„Jch danke dir mein Junge. Jch wußte daß

ich vicht umſonſt an deinen Verſtand und deine
Einſicht appellieren würde

Ea war Heſſmnith unmsoelich nes
Nnterrehnng in ſeinem Büro zu a rheiten.
Außerdem war es bald elf Uhr die Stunde,
in der er Syſvia anrufen ſollte.

Er verließ die Werke und nahm die nächſte

die fer

Taxe, die er fand. um hinaus nach Weſtend zu
fahren. Er mußte Sylvia ſprechen, er mußte



h
4

e

Nr. 299 Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt Dontag, 23. Dezembet
h h

Tapirjagd
Erzählung aus den Tropen von E. v. Un

gern-Sternberg.
Es wird Abend. und die Sonne rollt immer

ſchneller aks vieſiger Feuerball, als ob ſie alles
Licht vom Himmel mit ſich reißen wollte, den
Horizont hinab. Gierige Scharen von Mos-
kitos umſurren den Lagerplatz. Wir haben uns
auf einem kleinen Eiland am Ufer der Laaune
ageſammelt, wo in der Nacht, wenn die Aguaray
guaſu zu heulen und der Ochſenfroſch laut zu

unken anfängt. wo die Myriaden von Feuer-
fliegen durch das Tropendunkel irren, das
ſcheue Tapir zur Tränke kommt. Vor dieſer
JInſel, die den Echſen, Schlangen, Jnſekten zu
gehören ſcheint, wühlen zur Freude der
Krokodile Waſſerſchweine im Schlamm.
Falter. die die Farbe der Morgenröte und der
Sterne auf ihren Flügeln tragen, fliegen ſinn-
Ios durch die heiße Luft.

Es iſt hier ſo einſam und ſo fern vom Lärm
der entfeſſelten Dämonen Europas. Da es noch
früh iſt und wir nicht zu befürchten brauchen,
die Tiere von der Tränke zu verſcheuchen, zün-
den die Peone ein Feuer an und kochen im
Felskeſſel Mate. Von langen, dünnen Tabaks-
rollen, die mit Schnüren zuſammengepreßt ſind,
werden ſchmale Streifen abgeſchnitten und in
getrocknete Maisblätter gewickelt. Wer es ge
wohnt iſt, raucht dieſen mit Syrup geſüßten
Tabak gern, aber er iſt ſo ſchwer und agiftig, daß
ihn nicht jeder verträgt. Geröſtete Mandika-
wurzeln dienen als Brot. und leicht nach Ver
weſung riechendes Dörrfleiſch vervollſtändiat
den Jmbiß.

Nun fällt die Nacht plötzlich herab, weich und
duftend, und die Kinder der Endlichkeit hören
auf, die Zeitſekunden zu ſpüren, die Gedanken
irren jenſeits des Raumes, bis iragendein
Nachtgetier zu lärmen anfänagt und bis ihm
hundert geſpenſtige Stimmen aus dem Walde
antworten. Hier iſt der Menſch noch ein Ein
drinaling, die Umgebung kennt nicht ſeine
Macht und kümmert ſich nicht um ihn.

Die Jaadagefährten ſind in einer nicht allzu-
fernen Kolonie anſäſſig. Der eine beherrſcht
drei Weltſprachen, er beſitzt eine Venta, in der
er Zuckerrohrſchnaps verkauft. Niemand fragt
nach ſeiner Herkunft und er ſelbſt redet wenig
darüber. Er will Geld verdienen, um eine
Frau. die ihn zuarundegerichtet und dann im
Großſtadttrubel untergegangen iſt wieder zu
gewinnen. Er geht dem Poſtreiter weite
Strecken entgegen und wartet auf Briefe, die
immer ſeltener und ſeltener kommen. Dann
wird er melancholiſch. trinkt tagelang den eige-
nen Zuckerrohrſchnaps. den ihm eine Negerin
von ſelten erreichter Häßlichkeit einſchenkt, und
eine aroßäugige Kreolin muß ihm auf der
Mandoline vorſpielen, einen Tango nach dem
anderen, bis er ungeduldig wird, ſeine Flinte
ergreift und Kugeln zu den Sternen ſendet, als
ob ſie die Schuld an ſeinem Elend trügen. Der
andere Faadagenoſſe lebt zurſfickgezogen in einer
ſelbſtgezimmerten Hütte am Rio Jeahui. Eine
ſtille. blonde Frau hat ihn begleitet. Sie ſind
durch die Feſſeln der Einſamkeit aneinander
gebunden und das Leben geht an ihnen vorbei
vhne ſie zu bemerken.

Die Jäger vlaudern leſſe um das ver-Iöſchende Feuer. Die Peone haben ſich in ihren
Poncho gehüllt und erzählen ſich in ihrer Gua-
raniſprache allerlei Dinge, die wir nicht ver
ſtehen. ſie fürchten ſich auch ein wenig vor dem
Anfa-Membyré, dem böſen Geiſt, der in der
Nacht umgehen ſoll und die Menſchen anagreift.
Rieſenfledermäuſe, durch den Feuerſchein an-
gelockt, fliegen lautlos aus der Dunkelheit her-
aus, aufgeregte Affen ſchnattern in den Zwei-
gen der Lapchobänme. Wir warten ageduldiag,
bis endlich der Mond aufgeht, er ſchwimmt
plötzlich hinter dem Horizont hervor. verwan-
delt das Waſſer in leuchtendes Silber und ſein

r

Leuchten rieſelt von den Baumkronen wie ein
ſchimmernder, elfenbeinerner Regen auf uns
hernieder.

Fetzt wird es Zeit. Das Tapir muß bald zur
Tränke kommen. Tiefes Schweigen herrſcht,
denn der gerinaſte Laut verſcheucht das ſcheue
Tier, das den Menſchen nicht kennt und doch
ſich vor ihm fürchtet. Die Büchſen liegen ſchuß
bereit, obwohl wir nicht recht wiſſen, warum
wir das ſeltene Wild töten wollen, denn das
ſchwarze Fleiſch eſſen doch nur die Einge-
borenen, und aus ſeiner dicken Haut werden
wir uns doch keine Peitſchen ſchneiden end

lich ein Brechen von Zweigen und ein Raſcheln
von Blättern. Das Tavpir, den kleinen Rüſſel
gehoben, tritt aus dem Dickicht hervor und be-
ginnt gierig zu trinken. Von den Kugeln ge
troffen, wankt es und bricht zuſammen. Die
Peone ſtürzen ſich auf die Beute und ſtoßen
dem Tapir ihre langen ſcharfen Manchetas in
den Leib. Die Jaad iſt beendet, und der Ur-
waldzauber iſt gebrochen. Müde wickeln wir
uns in unſere Decken und verſuchen ins
Traumland hinüberzugleiten, während die
Kreolen den übelriechenden Braten am Feuer
ſchmoren.

„Da ſauſt der Ski, da ſtäubt der Gchnee
Aus der Geſchichte des militäriſchen Skilaufs Krieger auf Schneeſchuhen in

früherer Zeit Die „Holzpferd-Türken“ in der Kirgiſenſteppe

„Da ſauſt der Ski, da ſtäubt der Schnee,
Auf braunen Nebeln ſchwankt die Höh'
Jn Schwung und Sprung auf glatten Sohlen
Durchbrauſt der Hauf die Winterflur,
Es keucht der Sturm, ihn einzuholen
Und tilgt die flüchtige Menſchenſpur

(Aus: „Der Skikäufer“, eine nord-
ländiſche Kriegsſage von Bäßler.)

„Nichts wappnet den Soldaten ſo gut für
die Strapazen eines Winterfeldzuges wie der
Skilauf!“ Dieſes Urteil hat einmal ein
erfahrener Kenner des Militärſkiweſens ab
gegeben. Und in der Tat iſt die Geſchichte
des militäriſchen Skilaufs ebenſo alt wie die
Geſchichte des Skilaufs im allgemeinen. Beide
verlieren ſich in grauer Vorzeit; wobei noch
zu erwähnen wäre, daß die Erfindung und
die Einführung unſeres Skis kriegeriſchen
Völkern zugeſchrieben wird, zumindeſt Völ-
kern, die die Jagd zum Lebensunterhalt be-
nutzten und die ohne Fleiſchnahrung dem
Verhungern preisgegeben wären.

Jn alten Chroniken, die die Geſchichte der
Tang- Dynaſtie (900 n. Chr) darſtellen, wird
von den Kirgiſen z. B. geſagt: „Jſt Schnee
gefallen, ſo jagen ſie das Wild auf hölzernen
Pferden“. Ja, ein öſtlich von den Kirgiſen
wohnendes Volk der Steppe wurde ſogar als
„Holzpferd-Türken“ bezeichnet. Jn einem
anderen etwa 100 Jahre ſpäter erſchtenenen
chineſiſchen Werk wird die Jagd auf Skiern
mit allen Einzelheiten beſchrieben und im
Bilde dargeſtellt.

Selbſt eine ſpätere perſiſche Chronik berich-
tet mit überraſchender Anſchaulichkeit vom
Skilauf des in der ſog. Dſungarei woh-
nenden Volkes. Unter Berückſichtigung all
dieſer Quellen wird heute mit Beſtimmtheit
angenommen, daß der Skilauf mit der Völ
kerwanderung aus dem Fernen Oſten nach
dem heutigen Skandinavien kam So daß
die Kriege in erſter Linie dazu dienten, die
Benutzung der Bretter als Beförderungs-
mittel für den einzelnen Mann zu verbreiten.
Wer ein guter Kämpfer war, mußte neben
dem Gebrauch der Waffen auch die Benutzung
der Skier erlernen. Von dem norwegiſchen
Helden Olaf Trygvaſon wird berichtet, daß
er auf Skiern tüchtiger war als andere und
daß Henning Aslakſen, der norwegiſche Wil
helm Tell, mit dem König im Nordland, auf
den Brettern um die Wette lief und daß
König Oiſton zu ſeinem Bruder ſagen konnte:
„Auf den Brettern bin ich dir immer über-
legen, und wenn du dich früher damit abge
geben hätteſt, dann wärſt du wohl König an
meiner Stelle.

Sktläufer als Kundſchafter und Späher
Jn der Schlacht von Jſen bei Oslo

im Jahre 1200 verwendete König Sverre
Kundſchafter, die gleitende Bretter unter den
Füßen hatten, um die Stellungen des Fein-

ihre Stimme hören, Er mußte ihr alles ſagen
und erklären.

Es war ja ſo unmöalich, was der Vaker von
ihm verlangte. Gewiß, er war ſchon oft verliebt
geweſen, aber Liebe das war es nie
geweſen. Nie dieſes allumfaſſende Gefühl, das
er für Sylvia empfand. Nie dieſe Erſchütte-
rung ſeines ganzen Weſens.

Immer wieder klopfte er ungeduldig an die
Vorderſcheibe des Wagens. Der Chauffeur fuhr
ihm nicht ſchnell genug. Und bei den Stopp-
zeichen an den Straßenkreuzungen rückte er
nervös von einer Ecke in die andere. Nun war
es ſchon elf und ſie ſtanden hier an der
Lſikowbrücke und mußten warten warten.

Wenn nun Sylvig nicht mehr zu Hauſe war?
Wieder ein ungeduldiges Klopfen an der

Scheibe.
Der Chauffeur wandte ſein breites rotes

Geſicht in das Wageninnere.
Ob denn der Herr nicht wiſſe, daß das Tempo

in den Berliner Straßen vorgeſchrieben ſei?
Er habe nicht Luſt, ein Strafmandat zu be-
zahlen. Das müßte der Herr dann ſchon aus
ſeiner Taſche herageben. Das breite Geſicht
grinſte.

Hellmuth winkte nervös ab. Man war eben
verwöhnt vom eigenen Wagen her, aber der
Vater litt es nicht, daß er den neuen Opel
während der Arbeitszeit für Privatzwecke be
nutzte. Uebrigens ein ſcheußlicher Kaſten, dieſe
Taxe hier. Hellmuth wurde immer nervöſer.

Jetzt ging es ſchon ſchneller, der Chauffeur
ſchien ein Einſehen zu haben. Wahrſcheinlich
vermutete er nicht mit unrecht ein autes Trink-
geld. Zoo, Knie, Berliner Straße, der
Wagen ſauſte. Die Weſtender Steiaung kam, die
erſten Villenſtraßen.

Da um die Ecke mußte Sylvias Straße
ſein. Hellmuth benate ſich aus dem herabagelaſ-
ſenen- Fenſter Er börte eine Turmnuhr ſchlagen.
Ein einzelner lang hinhallender Schlag. Ein
Biertelzwölf.

Der Wagen flog um die Ecke
Und da lag Sylvias kleine Villa, die ſie für

e Wintermongte gemietet hatte

Hauſe ſtand eine dunkelblaue Limouſine. Die-
ſelbe in der er geſtern neben Sylvia geſeſſen
hatte. Aber nein, ſie ſtand ja nicht, ſie ſetzte
ſich in Bewegung. Sie ſauſte davon in ent
gegengeſetzter Richtung.

Hellmuth ſtieß einen kurzen hellen Pfiff aus.
Einen Pfiff des Zorns und der Verzweiflunag.

Als er ein vaar Augenblicke ſpäter an der
Gartenpforte klingelte, und nach Splvia fraate,
machte das Mädchen ein erſtauntes Geſicht.

Die anädige Frau war doch abgereiſt. Wo-
hin möchte der Herr wiſſen? Aber das
wäre doch bekannt. München--Stuttaart--
Frankfurt. und wie die Städte da unten alle
hießen. Ob ſie bald wiederkäme? Da
wäre der Herr aber ſehr neugierig. Das
Mädchen kicherte und ſah ihn vertraulich an.

Vielleicht in einer Woche, vielleicht auch
in zwei. bei der anädigen Frau könne man
das nie wiſſen.

Hellmuth hätte dem kleinen naſeweiſen Ding
am liebſten eine kleine Ohrfeige gegeben. Aber
er bezwanag ſich, zog einen Geldſchein aus der
Taſche und drückte ihn in die verſtändnisvoll
ausgeſtreckte Hand des Mädchens.

Eine einzige Frage hatte er noch, eine Frage,
deren er ſich eigentlich ſchämte, die er aber nicht
zu unterdrücken vermochte.

„Reiſt die anädige Frau allein?“ fragte er
mit abgewandtem Geſicht. Seine Stimme ſollte
möglichſt aleichaültig klingen.

Das Mädchen warf einen raſchen Blick auf
den Geldſchein und ſteckte ihn dann befriedigt
in das winzige Täſchchen ihrer weißen Schürze.

„Die gnädige Frau reiſt mit Herrn Roma-
nescu zuſammen. Herr Romanescu begleitet
ſie doch ſtets.“

„Natürſich ich vergaß nur, natür-
lich becleitet ſie Herr Romanescu. Danke.“

Das Mädchen ſah ihm nach.
Hellmuth ging langſam und wie geſchlagen

die Villenſtraße hinunter.
„Herr Romanesen beagleftet ſte doch ſtets.“
Daß er das nur einen Augenblick lang hatte

vergeſſen können. Der Pianiſt von Ruf, Baſil
Vor dem Romaneseu und ex, Hellmuth Seidel, kleiner

des möglichſt ſchnell und lautlos zu erkun
den. Saxo Grammaticus erzählt mit großer
Bewunderung, wie die Finnmarker auf
Skiern die gutbewaffneten Krieger des däni-
ſchen Königs Ragmar Lodbrock beſiegten, der
damals mit ſeinen Leuten im Winterlager
zu Bjarneland im nördlichen Rußland lag.

Aber auch im Mittelalter wurden
Skiläufer vor allem in Schweden und Finn
land, ſpäter auch in Norwegen, im Heeres
dienſt verwendet. Jm Winter 1452 fiel Karl
Knutſen mit Skiläufern, die an der Spitze des
Heeres zogen, in die ſchwediſche Landſchaft
Schonen ein. Guſtav Waſa unterhielt ein
Skiläuferkorps, deſſen Mitglieder aus dem
nördlichen Schweden ſtammten. Jn einem
Brief vom Januar 1556 hebt Guſtav Waſa
hervor, daß er dieſe Skiläufer ſehr gut als
Kundſchafter gebrauchen könne. Sie ſeien
außerordentlich beweglich und flink und könn-
ten bis zu 30 Meilen (etwa 190 Kilometer) an
einem Tage laufen. Jm Siebenjährigen
Kriege des Nordens (1563--70) feierten die
Skiläufer im ſchwediſchen Heere geradezu
Triumphe. Damals brach Collard mit bedeu-
tenden Streitkräften und unter Vorantritt von
300 Skiläufern ins norwegiſche Jämtland
ein. Die Norweger konnten der Wucht dieſes
Einfalles nicht Stand halten, da ſie damals
noch nicht über Skiläufer verfügten. Auch die
Eroberung von Drontheim durch
die Schweden wird dem Umſtand zugeſchrie-
ben, daß die Norweger wegen Schnee und
Kälte zu ſpät kamen.

Auch die Finnen bedienten ſich ſehr oft
der Skiläufer im Kriege. 1590 wagten die
Ruſſen einen Einfall, weil der Schnee ſo tief
und locker lag. Aber gerade dieſer Umſtand
war es, der ihnen zum Verhängnis werden
ſollte. Die Ruſſen hatten nicht damit gerech-
net, daß die Finnen über eine gut ausge
bildete Skitruppe verfügten. 600 finniſche
Bauern ſchnallten ſich die Bretter unter die
Füße und raſten in das überlegene ruſſiſche
Heer, das keine Möglichkeit zur Flucht ſah
und trotz ſeiner fünf- bis ſechsfachen Ueber
macht glänzend geſchlagen wurde.

Karl T. von Schweden zog mit einem
kleinen Heer von Skiläufern gegen Liv
land ins Feld. Auch nach dem polniſchen
Kriegsſchauplatz ſandte der Schwedenkönig
ein Heer von tauſend Skiläufern aus. Während
des ruſſiſchen Feldzuges im Jahre 1610 ſoll
Jacob de la Garde ſogar über 4000 Skiläufer
verfügt haben. Die Bretter, die die Männer
an den Füßen hatten, waren etwa 12 Meter
lang, zirka 30 Zentimeter breit. Das ſind
dieſelben Maße, die auch im nördlichen Ruß-
land ſpäter noch üblich waren.

Ueberhaupt ſpielten die Skier in ſämtlichen
Kriegen der nördlichen Länder ſtets eine große
Rolle. 1644 rückten ſchwe diſche Bauern
auf Skiern nach Nordwegen ein und eroberten

ohne Schwertſtreich die Kirchſpiele Särne un
Jdre für Schweden. Die Norweger ließen
ſich das zur Lehre dienen. Gegen Ende des
17. Jahrhunderts waren ihre Skiläufer be
reits ſo gut vorgebildet, daß ſie es unter
nehmen konnten, gegen die ſchwediſchen Dra
goner vorzugehen. In der Fehde des „gol-
denen Löwen (1675/79) vernichtete bei Gien-
gaeld eine Skiläuferabteilung von 16 Mann
unter Führung eines Offiziers eine 200
Mann ſtarke Kavallerieabteilung, die raubend
und plündernd in den Wäldern umhergezogen
war.

Jenes oben angeführte Gedicht „Der Ski
läufer“ bezieht ſich auf die Zeit der ſchwediſch
norwegiſchen Kriege. Die Skiläuferabteilun-
gen wurden damals zum wichtigſten Teile
des norwegiſchen Heeres, gehörten zur leich-
ten Infanterie und waren mit einer Feuer
oder Radſchloßbüchſe bewaffnet. Während des
Sommers, wo das Gebirge zum größten
Teil ſchneefrei war, wurden ihnen Pferde
zur Verfügung geſtellt. 17383 erſchien in deut
ſcher Sprache das erſte Reglement für Ski-
läufertruppen:

„Exerzites für eine Compagnie
Schiileuffers auff deren Schithen“
Jn Norwegen wurden die Skiläufer des

Reſerviſtenſtandes zu ſechstägigen Winterübun-
gen eingezogen. Die Uniform beſtand aus
gelber Hoſe, rotem Waffenrock und gelben
Aufſſchlägen und roter Mütze. Sie wurde
allerdings öfter geändert, und die Skiläufer
erhielten ſchließlich eine felbagraue Jäger-
uniform.

Die letzte Gelegenheit, ſich hervorragend
auszuzeichnen, fanden die norwegiſchen Ski
Abteilungen im Kriege gegen die Schweden
1808/090. Damals kämpften ganze auf Skiern
laufende Bataillone gegeneinander. Die Schwe
den wurden in einem engen Gebirgspaß feſt
gehalten, deſſen ſteile Wände im Winter nicht
zu erſteigen waren. Von beiden Seiten des
Engpaſſes erfolgte der Angriff der Nor
weger. Die Schweden wurden ganz aufge
rieben; dreihundert von ihnen mußten den
Weg in die Gefangenſchaft antreten.

Die Befriedung Skandinaviens brachte auch
das Ende des organiſierten militäriſchen Skt-
laufs, ſowohl in Schweden wie in Norwegen.,
Erſt in viel ſpäterer Zeit wurden militäriſche
Ski-Korps in den europäiſchen Heeren aufge
ſtellt. Aber ihre Verwendung blieb auf den
Gebirgskrieg beſchränkt. Durch die aktive
Teilnahme der Skiläufer in den Winterkämp-
fen des Weltkrieges, in den Vogeſen und Kar
pathen, auf dem nordöſtlichen und auf dem
italieniſchen Kriegsſchauplatz hat der militä-
riſche Skilauf dann ſeine Bedeutung erhalten,
die mit ihm nur wenige Sportarten teilten.

Z. T.

Auflöſungen der Rätſel:
Fragameniworträtſel.

1. Herz je ſu
7 re 53 e
Le hru ung Anfangsbuchſtaben
e r i „Hundert Jahre Eiſenbahn

6. Rüb eza hl
7. Tr ia non

Weihnachtsbilderrätſel, Es ſteht ein Bäum-
chen im Wald allein, träumt nur von Glück
und Lichterſchein.

Jngenieur in den Werken ſeines großen
Vaters. Die Wahl für eine Sylvia Do-
bronſka war nicht ſchwer.

Als er in die Werke zurückkam, hatte der
Vater ſchon mehrmals nach ihm fragen laſſen.
Hellmuth rief ſofort im Direktionszimmer an.
Sein Vater meldete ſich nicht. nur die Sekre-
tärin. Sie beſtellte ihm. daß der Herr Direk-
tor unpäßlich geworden ſei und ihn dringend
verlangt habe.

Hellmuth erſchrak.
„Jſt mein Vater noch im Werk?“
„Ja, Sanitätsrat Wendt iſt bei ihm, es

geht ſchon beſſer.“
Jm Sturmſchritt eilte Hellmuth in das Ver-

waltungsgebäude. Kommerzienrat Seidel lag
auf dem breiten Lederſofa im Konferenzſaal.
Er drückte Hellmuths Hand.

„Siehſt du, Junge, ſo ſchnell kann es manch-
mal kommen. Diesmal ging es noch ſo vorüber,
aber ein andermal?“

Hellmuth drückte ihm heftig die Hand.
„Jch werde alles tun. wie du willſt!“

5. Kapitel.
Seit vier Monaten war Elfriede Vollmann

in der Penſion von Mademviſelle Durand in
Lauſanne. Sie hätte allen Grund gehabt, ſich
alücklich zu fübhlen. Fhre ſonnige Heiterkeit ihre
Liebenswürdiagkeit und ihr reizendes Geſicht
hatten ſie bald zum Liebling von Mademoiſelle
Durand gemacht. Sie durfte als einzige der
Zöglinge allein in die Stadt gehen, obaleich
ſonſt ſtreng darauf gehalten wurde, daß die
jungen Mädchen, die der Penſionsleiterin an
vertraut waren, nur in Bealeitung einer Leh
rerin und in geſchloſſenem Zuge ausgingen.

Das Penſionat von Mademoiſelle Durand
wurde noch ganz nach den alten Grundſätzen
geleitet. Das wußten die Eltern der inngen
Mädchen, die fſir ein Jahr oder einige Mo-
nate zu ihr geſchickt wurden Und es waren
nicht immer die ſtillſten und kindlichſften Mäd-
chen aus aller Herren Länder, die in der ſtren-
gen Penſion am Genfer See ihre mehr oder
weniger kurzen Gaſtſpiel aaben, Meiſtens

waren ſie zu Hauſe nicht ſo eingeſchlagen, wie
die Eltern es wünſchten und ſollten nun in der
ſtrengen Kucht von Mademoiſelle Durand wie-
der lernen, ſich zu fügen.

Ein paar Rumäninnen waren da, Englände-
rinnen, Franzöſinnen, auch eine Ftalienerin,
Alle Sprachen Eurovas klangen durcheinander,
als Elfriede zum erſtenmal den großen Speiſe-
ſaal betrat. Sie war wie betäubt und hatte
mit geſenkten Augen die Vorſtellung über ſich
ergehen laſſen. Mitten in dem Saale ſtand ſie,
den neugierigen Blicken der vielen fremden
Mädchen preisgegeben.

Bald aber hatte ſie ſich eingewöhnt. Die Back
fiſche der Welt ſind ſich überall aleich. Es wurde
in den Ecken geflüſtert: wichtige Geheimniſſe,
die höchſt unwichtig waren wurden unter Ab-
legung fürchterlicher Eide einander mitgeteilt,
Es aab viel Klatſch, viel Neugier und manche
kleine Lüge.

Elfriede ſtand dem allen etwas fremd gegen-
über. Sie hatte weder Geheimniſſe noch fühlte
ſie das Bedürfnis, die lächerlichen kleinen Ge
heimniſfe der anderen Penſionärinnen anzu
hören. Sie fand den See herrlich, die Berge
gewaltig und den Unterricht intereſſant, aber
ſie war trotzdem nicht ſo alücklich, wie ſie immer
in ihren Briefen betonte.

Die Kärtlichkeit der Mutter fehlte ihr.
Sie ſehnte ſich oft nach Haufe. Nach der ver

trauten Villa, nach ihrem Gartenzimmer und
den vielen kleinen Verwöhnnngen, wie ſie nur
eine liebende Mutter ſich ausdenken kann.

Aber nie hätte ſie das in ihren Briefen zum
Ausdruck gebracht.

Und ſo ſchrieb ſie nur von allerlei drolligen
Erlebniſſen, von Theateraufführungen und von
ihren Fortſchritten im Sprachunterricht. Made-
moiſelle Durand ſchrieb zuweilen ein paar Zei
len unter die Briefe und ſprach jedesmal ihre
Zufriedenheit mit Elfriede aus. die wie ſie
eimmal in einem geſonderten Brief ſchrieb,
ihre liebe beſcheidenſte und beſtetzogene Pem

ſionärin war. 1(Forſehung folgt

riſten n
dunklen
eine M
beſchoſſe

werd
euten

ſie nach
lag, vo
eine ga
Maſchin
lich ſchli
er feſt, d

„ſelbſtär
iſchen

Neues f
gott ja

Vor
ihnen
daten.
Die Ta
an. Ein
über da
Leute e
von der
kunden
in den
flog, qu
lag das

welches
arbeitet
mit ei:
nennen
ſie nich

antoff
reiter,

war F

„JaGefreit
Das

Begrüf
ſagen

Man
Hein



es

e unließen
de des
er be
unter
Dra

3 „gol«-
Gien,
Mann

e 200
aubend
jezvgen

r Ski
pediſch-

teilun-
Teile
leich-

Feuer
nd des
größten
Pferde

deut
ir Ski-

e

hen
er des
erübun-
d aus
gelben
wurde

iläufer
Jäger-

rragend
n Ski
chweden
Skiern
Schwe
aß feſt
er nicht
en des
r Nor

aufge
en den

hte auch
en Skt
rwegen.
itäriſche

aufge
ruf den
e aktive
erkämp-
nd Kar
uf dem
militä-

rhalten,
ilten.

T. T.

nbahn,“

Bäum
t Glück

en, wie
in der

nd wie-

glände-
ienerin,
nander,
Speiſe
d hatte
ber ſich
and ſie,
remden

e Back
wurde

imniſſe,
er Ab
tgeteilt,
manche

gegen
fühlte

en Ge
anzu
Berge

t. aber
immer

er ver
er und
ſie nur
in.
n zum

olligen
th von
Made-
r Zei
Il ihre
wie ſie
teb,
e Pem

lat 1

e

Mitteldeutschlanb
Merſeburger Tageblatt Die Welt der Holdaten Jahrgang 1935 Nummer 299

Montag, 23. Dezember

Ausſchnikk aus den letzken 45 Tagen
Die Tankſchlacht von Le Cakeaun Von Theodor Jakobs

Nachſtehenden Auszug entnehmen wir dem in
der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt, Hamburg er-
ſchienenen Werk von Theodor Jakobs „Die letzte
Schlacht“ (kart. RM. 2,80, Leinen RM. 3,80), in
dem der Kampf eines niederſächſiſchen Regiments
während der letzten 45 Tage des Weltkrieges
geſchildert wird.

Von links klang heftiges Jnfanteriefeuer.
Der Rauch des immer ſtärker werdenden
Artilleriekampfes nahm die Sicht. Plötzlich
kam eine kleine Gruppe deutſcher Jnfante-
riſten mit einem Maſchinengewehr aus der
dunklen Dunſtwand. Hinter ihnen her liefen
eine Menge Engländer. Stehend, freihändig
beſchoſſen ſie ſich. Die Gefahr, abgeſchnitten

werden, beſtand. Kempe zog ſich mit ſeinen
euten zurück. Vorſichtig ſpähend, ſchwenkten

ſie nach rechts rüber. Auf einem Stoppelfeld
lag, vorſchriftsmäßig zum Schießen fertig,
eine ganze Bedienung an einem ſchweren
Maſchinengewehr. Es ſchien, als ob ſie fried-
lich ſchliefen. Doch als Kempe hinging, ſtellte
er feſt, daß alle tot waren; ein kaum ſichtbarer
Aufſchlag, etwa zwei Meter von dem Toten-
platz, gab die ſtumme Erklärung. Trotz der
Eile wurden noch einige volle Munitions-
käſten mitgenommen.

Flache engliſche Stahlhelme tauchten jetzt
auf. Flintenſchüſſe gellten. Doch die unruhige
Bruſt der Schützen ließ kein genaues Zielen
zu. Kempe ließ das Gewehr in Stellung
bringen. Rothardt legte ſich hinter die Hand-
habe und drückte durch. Die Geſchoßgarbe lag
gut, drüben purzelten Geſtalten, ſie blieben
liegen, zwei oder drei andere verſchwanden
in Granattrichtern. Wenn auch die eigentliche
deutſche Linie zerbröckelt war, ſo blieb doch
das regelrechte, geſchloſſene Vorgehen des
Gegners aus. Ueberall hockten kleine Grup-
pen oder nur zwei gute Freunde, die aus
einem Granattrichter für Stunden eine un-
einnehmbare Feſtung machen. Jn dem Hirn
der Leute herrſchte automatiſch das Wort
„ſelbſtändig handeln“, vereint mit der preu-ßiſchen Diſziplin. Angſt und Tod iſt nichts
Neues für ſie. Ein Leben ſind ſie ihrem Herr-
gott ja nur ſchuldig.

Vor Kempes Front tauchen Tanks auf,
ihnen folgen gruppenweiſe engliſche Sol-
daten. Wiederum mähte Rothard dazwiſchen.
Die Tanks torkelten unverdroſſen näher her-
an. Eine deutſche Granate ſauſte ganz flach
über das Maſchinengewehr hinweg, ſo daß die
Leute erſchraken, ſchlug fünfzig Meter rechts
von dem nächſten Tank ein, und einige Se-
kunden ſpäter ſauſte die zweite „zielaufſitzend“
in den Stahlwagen hinein. Der Rauch ver-
flog, qualmend, mit zerriſſenen Stahlplatten
lag das Bieſt leblos vor ihnen. Freude zeig-
ten ihre Geſichter, Freude darüber, daß ihre
Brüder von der Artillerie ſie nicht verlaſſen
hatten. Wie es ſchien, fuhren die anderen
Tanks im Zick-Zack-Kurs.

Dauernd wurden neue engliſche Truppen
eingeſetzt und zwangen Kempe ſo zum
ſchrittweiſen Zurückgehen. Jn einem Rüben-
feld war Leben. Dort fand er die Geſchütz-
ſtellung. Fürchterlich ſah es bei der Batterie
aus. Drei Geſchütze waren durch Volltreffer
zerſtört, eins lag völlig umgeöreht in der
Stellung. Tote Kanoniere lagen zwiſchen
Kartuſchenhülſen, Körben und Granaten wie
geſät umher. An dem unverſehrten Geſchütz,
welches auch vorhin den Tank erledigt hatte,
arbeiteten alle Ueberlebenden der Batterie
mit einer Ruhe, die nicht mehr irdiſch zu
nennen war. Stahlhelme und Mützen trugen
ſie nicht mehr, verſchiedene hatten noch Holz-
antoffeln an den Füßen. Ein junger Ge-
reiter, vielleicht zweiundzwanzig Jahre alt,

war Führer und Richtkanonier.
„Wi will'n juch beten helpen“, ſagte Kempe

zu ihm.
„Ja, iſt god, Kamerad!“ erwiderte da der

Gefreite.

Das war alles, was die beiden ſich als
Begrüßung, Vorſtellung und Anerbieten zu
ſagen hatten.

Engliſche Infanterie kam wiederum näher.
Zäh ſetzte ſie langſam ihren Angriff fort, der
ihr ſeit heute früh erſt ungefähr achthundert
Meter Geländegewinn gebracht hatte. Der
Kampf des Schlachtentages wurde immer
grauſamer. Eine kleine Feſtung nach der
anderen fiel in den Schoß des an Zahl Ueber-
mächtigen. Deutſches Opferſterben wurde
unfaßbar, unbegreiflich für den Gegner und
auch für die da hinten zu Hauſe.

Ein Kanonier mit dem Feldſtecher ſchrie:
„Tanks!!!“ „Wo?“ ſchrie der Richtkanonier,
und „Wo?“ ſchrie Rothardt. Das Kommende
brachte fieberhafte Spannung, reſtloſe Auf-
bietung aller ſeeliſchen Kräfte, den der Kampf
mit dieſem Feind war der fürchterlichſte und
häufig der ausſichtsloſeſte.

Sie kamen. Jhre Umriſſe waren etwas
dunkler als der graue Nebel, der über allem
Geſchehen lag. Ruhig, faſt gleichgültig, ſaß
der junge Richtkanonier auf dem Sitz. Die
Granate war längſt im Rohr. Der erſte Tank
wurde klarer. Eine kleine Aenderung an der
Einſtellung, ein Rucken an der Strippe.
Rumms. Im Bruchteil einer Sekunde wurde
eine rot-gelbe Stichflamme an der Rohr-
mündung ſichtbar, weißlicher Rauch folgte.
Das Geſchoß explodierte links vom Tank.
Der Verſchluß wurde aufgeriſſen, die leere
Kartuſchenhülſe flog heraus, es wurde eine
neue Granate hineingeſteckt und abgezogen.
Der Tank torkelte. Volltreffer. Eiſen zer-
riß, es barſt auseinander. Ein rotes Feuer
zeigte, daß auch Munition oder Benzin
explodiert war. Ein anderes Ungeheuer ſchob
ſich von links heran. Der erſte Schuß aus der
Kanone ſaß. Das Ding klappte auseinander,
als hätte eine Männerfauſt eine leere Zigar-
renkiſte zerſchlagen.

„Tja, Tommi wi läwet noch!“
Mit grimmigem Humor ſprach es der

Richtkanonier, da lachten ſeine Kameraden.
Kempe mit ſeiner kleinen Schar lag nun
tatenlos links von dem Geſchützſtand. Mit
Schüttelfroſt in den Gliedern hatten ſie dieſes
Drama erlebt. Jhre Augen mochten es nicht
mehr ſehen.

„Scharf rechts, Tanks!“ ſchrie wieder der
Beobachter. Im Nu wurde die Lafette herum-
geſchwenkt, eingeſtellt und geſchoſſen. Als
die dritte Granate das Rohr verläßt, zerreißt
die Seitenwand des Tanks, und wie die Stelle
vom Pulverrauch frei wird, liegt die Maſchine
ſchief und toöwund im Rübenfeld. Zwei an-
ſcheinend leicht verwundete, Bedienungsleute
kriechen heraus und humpeln zurück. Die
anderen mögen wohl tot ſein.

Engliſche Stoßtrupps arbeiten ſich heran.
Rothardt will ſchießen, da bricht der Schütze
Nr. 3, Musketier Knaak, zuſammen. Vor der
Stirn hat er ein kleines öreieckiges Loch. Der
nächſte, Musketier Ahlers, legt ſeinen toten
Freund in ein Granatloch, ſtreicht ihm über
die Augen und ſpringt als Hilfsmann zu
Rotharöt zurück. Das Waſſer kocht in der
Maſchine. Gurt um Gurt wird verbraucht.
Die ſchwitzigen Hände verlieren die Ge-
ſchmeidigkeit. Steif und feſt liegen die
nen und ödrücken, drücken auf den Aus-
öſer.

„Von links Tankgeſchwader! Drei Stück!“
Als ſei dieſer Menſch irgendwo guf dem
Manbverfeld, ſo ruhig und gelaſſen ſpricht er
ſeine Wahrnehmung aus. Ein kurzes Rohr-
ſchwenken, direktes Schießen Kimme über
Korn rumms die Granate geht ihren
Weg. Nach ungefähr fünfzehn Schüſſen liegt
das Geſchwader mit aufgeriſſenen und ver-
bogenen Stahlplatten, mit todwunden Ein-
geweiden vernichtet im Kampffeld.

Jnnerhalb kurzer Zeit, in höchſtens zwan-
zig Minuten hatte die engliſche Armee ſechs
Tanks verloren, verloren durch einen ein-
fachen deutſchen Artilleriſten, der äußerlich
kein Held war, ſondern nur die blaurote
Schnalle des Oldenburger Verdienſtkreuzes
trug. Sonſt nichts.

So war es einst im UVUnterstand.
Mancher alte Soldat schweift heute mit seinen Gedanken in die Vergangenheit, als er fern der

Echerl-Bilderdienst-M.)Heimat an der Front Weihnachten erlebte.

ingerwWennacht

am Posten

Viele junge Söhne stehen heute
wieder im Ehrendienst der
Nation. Mancher von ihnen
steht in der Christnacht auf
Posten, während rings in den
Häusern hinter hellen Fenster-
scheiben die Bescherung gefeiert
wird. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Japan rüſtet auf lange Sicht
Neue „„ſtrategiſche Einheit“ der Luftwaffe Wachſende Flugzeuginduſtrie

Mit begreiflicher Aufmerkſamkeit beobach-
tet man in der Sowjetunion umfangreiche
Maßnahmen Japans zur Erhöhung der
Kampfſtärke ſeiner Luftſtreitkräfte. So wird
verzeichnet, daß es ſeit dem 1. Auguſt über
eine ſelbſtändige Luftbrigade eigens für das
Bombardement von Jnduſtriegebieten,
Städten und Flughäfen verfügt. Zwei wei-
tere Brigaden (aus je drei Flugregimentern
beſtehend) ſollen demnächſt in Korea und auf
Formoſa gebildet werden. Dieſe Brigaden
werden darum ſelbſtändige „ſtrategiſche Ein-
heiten“ genannt, weil ſie nicht unmittelbar
mit Armee und Flotte vorgehen, ſondern
weiterliegende Ziele aufſuchen. Die Sowjet-
ſtrategen denken bei dieſen Zielen natur-
gemäß zuerſt an Sibirien. Jn Zukunft wird
Japan drei Flugbrigaden, drei beſondere
Flugregimenter und die Grundlage zu weite-
ren Luftflottenabteilungen haben.

Für die Luftverteidigung ſollen bis 1938
etwa 250 Millionen Yen angelegt werden.
Eigene Luftabwehrregimenter erhalten Korea
und Formoſa, wobei auch dieſen Abwehr-
gebieten Flugzeug-Zerſtörer angegliedert
werden. Jn Verbindung damit ſieht man vor-
aus, daß die japaniſche Luftflotte wahrſchein
lich nach Spezialaufgaben umgeſtaltet wird.
Die Ausrüſtung allein der erſten Spezial-
abteilung (bei Oſaka) beanſprucht 30 Millio-
nen Den. Seit dem Frühjahr dauern in

Japan ſelbſt, auf Hokaido, in Korea und auf
Formoſa große Abwehrmanöver an. An den
Abwehrmanövern bei Tokio nahmen auch
private Flegzeuge teil.

Für die Entwicklung der zivilen Luft
fahrt und der Flugzeuginduſtrie will die ja
paniſche Regierung binnen 10 bis 15 Jahren
200 Millionen Yen ausgeben. Schon jetzt
wird eine große Anzahl neuer Flugſtrecken
angelegt, ſo Tokio-Sachalin, Japan-Singa-
pur, Tokio--Nord-Korea. Für den inner-
japaniſchen zivilen Luftverkehr und für den
mandſchuriſchen baut man meiſt ſogenannte
Lufttaxen, das ſind Flugzeuge mit drei
Sitzen, 130 PS. bei einer Fluggeſchwindigkeit
von 175 Stundenkilometer. Ohne Landung
können ſie 700 Kilometer (4 Stunden 20 Mi-
nuten) fliegen.

Nach amtlichen japaniſchen Angaben
zählte die Flugzeuginduſtrie 1930 erſt 16 Un
ternehmen mit 6400 Angeſtellten und Arbei-
tern, 1933 aber ſchon 81 Unternehmen mit
32 000 Beſchäftigten. Zugleich ſtieg die Zahl
der techniſchen Angeſtellten ſehr ſtark. Wäh-
rend 1930 auf jedes Unternehmen im Durch-
ſchnitt 50 Jngenieure, Techniker uſw. kamen,
waren es 1933 ſchon 200, insgeſamt 15 200
gegenüber nur 823 drei Jahre vorher. Die
Produktion der Flugzeuginduſtrie wuchs von
1930 bis 1934 um das Vierfache. Lö.

Eine Anſprache Marſchall Pékains
an die franzöſiſchen Reſerveoffiziere.

Entnommen: „Revue d'infanterie“, Nr. 606.
Der letzte Krieg hat die bedeutende Rolle

der Unterführer des Beurlaubtenſtandes im
Rahmen des Volks in Waffen gezeigt. Dieſe
Rolle kann in Zukunft noch größer werden.
Die Reſerven bilden einen immer beträcht-
licheren Teil des mobilen Heeres. Cs muß
indeſſen geſagt werden, daß unſere Unterfüh-
rer der Reſerve ihre Aufgabe 1914-1918 vor
allem deshalb o glänzend zu löſen vermoch-
ten, weil ihnen die lange Dauer der Feind-
ſeligkeiten erlaubte, ſich ſchrittweiſe den Be-
dingungen des Kampfes anzupaſſen. Der
nächſte Krieg wird wie ein Blitz aus heiterm
Himmel ausbrechen. Wird er ſie in der Lage
finden, vom erſten Tage an als Führer Jhren
Mann zu ſtellen? Sie, die zu den Grenz-
ſchutztruppen gehören, werden kaum einige
Stunden zur Verfügung haben, um Jhren
Poſten zu erreichen. Dort werden Sie ſofort
Jhre ſchwierige Aufgabe zu erfüllen haben.
Sie, di gleichfalls unverzüglich zu Luftſchutz-
verbänden einzurücken haben, müſſen ſehr
raſch das nötige Können zeigen, um zum
Schutz der lebenswichtigen Teile des franzö-
ſiſchen Bodens beizutragen. Sie endlich alle,
die bei Reſerveverbänden eingeteilt ſind,
müſſen von heute auf morgen Truppenteile
im Feuer führen, und zwar ſolche, die an Zu-
ſammenſetzung und Manövrierfähigkeit jenen
des Weltkrieges nachſtehen.

Dieſe verſchiedenen Aufgaben werden ſehr
ſchwer ſein. Dem Berufsoffizier fällt es im
allgemeinen leichter, ſein Anſehen zu feſtigen.
Jhm bieten ſich zahlreiche Gelegenheiten, um
ſeine Charakterſtärke und ſein techniſches
Können zu zeigen. Der Reſerveoffizier, Fer
ſeinen Poſten antritt, iſt dagegen ein un-
bekannter Mann. Er muß ſich ſogleich durch
ſein Auftreten ſeine Stellung ſchaffen. Er
muß die Kunſt zu befehlen aus dem Stegreif
ausüben. Es iſt eine ſchwierige Kunſt. Sie
beruht darauf den Untergebenen nung ein
zuflößen und ihr Vertrauen zu ge en. Sie
müſſen Jhre Forderungen den Woraliſchen

und körperlichen Fähigkeiten der Truppe an
paſſen. Sie müſſen der Truppe ein herz-
liches Wohlwollen entgegenbringen, ohne
dabei die Feſtigkeit zu vergeſſen. Sie müſſen
ſtets bemüht ſein, in gerechter Weiſe Beloh-
nung und Strafe zu verteilen. Sie müſſen
das Beiſpiel perſönlichen Mutes geben. Sie
müſſen für Fas Wohl der Trupve während der
Ruhe ſorgen, und müſſen im Kampfe beſtrebt
ſein, die zu fordernden Opfer auf ein Min-
deſtmaß zu beſchränken.

Die Kunſt zu führen erlernt ſich nur durch
Uebung. Die Vorträge und Lehrgänge, an
denen man Sie im Frieden teilnehmen läßt,
haben nur Wert, wenn Sie das Erlernte prak-
tiſch anwenden. Sie werden gut daran tun,
zuweilen Jhre Berufstätigkeit zu unter-
brechen, um an den Uebungen der Truppe in
Jhrem Standorte teilzunehmen.

Sie kennen fetzt, meine Herren, die ſchwe-
ren Aufgaben, die Sie morgen erwarten. Sie
werden ſich mit der Gewiſſenhaftigkeit, die
man bei Jhnen gewohnt iſt, darauf vorberei-
ten. Sie werden Jhre Truppe im Feuer zu
führen verſtehen, wie Sie es am Uebungsplatz
gelernt haben.
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Neue franzöſiſche Flottenbaſis.
An der Garonnemündung fanden große

Vernebelungsverſuche in Gegenwart vieler
hoher Offiziere ſtatt. Zur Verwendung ge-
langten Rauchtöpfe mit Schwefel-Ammoniagak,
die ſowohl an Land, als auch auf Schiffen auf
geſtellt waren. Dichte Nebelwolken verhüll-
ten, nachdem die Geräte in Tätigkeit geſetzt
worden waren trotz ſtarken Windes völlig die
Mole gegen ganz tiefliegende Land und
Waſſerflugzeuge. Jn Cherbourg lief das
große U-Boot „Bévéziers“, 1379 Tonnen De-
placement über Waſſer, vom Stapel. Höchſt
geſchwindigkeit über Waſſer 21 Seemeilen,
unter Waſſer 10 Seemeilen. 11 Torpedorohre,
davon 9 von 55 Zentimeter und 2 von 45 Zen
timeter Durchmeſſer. Artilleriearmierung
beſteht aus einer 10-Zentimeter-Kanone und
einer Flak. Die Beſatzung ſetzt ſich aus vier
Offizieren und 59 Mann zuſammen.



Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblaff

Arbeit und Wirtſchaft Jahrgang 1935 Nummer 299
Montag, 23. Dezember

Mjtteldeuische Börse
3 Nehijulassungen wurden bestätigt.

Zum Handel und zur Notiz an der Mitteldeut
ſchen Börſe zu Leipzig ſind nom. 3,5 Mill. RM.
Stammaktien der Gottfried Lindner A.G. in
Ammendorf bei Halle a. d. S., nom. 3,36 Mill. RM.
Stammaktien der Heine K Co. A.G. in Leipzig
und nom. 2 Mill. RM. Stammaktien der Stadtmühle
Alsleben A.G. in Alsleben (Saale) zugelaſſen
worden. Die Einführung der Heine- und Lindner-
Aktien erfolgte auf Grund derſelben Proſpekte, die
vor einiger Zeit anläßlich der Zulaſſung an der Ber
liner Börſe veröffentlicht worden ſind. Damals war
bei Heine Co. mitgeteilt worden. daß die Bele
bung des Jnlandsgeſchäfts anhalte und die Umſätze
bisher etwas über Vorjahrshöhe lägen. Jm Aus
landsgeſchäft, das weiter unter den bekannten Schwie
rigkeiten leide, entſprechen die Umſätze wertmäßig
etwa den Vorjahrsziffern. Die Gottfried Lindner
A.G. führte aus, daß die Umſätze, die 19343h rund
13,5 Mill. RM. betragen, im laufenden Geſchäftsjahr
gegenüber der gleichen Vorjahrszeit noch erheblich
geſtiegen ſeien, die Beſchäftigung der Gefolgſchaft als
geſichert gelte und für den am 31. Dezember 1935
ablaufenden Berichtsabſchnitt für neun Monate
wieder ein günſtiges Ergebnis erwartet werden
könne (i. V. 6- Proz. Dividende). Jm Proſpekt der
Stadtmühle Als leben A.-G., der den Abſchluß
vom 30. Juni 1935 enthält, heißt es, daß ſich der Ge
ſchäftsgang in den erſten drei Monaten des laufenden
Jahres in normalen Grenzen hielt. Die neue Ge-
treideernte ſei gütemäßig ſehr gut ausgefallen, die
volle Ausnutzung des Mahlkontingents ſtehe zu er
warten, die bisherigen Bruttoerträge entſprächen
dem Durchſchnitt des Vorfahres. Beſchäftigt werden
zur Zeit 78 Arbeitskräfte. VPon der Bernburger
Saakmühle A.G. in Bernburg befinden ſich 52 Proz.
des Aktienkapitals von 500 000 RM. im Beſitze des
Unternehmens. Für die letzten beiden Geſchäftsjahre
verteilte die Stadtmühle fe 9 Proz. Dividende. Die
Aktiven aller drei Geſellſchaften wurden bisher im
Leipziger Freiverkehr gehandelt.

Wohnungen für Landarbeiter
Mebreinstellung von 7000 Landarbeiterfamilien

Um der deutſchen Landwirtſchaft die Mehreinſtel-
lung von Landarbeiterfamilien auch in finanzieller

inſicht zu erleichtern, wurden im Herbſt 1933 monat-
liche Beihilfen für jede mehreingeſtellte Landarbeiter-
familie eingeführt. Wie die Reichsanſtalt in ihrem
Geſchäftsbericht für das Jahr 1934/35 mitteilt, konnte
durch dieſe Maßnahmen die NMehreinſtellung von
rund 7000 Landarbeiterfamilien erreicht werden. Die
Geſamtzahl, der durch die Arbeitsämter vermittelten
land wirtſchaftlichen Arbeitskräfte iſt gegenüber dem
Vorjahr um rund 100 000 zurückgegangen, was in
erſter Linie darauf zurückzuführen iſt, daß die land
wirtſchaftlichen Betriebsinhaber dazu übergegangen
ſind, ihre Arbeitskräfte nicht mehr ſofort nach Been
digung der Hauvtarbeitszeiten zu entlaſſen. Ueber
die Landhilfe wird mitgeteilt, daß ſie auch im kom
menden Jahr noch nicht zu entbehren ſein wird,

Großhandelskennziffer unverändert
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt ſich

für den 18. Dezember wie in der Vorwoche auf
103,3 (1913 109). Die Kennziffern der Hauptgrup-
pen laaten: Agrarſtoffe 105,0 0,1 v. H.), in
duſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 93,2 (unverän-
dert), induſtrielle Fertigwaren 119,4 (unverändert).

3. Landesbauerntag in Halberſtadt. In der Zeit
vom 7.--9. Februar 1936 veranſtaltet die Landes-
bauernſchaft Sachſen-Anhalt ihren 3. Landesbauern-
tag in Halberſtadt.

Außenhandlel und Handelspolitik
Starke Belebung des amerikaniſchen Han

dels mit Jtalien. Der neueſte Bericht des
Handelsamts über die Ausfuhr im November
weiſt eine erhebliche Zunahme des amerika-
niſchen Handels ſowohl mit Jtalien als auch
mit Jtalieniſch- Oſtafrika auf, trotz aller Be
mühungen der Bundesregierung die amerika-
niſchen Wirtſchaftskreiſe hinſichtlich des Han
dels mit kriegführenden Staaten zu entmuti-
gen. Nach dem Bericht des Handelsamts iſt
der Geſamtwert der Novemberausfuhr nach
Jtalien ſelbſt mit 9055 000 Dollar gegenüber
8 519 000 Dollar im November des Vorjahres
ausgewieſen.

Deutſchlettiſches Wirtſchaftsabkommen. Jm Aus
wärtigen Amt fand am Sonnabend vormittag der
Austauſch der Ratifikationsurkunden des deutſch
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lettiſchen Wirtſchaftsabkommens vom 4. Dezember d. J.
ſtatt.

Deutſch-polniſcher Wirtſchaftsvertrag. Der pol-
niſche Senat hat in ſeiner letzten Sitzung vor den
Weihnachtsferien das Geſetz über die Ratifizierung des
deutſch polniſchen Wirtſchaftsvertrages angenommen.

Banken und Bankgeschäfte
Jtalieniſches Gold für die Bank von Frankreich.

Nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ hat die
Bank von Jtalien an die Bank von Frankreich
18 Tonnen Golb auf dem Eiſenbahnwege überſandt.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat beſtimmt,
daß die Privatnotenbanken bis zum 31. De

zember 1935 ihre Noten zur Einziehung auf-
haben. Der Aufruf erfolgt durch

er öffentlichung im Reichsanzeiger und einer
am Sitz der Privatnotenbank verbreiteten
Tageszeitung. Der Aufruf hat mit der Maß-
gabe zu erfolgen, daß die Noten mit dem
2. April 1936 ihre Eigenſchaft als Zahlungs-
mittel verlieren.

Insolvenzen und Konkurse
Zahlungseinſtellung in der Thüringer Holzwaren

indrſtrie Die ſeir dem Jahre 1898 beſtehende Stock
firma Ludwig Neuſchäfer Komm.-Geſ. in Bürgel
(Thür.) hat ihre Zahlungen eingeſtellt und die Eröff-
nung des gerichtlichen Vergleichsverfahrens beantragr.

Für den Aufbau des Verkehrs
Wie setzt sich der Reichsverkehrsrat zusammen?

Der Reichsverkehrsrat ſetzt ſich nach ſeiner
Umbildung auf Grund der Verordnung über
den organiſchen Aufbau des Verkehrs vom
25. September 1935 nunmehr wie folgt zu
ſammen: Als Verkehrsträger ſind ver
treten: die Deutſche Reichsbahn und das

r Reichsautobahnen durch den
Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn-
Geſellſchaft, Dr.-Jng. e. h. Dorpmüller,
die Deutſche Reichspoſt durch den Staats-
ſekretär im Reichspoſtminiſterium, Dr.-Jng.
e. h. Ohneſorge, das Straßenweſen durch
den Generalinſpektor für das deutſche
Straßenweſen, Dr.-Jng. Todt, die See-
ſchiffahrt durch den Leiter der Reichsverkehrs-
ruppe Seeſchiffahrt, Staatsrat John Th. Eß-
erger, die Binnenſchiffahrt durch den Leiter

der Reichsverkehrsgruppe Binnenſchiffahrt,
Generaldirektor Dr. h. c. Joh. W. Welker,
das Kraftfahrgewerbe durch den Leiter der
Reichsverkehrsgruppe Kraftfahrgewerbe, Di-
rektor Wilhelm Benninghoff, das Fuhr-
gewerbe durch den Leiter der Reichsverkehrs-
gruppe Fuhrgewerbe, Fuhrunternehmer Fritz
von der Brucke, die Schienenbahnen (außer
Reichsbahn) durch den Leiter der Reichs
verkehrsgruppe Schienenbahnen, Stadtrat Jo-
hannes Engel, die Spedition und Lagerei
durch den Leiter der Reichsverkehrsgruppe
Spedition und Lagerei, Direktor Dr. Ludwig
Doeberl, die Hilfsgewerbe des Verkehrs durch
den Leiter der Reichsverkehrsgruppe Hilfs-
We de des Verkehrs, Direktor Emil Kipf-
müller.
Als Verkehrsnutzer sind vertreten
der Reichsnährſtand durch die Reichshaupt-
abteilungsleiter des Reichsnährſtandes, Dr.
Brummenbaum und Dr. Korte, die gewerbliche
Wirtſchaft durch Generaldirektor Dr.-Jng.
Fritz Springorum, Geh. Kommerzienrat Dr.
Allmers, Kommerzienrat Georg Haindl,
Reichshandwerksmeiſter, Handwerkskammer-
präſident W. G. Schmidt, Herrn Moritz
Schmidt Schröder i. Fa. Heinrich Schmidt jun.,
Hamburg, und den Leiter der Reichsgruppe
Energiewirtſchaft, Direktor Carl Krecke, die
Reichskulturkammer durch den Reichskultur-
walter Franz Moraller, die Gemeinden durch
den Oberbürgermeiſter Renninger, die Denut-
ſche Arbeitsfront durch den Leiter der Reichs-
betriebsgemeinſchaft Verkehr und öffentliche
Betriebe in der DAF., Körner.

Ferner gehören dem Reichsverkehrsrat
noch folgende, vom Reichsverkehrsminiſter
beſonders berufene Perſönlichkeiten an:
Staatsminiſter a. D. Eſſer, Leiter der Reichs-
wirtſchaftskammer Regierungsrat a. D. Ewald
Hecker, Führer des NSKK. Korpsführer
Hühnlein, Ständiger Vertreter des Präſiden-
ten des Werberats der deutſchen Wirtſchaft
Miniſterialrat Profeſſor Dr. Hunke, Ober-
präſident der Provinz Oſtpreußen Staatsrat
Erich Koch, Leiter der Reichsgruppe Handel
Profeſſor Dr. Lüer, Konſul Ohlendorf, Präſi-
dent der Jnduſtrie- und Handelskammer Köln
Freiherr von Schröder, Leiter des Reichskraft-
wagen-Betriebsverbandes Dr.-Jng. Scholz,
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten,
Präſident des Kreistages von Oberbayern
Stadtrat Chriſtian Weber, Vorſtandsmitglied
der Deutſchen Luft-Hanſa A.G. Direktor
Martin Wronſky.

Mitteldeutſche Elektrizitäts wirtſchaft. Jm
Rahmen der Wirtſchaftsgruppe Elektrizitäts
verſorgung iſt die Bezirksgruppe Mittel-
deutſchland mit dem Sitz in Erfurt als fach-

liche Vertretung der geſamten Elektrizitäts
wirtſchaft im Treuhänderbezirk Mitteldeutſch-
land (Provinz Sachſen, Thüringen und An-
halt) errichtet worden. Unter dem Vorſitz
ihres Leiters, des Generaldirektors Albert
Lange, Giſpersleben, trat die neue Bezirks-
gruppe in Halle (S.) zu ihrer erſten Tagung
zuſammen. Neben zahlreichen Vertretern der
Behörden und der Partei nahmen etwa 200
Betriebsführer der mitteldeutſchen Elektrizi-
tätswirtſchaft an der Tagung teil. Neben
techniſchen Fragen wurden auch allgemeine
Fragen aus dem Gebiet der Elektrizitäts-
wirtſchaft behandelt und Werbemaßnahmen
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſowie
Fragen der Abſatzfinanzierung beſprochen.

Silbertüchse sehr getragt
Erfolg der Versteigerung in Leipzig.

Die in Leipzig abgehaltene Internationale Silber
fuchsauktion hatte eine ſehr gute Beteiligung auf-
zuweiſen. Der Verſuch, eine ſolche Auktion durch
zuführen kann als durchaus gelungen bezeichnet wer
den. Neben einer größeren Anzahl deutſcher Käufer
und Kommiſſionäre waren auch ausländiſche Käufer
gut vertreten Es wurden Verkäufe nach England,
Frankreich. nach der Schweiz, Belgien, nach der
Tſchechoſlowakei, Ungarn, Polen, Holland und Braſi-
lien getätigt. Auch am zweiten Tage hielt das Jn-
tereſſe unvermindert an. Das Ausland griff wie-
derum beachtlich in das Geſchäft ein. Lebhaft ge-
fragt waren halb und dreiviertel Silberfüchſe, ſowie
die Unterſorten. Die erzielten Preiſe entſprachen im
vollen Umfange den bei den ausländiſchen Auktionen
erzielten Erlöſen. Da die Internationale Silberfuchs-auktion ſowohl für den Lintieferer als auch für den
Verkäufer und den Leipziger Platz ein voller Erfolg
war, iſt in Ausſicht genommen, Ende Januar 1936
eine Auktion gleicher Art folgen zu laſſen.

Rückgang des Fleischverbrauches
Der Fleiſchanfall im November 1935 belief ſich

nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichsamts im
Deutſchen Reich auf insgeſammt 2,89 Mill. Doppel-
zentner gleich 4,33 Kilogramm je Kopf der Geſamt-
bevölkerung. Bei Hinzurechnung der an Doſenfleiſch
(„Fleiſch im eigenen Saft“) ausgegebenen Mengen an
Rindfleiſch betrug die für den Verbrauch zur Ver-
fügung ſtehende Kopfmenge 4,41 Kilogramm Fleiſch
und hat ſich um 2,1 Prozent gegenüber dem Vor
monat erhöht Jm Vergleich mit November 1934, in
dem infolge des außergewöhnlich hohen Fleiſchanfalls
im Vorjahr 5,06 Kilogramm Fleiſch je Kovf zur Ver-
fügung ſtanden, ergibt ſich für November 1935 ein um
0,65 Kilogramm gleich 12,8 Prozent niedriger Fleiſch
verbrauch. Jm Vergleich mit dem Durchſchnitt
November Dezember 1932/33 dagegen war die je
Kopf zur Verfügung ſtehende Fleiſchmenge nur um
3,7 Prozent kleiner.

Notizblock des Aktionärs
Neugründung im Thüringer Schieferbergbau. Jn

Probſtzella, dem Hauptſtandsort der Thüringer Schie-
ferinduſtrie iſt die Gewerkſchaft „Dachbedarfsgewerk-
ſchaft Weinbergsbruch“ gegründet worden. Gegen-
ſtand des Unternehmens iſt die Gewinnung von Dach-
und Tafelſchiefer, ſowie der Handel hiermit und mit
ſonſtigen Bedarf für Dachbedeckungen. Die neue Ge-
werkſchaft ſteht der Schieferwerke „Ausdauer“ A. G.,
Probſtzella nahe.

Aus vem Deſſauer Gas-Konzern. Die Ueberland-
zentrale Oſt har z A.G. in Deſſau, deren Aktien-
kapital ſich bei der Deutſchen Continental-Gas-Geſell-
ſchaft in Deſſau befindet, verteilt für das am
30, September 1935 beendigte Geſchäftsjahr eine Di-
vidende von 6 Proz. gegen 5,5 Proz. im Vorjahre.

Bei der Electricitätswerk Bernburg A.G. in
Berrhurg, deren Aktienkapital ebenfalls im Beſitz
der Continentale Gas iſt, wird wieder eine
Dividende von 5,5 Proz. verteilt.

Hugo Engelmann Co. A.-G., Heiligenſtadt
(Eichsfeld). Die zum Jntereſſenkreis der Rheiniſche
Nadelfabrik A.-G., Aachen, gehörende Geſellſchaft er
zielte 1934/35 einen Reingewinn von 64 682 RM.
Daraus werden wieder 5 Proz. Dividende auf
0,9 Mill. RM. verteilt.

Haſſeröder Bierbrauerei A.-G. in Wernigerode
(Harz). Nach Abſchreibungen verbleibt für das Ge
ſchäftsjahr 1934/35 ein Reingewinn von 91 606 RM.
hiervon finden 47 698 RM. Verwendung zur Deckung
des Verluſtvortrages von 1933/34, 35 000 RM. ſind
für die geſetzliche Reſerve vorgeſehen und 2800 RM.
für Aufſichtsrats-Vergütung, ſo daß noch 6107 RM.
zum Vortrag verbleiben. Das Aktienkapital von
456 000 RM bleibt alſo wieder ohne Dividende. Der
Bierabſatz hielt ſich auf der Höhe des Porjahres. Die
Ausſichten werden nach dem Verlauf der erſten
e des neuen Geſchäftsjahres nicht ungünſtig be-
urteilt.

Elite-Diamantwerke A.G. in Siegmar bei Chem-
nitz. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde der Abſchluß
für das am 30. September abgelaufene Geſchäftsjahr
vorgelegt. Die Geſellſchaft hat ſich weiter recht günſtig
entwickelt. Es verbleibt ein Reingewinn von
6154 RM., der vorgetragen wird.

Wieder Betriebsverluſt bei Peniger Maſchinen.
Die Peniger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A.G.
in Penig ſchließt das Geſchäftsjahr 1934/35, das in
beiden Abteilungen eine Umſatzſteigerung von 70 Proz.
brachte mit 39 682 (30 655) RM. Verluſt ab, der aus
dem geſetzlichen Reſervefonds gedeckt werden ſoll.
Beide Betriebe ſind auf mehrere Monate gut be-
ſchäftigt.

Phönieia-Werke A.G. in Elſterwerda. Wie mit-
geteilt wird, war der Geſchäftsgang in den erſten elf
Monaten des laufenden Geſchäftsjahres gut. Auch
gegenwärtig ſei das Werk voll beſchäftigt. (Die Ge-
ſellſchaft nahm im Vorjahre die Dividendenzahlung

mit 7 Prozent für die Vorzugsaktien und 6 Prozent
für die Stammaktien wieder auf.)

Dividendenerhöhung bei Zwickauer Maſchinen zu
erwarten. Der Geſchäftsgang der A.-G Zwickauer
Maſchinenfabrik in Zwickau (Sachſen) iſt in jeder Be
ziehung befriedigend. Es liegen auch noch für mehrere
Monate lohnende Aufträge vor und die Dividende
dürfte für 1935 eine weitere Erhöhung erfahren.

8000 Gesellen wandern 1936
Jm Frühjahr 1936 werden 5000 bis 8000

ausgewählte Geſellen aus 14 verſchiedenen
Handwerksberufen auf die Wanderſchaft ge-
ſchickt werden. Die Arbeitszeit auf dem Aus-
tauſchplatz iſt auf neun Monate bemeſſen.
Außer den Bäckern, Fleiſchern und Konditoren
können im kommenden Jahr die Müller,
Zimmerer, Maler, Dachdecker, Schmiede,
Tiſchler, Stellmacher, Schneider, Friſeure,
Schuhmacher und Buchdrucker am Wandern
teilnehmen. Die neue Wanderzeit beginnt im
April 1936. Nach den Wanderbedingungen
muß jeder Geſelle, der ſich an dem Austauſch-
wandern beteiligen will, Mitglied der Deut-
ſchen Arbeitsfront ſein, ſeine Geſellenprüfung
mit „ſehr gut“ oder „gut“ beſtanden haben
und charakterlich und politiſch abſolut ein-
wandfrei ſein. Genaue Richtlinien werden in
Kürze erlaſſen.

Verkaufsverbot tragender Rinder zu Schlacht-
zwechken.

Die Hauptvereinigung der Deutſchen Vieh
wirtſchaft gibt im Verkündungsblatt des
Reichsnährſtandes Nr. 114 eine Anordnung
über Verbot des Verkaufs von tragenden
Rindern zu Schlachtzwecken bekannt.

Frühverkehr von heute
Da eine ganze Reihe günſtiger Wirtſchafts-

meldungen vorliegt Daimler-Benz können
über Verdreifachung des Exportabſatzes gegen-
über dem Vorjahre berichten, Feltben-
Guillaume und Berliner Maſchinen ver-
zeichnen ebenfalls eine erfreuliche Geſchäfts-
entwicklung dürfte an der bevorſtehenden
Börſe mit einem weiter freundlichen Grund-
ton zu rechnen ſein. Ob das Geſchäft aller-
dings angeſichts der bevorſtehenden drei-
tätigen Unterbrechung größeren Umfang an-
nehmen wird, iſt zu bezweifeln. Am Valuten-
markt errechnete ſich der Dollar mit 2,488, das
Pfund mit 12,27. Am Dienstag, dem 24. De
zember, findet keine Börſe in Berlin ſtatt.
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Kreisklaſſe veſiegt Bezirksklaſſe
Preußens mißlungene Revanche Kuhiger Spiellag überall

Der „Goldene Sonntag“ war der erſte
Siesjährige Spieltag, an dem die Mannſchaf
ten nicht nur gegen ihre Partner, ſondern
auch gegen die Tücken einer hohen Schneedecke
kämpfen mußten. Wie es immer Mann-
ſchaften geben wird, die ſich mit naſſen und
aufgeweichten Spielplätzen nicht abfinden kön-
nen, ſo iſt es auch der Fall, wenn ſolche An
forderungeen wie geſtern an die Mannſchaften
geſtellt werden. Auch der Ausgang des
geſtrigen Merſeburger Ortsderbys beweiſt
dieſe Tatſache. Ohne den Sieg der blau
weißen Kreisklaſſenelf ſchmälern zu wollen,
muß doch anerkannt werden, daß der Unter-
ſchied bei normalen Verhältniſſen zwiſchen
Preußen und VfL. kaum ſo groß iſt, wie dies
im geſtrigen Spiel der Fall war. Jm Gegen-
ſatz zu der Siegerelf zeigten ſich die Preußen
den geſtellten körperlichen Anforderungen in

keiner Weiſe gewachſen und mußten ſomit der
VfL.- Mannſchaft einen verdienten und ein
drucksvollen Sieg überlaſſen.

Jn unſerer Nachbarſtadt Halle wies auch
der derzeitige Tabellenführer der erſten
Kreisklaſſe, Boruſſta, ſein gutes Können nach.
Der vorjährige Meiſter der Bezirksklaſſe und
auch jetzige Tabellenerſte Halle 96 mußte ſein
ganzes Können aufbieten, um knapp mit 3:2
zu ſiegen. Jm dritten Spiel Bezirksklaſſe
gegen Kreisklaſſe war die Weiſeelf den höher-
klaſſigen 98ern kein ernſtzunehmender Gegner.
Mit 7:2 erfochten die Grünhoſen einen ver-
dienten Sieg. Die Landsberger mußten von
Zörbig eine 6:3- Niederlage hinnehmen und
Wacker Jungliga fertigte Wörmlitz mit 9:2 ab.
Die weiteren angekündigten Freundſchafts-
ſpiele fielen aus.

PfC.'s großer Derby Sieg
Preußen mit 5:1 (1:1) verdient geſchlagen!

Etwa 800 Zuſchauer hatten ſich geſtern zu
dem Derby auf dem VfL.-Platz eingefunden,
und ſie bekamen trotz der hohen Schneedecke
ein jederzeit flottes und abwechſlungsreiches
Spiel vorgeführt. Daß dies der Fall war, iſt
zuerſt das Verdienſt der Blauweißen. Durch
reſtloſen Einſatz und übergroßen Eifer lief
ihre Elf zu einer ausgezeichneten Form auf
und bewies damit, daß der letzte eindrucks-
volle Sieg über Schkeuditz durchaus kein Zu-
fallserfolg war, ſondern einer nicht abzu-
leugnenden Formverbeſſerung entſprang. Es
wäre verfehlt, hier einen Spieler beſonders
hervorzuheben, wenn auch dieſer oder jener
etwas hervorſtach. Ausſchlaggebend für den
einwandfreien Sieg, der leicht hätte noch
unterſchiedlicher ausfallen können, war die
ausgezeichnete körperliche Verfaſſung der
VfL.er. Jeder einzelne wurde den erhöhten
Anforderungen der hohen und ſtellenweiſe
reichlich glatten Schneedecke gerecht, und
durch ihre ſchnelle Ballabgabe und das ge
ſchickte Freiſtellen und Jnſtellunglaufen
ſchufen ſie eine während des ganzen Spieles
anhaltende Ueberlegenheit. Hinzu kam noch,
daß die beiden Stürmer Gebrüder Jeſſe
geſtern über einen ausgezeichneten Schuß
verfügten und dadurch die gute Vorarbeit
ihrer Kameraden durch unhaltbare Treffer be
lohnten. Leider wurde dieſer ſchöne Sieg der
Blauweißen dadurch etwas getrübt, daß ihr
Rechtsaußen Holtmann immer wieder eine
unangebrachte, bei der eindeutigen Ueber-
legenheit überhaupt nicht notwendige Un-
fairnis in den Kampf brachte, die zu allem
Ueberfluß vom Schiedsrichter auch noch nicht
unterbunden wurde. Die erfreuliche Aus-
beute des geſtrigen Spieles für den VfL. iſt
jedenfalls, daß die geſamte Mannſchaft be
wieſen hat, daß ſie zu ſpielen und zu kämpfen
verſteht, und daß ſie bei einem Anhalten
dieſer Form in der bevorſtehenden zweiten
Punktſpielſerie noch ein ernſtes Wort mitreden
wird. Von uns aus wünſchen wir jedenfalls
der blauweißen Elf, daß ſie weiterhin mit
ſolchem Eifer und Ernſt an ihre kommenden
Aufgaben geht und dadurch mit zur Stärkung
des Anſehens der Merſeburger Fußballſpiel
ſtärke beiträgt.

Die Preußenelf war in der geſtrigen Ver
faſſung kein Gegner für den VfL., und wenn
nicht alle Merſeburger Fußballanhänger
wüßten, daß dieſe Elf es auch anders kann,
würden wir mit großen Sorgen um ihren
Verbleib in der Bezirksklaſſe in der zweiten
Serie gehen. Jn dieſer Elf fand ſich geſtern
kein Spieler mit den Bodenverhältniſſen ab,

und darin iſt wohl in erſter Linie die Schuld
für die glatte Niederlage zu ſuchen. Zu allem
Ueberfluß verſuchten es die ſchwarzweißen

türmer immer wieder mit kräfteraubenden
Einzelaktionen, anſtatt ſich, wie der VfL., auf
ein ſchnelles und erfolgreiches Abſpiel umzu
ſtellen. Was nutzt es, wenn ein Stürmer im
Alleingang über den halben Platz dribbelt und
dann im gegneriſchen Strafraum vor Er-
mattung kaum noch die eigenen Beine heben
kann, vielmehr den Ball ins Tor zu be-
fördern. Hierbei machte lediglich der LA.
Harport eine Ausnahme, der auch der ein
zige produktive Stürmer der Preußen war.
Die Läuferreihe war geſtern überhaupt nicht
im Bilde. Auch der ſonſt ſtets unverwüſtliche
Weiſe kam gegen ſeinen Gegenüber nicht
an. Die Verteidigung wehrte ſich in der
erſten Hälfte verzweifelt gegen den Anſturm
der Blauweißen, ließ dann aber gegen Schluß
des Spieles unter der fortgeſetzten Ueber
laſtung auch nach, was ja nur verſtändlich iſt.
Ein einziger Spieler überzeugte auch geſtern
bei den Preußen, und zwar der Torwart
Herfurth. Durch ſeine Entſchloſſenheit
und ſeine gute Form bewahrte er die Preußen
vor einer durchaus möglichen höheren Nieder-
lage. Leider wurde er gegen das fortgeſetzte
unfaire Angehen vom Schiri nicht genügend
geſchützt, ſo daß er nicht ohne Verletzungen
aus dieſem Kampfe ging. Die Preußen wer-
den in den kommenden Punktſpielen gut tun,
fich auf ihren Kampfgeiſt, von dem geſtern
nichts zu ſpüren war, zu beſinnen und durch
beſſeres gegenſeitiges Verſtänznis, unter
Ausſchaltung aller Eigenbrötelei (Meiſter),
die ſchwarzweißen Farben vor weiteren Rück
ſchlägen zu behüten, um endlich einmal von
ihrer ſchwankenden Linte Sieg-Nieder-
lage-Sieg- Niederlage uſw. abzukommen.
an ln vertrauen i

auf die Preußenelf, zumal es ja geſtern nicht
um Punkte ging.

Der VfL.-Anſtoß wird ſofort abgefangen
und ſchon liegt Preußen im Angriff. Zu aller
Ueberraſchung bringt der erſte Angriff auch
ſchon ein Tor Eine Flanke von Rechts nimmt
Haport direkt auf und bringt mit Pracht-
ſchuß ſeine Farben 1:0 in Führung. Dies
war das Signal für den ſich nun entſpinnen-
den flotten Kampf. Jn der 5. Minute ſpielen
ſich die Gebrüder Jeſſe geſchickt durch, der
Ball kommt zu Holtmann, der unhaltbar
den Ausgleich herſtellt. Der Kampf wogt auf
und ab. Beide Torhüter bekommen reichlich
Arbeit, der ſie ſich aber in jeder Beziehung
gewachſen zeigen. Allmählich macht ſich die
beſſere Form der VfL.er bemerkbar. Vor
allem iſt es der ausgezeichnete rechte Flügel
Hepp-Fiſcher, der immer wieder durch
bricht. Noch ſteht aber Preußens Schluß-
dreieck eiſern ſeinen Mann, ſo daß der VfL.
immer wieder nur Eckbälle erzwingen kann,
die nichts einbringen. Die Vorſtöße der
Preußen ſind zu durchſichtig, ſo daß ſie ſtets
abgeſchlagen werden können. Einmal hat

den Pfoſten traf, ſichtlich Pech. Aber auch
Preu kann von Glück ſagen, daß Schlotte,
als Herfurth ſchon überwunden war, den
Ball noch aus dem leeren Tor befördern
kann. Es bleibt bis zur Pauſe beim 1:1 und
9:3 Ecken e den VfL. Nach dem Wechſel
hat VfL. den Junior- Verteidiger Carl mit
dem auf Urlaub weilen Raſpe ausgetauſcht.

n wieder flottes offenes Spiel, in dem
auch Preußen jetzt etwas aggreſſiver wird.
Auch die ſchwarzweiße Läuferreihe ſtört jetzt
beſſer. Wieder einmal iſt Fiſcher ſeinem
Läufer davongelaufen und ſeine Flanke ver
wandelt Hepp direkt zum vielumjubelten

fer. Alle Anſtrengungen der
reußen, den Ausgleich zu erzwingen, wer

den durch aufmerkſame Deckungsarbeit der
VfL er zunichte gemacht. Haport ſchießt aus
günſtiger Stellung ans Außennetz, und
mann fällt in der Ueberhaſt über den Ball.
Allmählich macht es ſich mehr und mehr be-.
merkbar, daß die blauweißen Spieler mit
ihren Kräften ſparſamer umgingen. Durch
den Druck der Läuferreihe kann der Sturm
ſtets geſchloſſen angreifen. Und in der 20. und
24. Minute erhöhen die Gebrüder Jefſe auf
4:1. Trotzdem iſt der Kampf aber weiter
flott, denn auch die Preußen ſind nicht müßig
und wollen eine Reſultatverbeſſerung er-
wingen. Als einmal der linke Flügel ſichſchon durchgeſpielt hat, hakt Brödel nach, und

es gibt einen Elfmeter. aport knallt den
Schuß aber ſcharf an die Latte, ſo daß auch
dieſe Chance nichts einbrachte. Kurz vor
Schluß konnte dann Jeſſe l noch einen
ſchönen fünften Treffer erzielen und damit
die Niederlage der Preußen beſiegeln. Mit
dem Abpfiff verlaſſen die VfL.er unter ver
ſtändlichem und auch verdientem Jubel ihrer
Anhänger als Derbyſieger den Platz.

Der ſchwächſte Mann auf dem Felde war
der halliſche Schiri Böhme, der dem Kampf
in keiner Weiſe gewachſen war. Er kam mit
dem flotten Spiele nicht mit und traf dadurch
zahlreiche kraſſe Fehlentſcheidungen. Er
dürfte geſtern mit ſeinen Niederwürfen einen
neuen Rekord aufgeſtellt haben.

VfL. 2. Preußen Reſ. 2:5 (1:3].
Jm voraufgegangenen „kleinen Derby“

waren die Schwarzweißen trotz zahlreichen
Erſatzes jederzeit Herr der Situation und er-
fochten einen auch in dieſer Höhe verdienten
Sieg. Auf beiden Seiten waren es vor allem
die Aelteſten (hier W. Thon und dort Kaber-
mann), die ihre junge Umgebung überragten.

Jm Vormittagsſpiel zwiſchen VfL. 3. und
99 3. ſiegten die Blaugelben mit 7:4.

Jn dem auf dem Preußenplatze ſtatt
gefundenen Punktſpiel Preuß. 3.-Preuß. 4,

Meiſter mit einem ſchönen Schuß, der nur

Leung wurde Sieger und erkämpfte

P9B. Magdeburg weiter ungeſchlagen Fermersleben unkerliegt in Gera

Jm Hanbball gab es außer ben drei Be
gegnungen in der Gauliga keine Punkt-
kämpfe in den unteren Klaſſen. Auch die an-
geſagten wenigen Freundſchaftsbegegnungen
wurden größtenteils noch vorher abgeſagt. So
fiel auch das Merſeburger Ortsderby zwiſchen
1885 und den Preußen aus.

Trotzdem waren, doch des geſchäftsfreien
Sonntags wegen, bei dem einzigen größeren
Spiel unſeres Bezirks, dem Punktſpiel in der
Gauliga zwiſchen TuSpWV. Leuna und Gera-
Zwötzen, doch nur wenige Zuſchauer im Sta-
dion Zeugen des Sieges, den die Leunger über
ihren Gegner errangen. Durch dieſen Punkt-
gewinn hat ſich der Turn und Sportverein
wenigſtens vorübergehend ſeinen dritten
Tabellenplatz wieder zurückerobert, da
Fermersleben geſtern in Gera gegen den
ATG. mit 7:9 knapp unterlag. uch der
geſtern ſpielfreie PSV. Weißenfels, der den
dritten Tabellenplatz an Leunga abgibt, fällt
um einen Platz zurück. Wie lange ſich die
Leunager an der Spitze behaupten können,

Handball-Gauliga im Kampf

werden ſchon die nächſten Spiele entſcheiden.

Diesmal ein 6:0 Sieg Leungs
Im Stadion unkerlagen die Gerger Gäſte mit 6:0 (4:0)

Das ſchneebedeckte Leunaſtadion ließ geſtern
keinen Kampf zu, wie man ihn ſonſt ſicher
hätte erwarten dürfen. Gera-Zwötzen hat
erſt am Vorſonntag durch ſein 7:7-Unentſchie
den gegen Wartburg- Eiſenach gezeigt, daß die
Mannſchaft ebenfalls ein gutes Handballſpiel
vorzuführen in der Lage iſt. Die Elf kam
aber ſchon mit einigen Erſatzleuten, und da
auch die Platzbeſitzer für Graf, Danter und
Fröhlich hatten Erſatz einſtellen müſſen, blieb
der erwartete Großkampf aus, der ſich auch
infolge der ungünſtigen Platz verhältniſſe nicht
entwickeln konnte. Leunas Erſatz, Treder(früher ATV.) ſpielte für Graf als Verteidi
ger, Schmidt (Leung Reſ.) ſtand in der
Läuferreihe und Bachor hatte wieder ſeinen
früheren Poſten als Linksaußen eingenor-
men, er fügte ſich beſſer ein als des Gegners
Aushilfsleute, und auch die heimiſche Mann-
ſchaft fand ſich bis auf Steiner mit dem glatten
Boden beſſer ab als die Geraer. W r
fiel geſtern Leunas Neuerwerbung Sper-
ling auf, der am Vorſonntag gegen Magde-
burg nicht ſo recht zur Geltung kam. ern
aber bedeutete er eine wertvolle Unterſtützung
für die Leunger, zumal er r allenüb ielaufPoſten, in der Abwehr und im
als Wittelläegier max. Auch in Sinn u

als ihre Gegner waren.hernon, i Allein hieraus geht Grund ſeiner Erfo in Dreſſur undde Mängel und Schwächen e

ſicherte ch die 3. mit 7:1 Sieg und Punkte,

ſich den drikken Plaß wieder zurück

Was die Leunager in der zweiten Spielſerie er
wartet, die ſie zumeiſt auf fremden Plätzen
austragen müſſen, das geht aus dem Ergeb-
nis ATG. Gera--Fermersleben deutlich her-
vor. Jeder Punkt iſt für ſie wichtig, denn
noch ſtehen die Abſtiegskandidaten nicht ein-
wandfrei feſt und nur zwei Niederlagen kann
ſie mit in den Strudel hinabreißen.

Der PSV. Magdeburg bewies auch geſtern
wieder ſeine überragende Form. Er ſiegte
über Wartbur eindeutig mit 13:7
8:2) und ließ auch ſeinen Gäſten keine
iegesausſichten, gumal den Magdeburgern

nun ein neuer Torhüter zur Verfügung ſteht.
Mit 16:0 Punkten führt der Vorjahresmeiſter
mit weitem Vorſprung die Gauligatabelle an,

Jm Freundſchaftsſpiel zwiſchen Leunas
Reſerve und der Turneriſchen Vereinigung
Merſeburg ſiegten die Merſeburger mit 5:3
(4:1) und im Geijiſeltal unterlagen die Neu
märker Jahnleute, die zur 1. Kreisklaſſe ge-
hören, gegen die in der 2. Kreisklaſſe ſpielen-
den Kaynaer Germanen mit 2:4 (0:3)

gänzte er Hübner und Güttel vortrefflich und
leitete mit ihnen manchen Erfolg ein. Bachor
ließ einige Gelegenheiten für Verbeſſerung
des Torſtandes aus, wie überhaupt die Chance
zur Erhöhung der negativ (58:71) lautenden
Torquote nicht reſtlos genutzt wurde. Es darf
jedoch nicht verkannt werden, daß die Boden-
verhältniſſe erhöhte Anforderungen an die
Spieler auf beiden Seiten ſtellten. Den
cher an ſie geſtellten Anforderungen wur-

en ſowohl Treder als auch Schmidt gerecht,
und die gut arbeitende Abwehr brachte es,
durch eine überzeugende Leiſtung Ruh-
manns im Tor unterſtützt, zuwege, daß den
Gäſten ſelbſt das gewiß verdiente Threntor
verſagt blieb.

Die Geraer waren im Feldſpiel zumindeſt
wenn nicht gax durch ſchnellere

allabgabe und ſicheres Fangen zuweilen
überlegen. Sie kombinierten jedoch bis an
den Schußkreis und waren zu unentſchloſſen
im Wurf, die Torſchüſſe ſelbſt ſchienen zu
wenig druckvoll und eine ſicherewu
Beute des aus net lmann. Das e r Gera
beweift, daß die Gäſte keinesfalls ſchwächer

Handball Gauklasse
v z z Tore Funkteere in et s 34 n le1 I FSV. s a 65 46 6 02 Minkers un 71 a io2 65 143 r. u. Sp. Leuns o 4 71) 124 FsV. Weſheofels 9 3 1 3 76365 11-7

5 C. Fermerslaben 10 5 5 61 60 10 e6 I PsV Halle 10 4 1 s 62355 92117 Werſbu g Eienach. 11 4 6 7687 5
s Gere-Zwötrien 21 21 54 z 66 6 129 ATG. Gero 1 21 21 28:1 6 1210 V. Neustach 9 1 1 7163 83 3 e 15

Geraer liegen.
Spielausgang eine Anerkennung für die
merkſame Hintermannſchaft des Platzbeſitzers
und ein Sonderlob für den zwar kleinen, aber
flinken und dabei doch techniſch guten Sper-
ling. Benn hatte in dieſem Spiel kein
ſchweres Amt; ſeine Entſcheidungen waren
ſicher und einwandfrei.

Schon gleich nach Spielbeginn werden die
Mängel der Gäſte offenbar, als ſie gut vor
des Gegners Tor kommen, aber keine Chance
ausnutzen können, nachdem ſie bald ihre erſte
Ecke erzielt haben. Bei den Leungern ver
wirft Hübner zwei Strafwürfe knapp über
die Latte, und bis ſich die Mannſchaften der
durch den glatten Boden bedingten Spielweiſe
anpaſſen, die keinen Lauf geſtattet, ſondern
ſchnelle Ballabgabe fordert, vergeht die erſte
Viertelſtunde. Erſt Hübner bringt dann
einen Strafwurf zum Führungstor für Leung
an, dann erhöht Steiner allein auf 2:0 und
Hübners Strafwurf ſchafft das 3:0, ohne
daß das Spiel etwa einſeitig wäre. Einſchönes Durchſpiel Sperling, Güttel, Hübner
ſchließt letzterer mit dem 4. Erfolg für Leung
ab. ach dem Seitenwechſel ſpielen die Gäſte
zwar mit geringer Unterſtützung des Windes,
ſie kommen auch öfter vor das Leunger Tor
als vordem, erfolgreicher aber wird ihr Spiel
keinesfalls, obwohl ſich ausreichende Gelegen
heiten wenigſtens für das Ehrentor bieten,
Bachor erhöht dann weiter auf 5:0, Hübner
wird gut abgedeckt und kann weniger zum
Schuß kommen, dafür aber ſchickt er ſeine
Nebenleute gut in den Kampf. So kann dann
vor Schluß noch Steiner das Endergebnis
von 68:0 für Leuna durch einen ſehr ſchönen
und unvermutet angebrachten Rückhandwurf
herſtellen. Leunas Sieg war verdient, obwohl
das einſettige Ergebnis den Spielverlauf nicht
einwandfrei ausdrückt,

Turn. Bgg. ſiegt über Leung Reſ. 5:3.
Im Vorſpiel ſtanden ſich im Leunaſtadion

beide Mannſchaften in einem Freundſchafts-
treffen gegenüber. Hier gilt noch mehr, was
über das Hauptſpiel bereits geſagt wurde,
Der Schnee auf dem Platz hinderte jede Spiek
handlung beider Mannſchaften, die ebenfalls
nur mit Kombinationen ihrer unteren Mann-
ſchaften aufwarteten. Allerdings hatten die
Turner in der erſten Spielhälfte mehr vom
Spiel ſie waren hier viermal erfolgreich,
während Leung nur einen Treffer erzielte,
Nach dem Wechſel wurden auch die Leunger
angriffsluſtiger und ſie holten zwei weitere
Tore auf, während die Vereinigten nur noch
das fünfte Tor einwerfen konnten. Einen
gerechten Maßſtab über die Spielſtärke beider
Vereine läßt auch dieſe Begegnung nicht zu.

Germania Kayna--Jahn Neumark 4:2 (3:0).
Auch hier blieben die Platzbeſitzer über
ihren höherklaſſigen Gegner nach einem von
ſchlechtem Boden beeinflußten Spiel Sieger,
Allerdings hatten beide Vereine nicht ihre
beſten Mannſchaften zur Stelle. Geringe
Windunterſtützung half den Germanen zu
ihrer Halbzeitführung, und als die Gäſte nach
der Pauſe erfolgreicher waren, reichte ihr
Vorſprung, um den Sieg doch noch in Kayng
zu behalten. Germanias 2, ſchlug Reichards
werben 2, mit 11:5 (7:39).

ws

Abſchließende Beſprechungen

über die Winterſpiele in Garmiſch,
Einer Einladung des Reichsinnenmink

ſteriums wen trafen Sonnabendvormittag
die an der Durchführung der 4. Olympiſchen
Winterſpiele Garmiſch-Partenkirchen beteilig-
ten Stellen im Sitzungsſaal der bayeriſchen
Staatskanzlei zu einer abſchließenden Be
ratung zuſammen. Miniſterpräſident Sie-
bert begrüßte die Teilnehmer, beſonders
Staatsſekretär Pfundtner, mit herzlichen Wor
ten und wies kurz auf die Bedeutung der
Olympiade 1936 hin, wobei er feſtſtellte, daß
die bayeriſche Landesregierung und die in
Betracht kommenden Stellen Bayerns alles
daran ſetzen würden, den bayeriſchen Teil der
deutſchen Olympiade eindrucksvoll zu geſtalten
In der anſchließenden Beſprechung wurden
die Maßnahmen hinſichtlich der Durchführung
eines großen Empfanges, den die Reichs
regierung nud die bayeriſche Staatsregier
am 10. Februar 1936 in München etwa 1
Ehrengäſten geben werden, überprüft Weiter
hin wurden die Sicherheits-, Geſundheits-,
Verpflegungs- und Verkehrsfragen eingehend
erörtert. Die Beſprechung gab ein umfaſſen

d Bild v 9 c gro rungen zur Dur rung der 4. OlympiWinterſpiele GarmiſchPartenkirchen, Von

Goldenes Reiterabzeichen verliehen.
Dem bekannten AmateurRennreiter A. Peterg,

der beſonders in Halbblutrennen zahlreiche
e

a. D. Petz el zuteil, der zu dem ß
niſchen Turnierreitern gehört und das Abzeichn auf

die auf
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Schachfreunde im Wettkampf

Aus dem v.HolzhaſtjenGedächnisturnier.

Trau ſchau wem! Unſere Voraus-
ſagen haben ſrch beſtätigt. Die Ueberraſchun
ger ließen nicht auf ſich warten. Witſtock
rachte es zu einem r en Remis gegen

ausgerechnet Janſen. Maaß beſtätigte
ſeine gute Form gegen den Meiſter Heiſte r
berg und Amhein holte ſich einen wich-
tigen Punkt gegen Andrae. Groß war die
Freude über dieſe weihnachtlichen Geſchenke.
Nun brennt alles auf den Kampf E. Schäfer

egen Janſen, da Schäfer in der erſten
ruppe bei 14 Teilnehmern noch ungeſchlagen

iſt. Jn der zweiten Gruppe ſollte die
Führung bei Heynold bleiben, der augen
blicklich mit 5/2 zu Punkten daſteht. Die
Tabelle der erſten Gruppe ſieht wie fölgt aus
(nach Minuspunkten)

Schäfer 5—90.
Janſen 51
Maaß 3—-1 und 1 Hängepartie.
Spengler 1
Nowak 4--2.
Andrae 2-2.
Kalze 3—-3 und 1 Hängepartie.
Donner. 3--3 und 1 Hängepartie.
Pramme 3—3.

10. Amhein 1--38.
11. Winzer 3 und 1 Hängepartie.
12. Wittſtock 21
13. Heiſterberg 2——5.
14. Schwanke 0--7.
Jnfolge beruflicher Verhinderungen, am

29. Dezember wird in faſt allen Geiſeltal-
gruben gearbeitet, fallen die für dieſen Tag
angeſetzten Runden der Bezirkseinzelmeiſter-
ſchaft aus.

Ehe

Dürrenberger Sporkvereinigung 1920
will nun auch den Skiſport pflegen.

Die Dürrenberger Sportvereinigung hat
eine Skiabteilung unter dem Namen „Berg-
heil“ eingerichtet. Die Lejtung liegt in den
Händen des in dieſer Sportart bekannten
Max Beyer, Leipziger Straße.
genoſſen, welche Intereſſe haben, iſt ſomit Ge
legenheit gegeben, hier dieſe Sportart kennen-
zulernen.

Berliner Fußball am Sonnkag
Die Lage in Gauliga und Bezirksklaſſe.
Blanweiß gegen Minerva 93 1:3. Nowawes 0

gegen Berliner Sportverein 92 1:5. VfB. Pankow
gegen Viktoria 89 1:4. Wacker 04 gegen Tennis-
Boruſſia 1:0. Hertha-BSC. gegen Spandauer SV. 1:1.

„Jn den Spielen der Bezirksklaſſe blieben
diesmal größere Ueberraſchungen aus. Ergebniſſe:
Norden: Bavaria gegen Grünrot-Minerva Witten
berge 0:2 (0:0), Amateure gegen Hellas 04 2:8 (1:2),
Eorſo gegen Preußen Eberswalde 1:2 (1:0), Polizei
SV. gegen ABC.-Columbia 7:4 (3: Süden: Ber
liner Sportelub gegen Fortung Jüterbog 6:1 (2:1),
SU. Telefunken gegen Stern 1900 1:1 (1:1), BV.
Luckenwalde gegen SpVg. DD.-Bank 3:4 (2:2). Tas
mania gegen Bewag 3:3 (1:0), VfB. Hermsdorf gegen
Wedding 1:2 (1:1). Oſten: Union Oberſchöneweide
gegen Havel 08 4:1 (1:1), Stern 20 gegen Gaswerke
0:6 (0:2). Grünauer BC. gegen SC. Charlotten-
burg 3:4 (3:1), Siemens Wolfswinkel gegen 1. FC.
Neukölln 0:10 (0:4), Eberswalder SV. gegen Con
eordia Wilhelmsruh 4:0 (4:0). Weſten: Lufthanſa
gegen Alemanniag 90 1:2 (0:1), Brandenburger SC.
gegen Reichskredit 6:5 (3:4), Favorit Brandenburg
gegen Charlottenburg 5:2 (2:1), Marathon gegen
BerolinaLSC. 5:1 (2:1).

Erſter Ski-Dauerlauf
30 Kilometer „Rund um den Beerberg“.
Durch die gute Schneelage in den Mittelgebirgen

begütnftigt, konnte bereits am Sonntag vor Weih-
nachten der erſte Skidauerlauf der Winterſportzeit
1935/36 abgewickelt werden. Es war dies der tradi-
tionelle 30-Kilometer-Lauf „Rund um den Beerberg“
mit Start und Ziel in Zella-Mehlis der zum
14. Male zum Austrag gelangte und in den ver-
ſchiedenen Leiſtungsklaſſen von rund 80 Läufern be
ſtritten wurde. Nicht allein die ſtarken Höhenungter-
ſchiede von etwa 800 Metern machten den Bewerbern
zu ſchaffen, ſondern auch Schneegeſtöber, das teil
weiſe ſogar ſturmartigen Charakter annahm, ſtellte
hohe Anforderungen. Die Prüfung endete mit einer
Ueberraſchung, denn der Sieger der Klaſſe II, Kauf
hold (Tambach) lief mit 2:35:50 die Tagesbeſtzeit
heraus und war damit um 44 Sekunden ſchneller als

Volks

1. A. Fleiſchauer (Gehlberg) 2:36:14; 2. Blum (Zella

Mehlis) 2:40:58; 3. R.

In Berlin befindet ſich ſeit dem 1. April

Pflege und Ausbreitung der Leibesübungen
und weltanſchaulichen Schulung des deutſchen
Volkes in ſeiner Geſamtheit von außerordent-
licher Bedeutung iſt. Es handelt ſich um die
SA-Sportabzeichen-Hauptſtelle, jener Dienſt-
ſtelle alſo, die Zentrale und Kontrollorgan
für alle mit dem SA-Sportabzeichen zu
ſammenhängenden Fragen iſt. r Leiter
der Dienſtſtelle, Brigadeführer Dippel,
gab kürzlich Vertretern der Preſſe ein um
faſſendes Bild von der gewaltigen Arbeit,
die ein kleiner Stah von Mitarbeitern für
die Allgemeinheit leiſtet. Wenn man bedenkt,
daß ſeit März 1934 nicht weniger als rund
600 000 Abzeichen verteilt werden konnten,
und daß von dieſen 600 000 allein zwei Drittel
ſeit dem 1. April dieſes Jahres von der SA-
Sportabzeichen-Hauptſtelle vergeben wurden,
ſo legen dieſe Zahlen beredtes Zeugnis ab
von dem emſigen Fleiß und der aufopferungs-
vollen Arbeit. Dieſe Zahlen beweiſen
beſonders wie populär das vom Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler geſchaffene SA-
Sportabzeichen geworden iſt.

24 000 Lehrſcheininhaber und 2300 Prüfer
ſind zur Zeit zur Verfügung, um die Prü-
fungen für die Abzeichen in Bronze, Silber
und Gold abzunehmen. So groß ſich dieſe
Zahlen vielleicht ausnehmen, bei dem ſich
ſtändig ſteigernden Andrang zum Erwerb
dieſes Leiſtungsabzeichens genügen die Lehr-
kräfte ſchon jetzt nicht mehr, um den Anforde-
rungen gerecht werden zu können.

Die ſtatiſtiſche Auswertung der Abzeichen-
träger iſt wohl die intereſſanteſte Abteilung
der Dienſtſtelle. Da gibt es ſinnvoll kon
ſtruierte Maſchinen die imſtande ſind, in
einer Stunde nicht weniger als 24 000 Karto-

Der „Goldene Sonntag“ brachte faſt in allen
Gauen nur ſchwachen Spielbetrieb. Jn Oſt
preußen iſt man mit der Durchführung der Spiele
in den vier Abteilungen bereits fertig; hier tritt
eine längere Pauſe ein, bis die Endkämpfe um die
Meiſterſchaft unter Beteiligung von acht Mannſchaften

Pruſſia-Samland. VfB. Königsberg. Yorck Jnſter
burg, PolizeiTilſit. HindenburgAllenſtein, Maſovia-
Lyck, PreußenDanzig und BuEV Danzig ihren
Anfang nehmen.

Jn Pommern mußte der Stettiner SC. eine
unerwartete Niederlage durch die Polizei-Stettin mit
2:3 (2:2) einſtecken. Dadurch hat der Greifswalder
SC. verbeſſerte Ausſichten auf die Abteilungs-Meiſter-
ſchaft. Das einzige Spiel in Schleſien gewann der
VfB. Gleiwitz gegen Breslau 06 mit 4:1 (4:).

Sachſen s Neiſter. der Polizei-SV. Chemnitz
ſchlug im einzigen Punktſpiel den BC. Hartha mit
5:2 (3:1) Toren. Der Sieg wurde in durchaus über-
zeugendem Stil errungen. Vieles ſpricht dafür. daß
die Polizei den führenden Platz in der Tabelle auch
weiterhin gegen die Angriffe des VfB. Leipzig und
des Dresdener SC. behaupten wird. Der DSC. ge
wann gegen einen Vertreter der Bezirksklaſſe, den
Rieſaer SV. nur knapp mit 4:3 (3:1).

Einen beſtändigen Formanſtieg läßt im Gau
Nordmark der MSV. Hanſa-Hamburg erkennen.
der diesmal die Altonger Union mit 5:2 (1:1) beſiegte
und ſich damit auf den drittletzten Tabellenplatz vor-
ſchieben konnte nachdem ſein Schickſal hinſichtlich des
Abſtiegs bereits beſiegelt ſchien. Die Mannſchaft von
Eimsbüttel gewann gegen die Polizei Lübeck un
erwartet hoch mit 6:2. Bis zur Pauſe hatten ſich die
Lülecker ſehr gut gehalten (2:2), ſpäter lief der Eims-
büttel- Angriff zu ganz großer Form auf und ſchoß
noch vier Tore. Jn Niederſachſen brachte das wich
tigſte Spiel der Mannſchaft von Werder-Bremen einen
2:1-Sieg über Arminia- Hannover und damit Punkt-
gleichheit mit dem Spitzenreiter Boruſſia-Harburg.

Etwa 7000 Zuſchauer ſahen im einzigen Punkt-
ſpiel Weſifalens die Schalke- Mannſchaft über-
legen mit 3:0 (2:0) gegen den SV. Höntrop ge-
winnen. Obwohl die „Knappen“ Tibulſki erſetzen

der Favorit Fleiſchauer (Gehlberg), der in Kluſſe I
den erſten Platz beſetzte. Ergebniſſe: Klaſſe I:

mußten, lieferten ſie eine überlegene Partie und dieſe
gegen einen Gegner, der ihnen ſchon häufig ſchwer zu

Hower wollte verſchnaufen und verlor
Mäßiges Debuk des deutſchen 5chwergewichtsmeiſters In der 10. Runde k. o.

Die Antritisworſtellung des deutſchen Schwerge wichtsmeiſters Vinzenz Hower in Buenos Aires
fiel leider nicht ſehr glücklich aus. Jm Kampf mit dem chileniſchen Meiſter Arturo Godoy wurde
der Kölner, obwohl noch keineswegs kampfunfähig,
aus dem Ring genommen.

Ueber 10 000 Zuſchauer, unter denen man auch
Legationsſekretär von Schubert als Vertreter
des deutſchen Botſchafters bemerkte, hatten ſich am
Sonnabend abend zu der Boxveranſtaltung in Buenos
Aires eingefunden. Der deutſche Meiſter Hower
wurde bei ſeinem Erſcheinen wie ſchon unlängſt bei
ſeiner Vorſtellung während des letzten Kampftages
ſtark gefeiert, und auch der 23jährige chileniſche Meiſter
Arturo Godoy, der letzthin an gleicher Stelle den
Landesmeiſter Primo auspunktete und danach als
beſter Schwergewichtler Südamerikas angeſehen wird.
erhielt reichlichen Vorſchußlorbeer. Jn gewohnter
Weiſe ging Godoy, der leider nicht immer ſauber
borte und ſich häufig Kopfſtöße leiſtete vom erſten
Gongſchlag an zum Angriff vor, und. es douerte

eraume Zeit, big ſich der Deutſche einigermaßen auf
einen Gegner eingeſtellt hatte. Von der 4. Runde an

kam Hower langſam auf, er war techniſch und auch
taktiſch erheblich beſſer als der ziemlich primitiv
kämpfende Chilene. Den Höhepunkt des Treffens

die 8. Runde, in der Hower unter dem Bei

kurz vor dem Ende der 10. Runde vom Richter

fallstoben der Maſſen ſeinen Gegner im Ring vor
ſich her trieb Statt ſeinen Vorteil auszunutzen be
ging nun der klar nach Punkten führende Deutſche
den Fehler, etwas zu verſchnaufen. So konnte auch
Godoy wieder friſche Kräfte ſammeln und den
Kölner in der 10. Runde mit ganzen Körperſerien an
den Seilen feſtnageln. Hower blieb nichts übrig, als
ſich hinter der Doppeldeckung zu verſchanzen. Dies
nahm der Ringrichter zum Anlaß, den Kampf abzu
brechen und Godoy zum Sieger durch techniſchen k. o.
zu erklären. Hower war keineswegs geſchlagen, und
auf Grund ſeiner bis dahin gezeigten Leiſtungen wird
man ihm zweifellos Gelegenheit zu einem Rückkampf
mit dem Chilenen geben.

Der Mänchener Leichtgewichtler Joſef Schlein
kofer gibt ſeine Antrittsvorſtellung in Bucnos
Aires erſt im nächſten Sonnabend, 28. Dezember Gr
kämpft an dieſem Tage im Luna-Park mit dem
Argentinier Emilio Escude, der kürzlich den

eine SA-Dienſtſtelle, deren Tätigkeit für die

früheren Europameiſter QuadriniJtalien durch k. o.

(Ruhla) 2:45:13. Altersklaſſe T: 1. W. Spörer (Zella
Weiß (Veſſer) 2:42:45. Mehlis) 2:50:25. Altersklaſſe II: 1. Straube (Gotha)

Klaſſe II: 1. Kaufholb (Tambach) 2:35:30. 2. Braun 3:00:54.

600 000 5A-9porkabzeichen verteilt
Ein Blick in die umfangreiche Arbeit der Haupkdienſtſtelle in Berlin

thekkarten ſo zu regiſtrieren, wie man es
gerade haben will, nach Alter, Punktwertung,
Kreiseinteilung uſw., eine Arbeit, die uns
z. B. von den Jahrgängen 1892 bis 1893
geſtellt werden, daß die beſten 100-Meter-
Läufer die 21- bis 24jährigen, die beſten Weit-
ſpringer, Kugelſtoßer, Keulenwerfer die
25jährigen, die beſten 3000-Meter-Läufer die
21- und 22jährigen ſind, und daß ſchließlich
in der Geſamtwertung die 20- bis 23jährigen
am beſten abſchneiden.

Gerade in den letzten Wochen haben ſich
die Prüfungsbeſcheinigungen zur Abgabe des
Abzeichens zu Bergen gehäuft. Einer täg-
lichen Arbeitsleiſtung der Erledigung und
Verſendung von etwa 1200 Abzeichen ſtand
am 19. Dezember die zehnfache Nachfrage
gegenüber. Eine Tagesleiſtung von 12301
Abzeichen war das Ergebnis des großen An-
dranges. Aber ſelbſt dieſer ungeheuren
Beanſpruchung hielt der bis ins kleinſte ein
geſpielte und wohlorganiſierte Apparat ſtand.
Sämtliche anderen Abteilungen wurden ange-
ſpannt, um dieſe mehr als 12000 Abzeichen
ſo ren Beſitzern noch an dieſem Tage zuzu-
tellen.

Trotz ihrer umfaſſenden und überaus
angeſpannten Tätigkeit arbeitet die SA-
SportabzeichenHauptſtelle jedoch völlig o h ne
ſtaatlichen Zuſchuß. Lediglich von den
geringen Gebühren, die jeder Träger zu ent
richten hat, werden die Unkoſten der Organi-
ſation beſtritten, darüber hinaus ſogar den
Prüfern noch Unkoſtenbeiträge geleiſtet. So
in die SA-SportabzeichenHauptſtelle zu
einer ſegensreichen Einrichtung geworden,
die das Wort des Führers, daß der neue
Staat ein widerſtandsfähiges, hartes Geſchlecht
verlangt, in die Tat umſetzen hilft.

Fußball in allen Gauen Deutſchlands
Die Hpitzenreiter behaupten ſich überall Nur Nürnberg fand harten Widerſtand

ſchaffen gemacht hat. Kallwitzki ſchoß das erſte Tor
für den Deutſchen Meiſter und zwar im Anſchluß an
einen von Szepan getretenen und vom gegneriſchen
Torwart abgewehrten Elfmeter. Kuzorra und Pört-
gen ſorgten für das 3:0. Zwei weitere Treffer
wurden nicht anerkannt Am Niederrhein ſchlug
der VfL. Benrath die Elf von Rotweiß-Oberhauſen,
in der Jüriſſen als Tormann glänzte, mit 1:0 (1:0).
Zwei Punkte trennen Benrath jetzt nur noch von
Fortuna.

Auch im Süden des Reiches gab es nur wenige
wichtige Spiele. Den bedeutenſten Kampf im Gau
Südweſt lieferten ſich Wormatia- Worms und
Union-Niederrad. Die Wormſer zeigten ein ſehr
ſchönes Spiel und gewannen glatt mit 4:0 (2:0).
Unter den vier Treffern befanden ſich allerdings zwei
in Treffer umgewandelte Elfmeter. Die Fath-Mann-
ſchaft hat ſich damit auf den vierten Tabellenplatz
vorgeſchoben.

Einen ganz großen Sieg landete bei den Spielen
in Baden der SV. Waldhof. Mit nicht weniger
als 8:2 (2:0) gab er dem Karlsruher FV. das Nach
ſehen, den er damit vom zweiten Tabellenplatz ver
drängte. Jn Bayern wurden zwei Punktſpiele
ausgetragen. Der 1. FC. Nürnberg gewann gegen
den FC. Bayreuth mit 4:0 (2:0) und die Sp.-Vg.
Fürth ſchlug den FC. Schweinfurt mit 3:2 (2:2) Die
Bayreuther leiſteten in der erſten Hälfte dem neuen
Pokalmeiſter überraſchend ſtarken Widerſtand. Erſt
in der 40. Minute konnte Spieß das Führungstor
ſchießen, ſchon eine Minute ſpäter ſtand es dann durch
Oehm 2:0. Jn der zweiten Hälfte wurde der „Club“
überlegen. Gußner und Friedel ſtellten mit je etnem
Treffer das Endergebnis her.

47,040 Kilometer in der Stunde
führen die Radfahrer in der Deutſchlandhalle.

Der erſte den Amateuren in der Deutſch
landhalle vorbehaltene Renntag war wohl
ein Publikums-, mehr aber noch ein ſport-
licher Erfolg. Mit beiſpielloſem Ehrgeiz
kämpften die Amateure in ihren Rennen. Die
Vorläufe zum Flieger-Hauptfahren verliefen
programmgemäß. Dafür gab es in den
Zwiſchenläufen inſofern eine Ueberraſchung,
als der Krefelder Arndt, ein Mitglied der
Nationalmannſchaft, ausſchied. Bartels hielt
gegen Arndt bis in die Zielgerade die Spitze,
wo Gronwald innen durchkam und knapp ge
wann. Den Endlauf beſtritten dann Gron-
wald, Krehn, der Leipziger Jhbe und Welt-
meiſter Toni Merkens, der dank ſeiner
überlegenen Klaſſe ſehr ſicher gegen Jhbe und
Krehn gewann. Ein Punktefahren über
30 Runden ergab den Sieg von Trubach mit
8 P. vor Sachtleben (7), Gramm (6) und Block
(5 P.). Acht Fahrer kamen im Ausſcheidungs-
fahren zu Fall und büßten ihre Chancen ein.
Der Erfolg blieb hier bei Broſe vor Leſchke
und Bunzel. Merkens unternahm einen An-
griff auf ſeinen Bahnrekord, der auf 12,3 Sek.
ſteht, verfehlte dieſen aber um eine Zehntel
Sekunde.

Nach einem beifällig aufgenommenen Achter-
Kunſtreigen des Deutſchen Meiſters „Blitz“
Neukölln folgte das Hauptereignis des
Abends, das 75-Kilometer-Mannſchaftsrennen.
Hier wurde ein tolles Tempo gefahren, in der
erſten Stunde wurden nicht weniger als
47,040 Kilometer zurückgelegt. Bei dieſem
Tempo blieben usreißverſuche natürlich
vergeblich, dagegen erlitten die ſchwächeren
Paare nach und nach immer größere Runden-
nerluſte. Die einzige Mannſchaft, der

Ein neu entdeckter Billardmeister.
Der ſunge Duisburger Tiedtke erwies sich
bei den soeben beendeten Deutschen Meister-
schaften im Dreibanden Billardspiel als ein
unerwartet großes Talent. Er gewann über-
raschend und ohne Schwierigkeiten die Deutsche
Meisterschaft. (Schirner-M.)

—-—vÖöö2Ü
Rundengewinn gelang, war Paſſenheim-Bar-
toskiewicz, die aber dieſen Vorſprung wenig
ſpäter wieder einbüßten. Merkens-Bartels,
das Favoritenpaar, ſchieden nach der zweiten
Wertung aus, ebenſo ſtellten Jhbe-Tallmann
bei der Hälfte des Rennens die Weiterfahrt
ein. Jm letzten Abſchnitt waren Wiemer-
Matyſiak ſtark überlegen, ihr Sieg blieb dann
bis zum Schluß unangefochten. Das Ergeb-
nis, 75-Kilometer-Mannſchaftsfahren: 1. Wie-
mer-Matyſtak 20 Punkte; 2. Arndt-Schenk (8);
3. Paſſenheim-Bartoskiewicz (3); eine Runde
zurück: 4. H. Schmidt-Dubaſchny (7); 5. Krehn-
Röſeler (4); 6. Spang-Wachtmeiſter (4);
7. Kinsbrunner-Jrrgang (0).

Unter dem Vorſitz eines Prinzen
tagte das Schwediſche Olympiakomitee.
Unter dem Vorſitz von Prinz Guſtaf

Adolf hielt das Schwediſche Olympiſche
Komitee in Stockholm eine Sitzung ab, der
Vertreter aller an den Sommer- und Winter-
ſpielen beteiligten Spezialverbände ſowie der
olympiſche Attache Allan Wettermark bei-
wohnten. Aus den Berichten war zu ent-
nehmen, daß die im Hinblick auf die IV. Olym-
piſchen Winterſpiele getroffenen Vorbereitun-
gen nahezu abgeſchloſſen ſind und die Hoff-
nung auf ein günſtiges Abſchneiden zulaſſen.
Schweden wird in Garmiſch-Partenkirchen mit
etwa 50 Aktiven in Skilauf, Eiskunſtlauf, Eis-
hockey und Militär-Patrouille beteiligt ſein.
Die erſte Teilnehmergruppe reiſt bereits am
25. Januar ab, die übrigen folgen am 1. Fe
bruar. Für die Skiläufer wurden in Garmiſch-
Partenkirchen zwei Häuſer gemietet mit eige-
ner Bewirtſchaftung und heimatlicher Küche,
während Eishockeyſpieler und Kunſtläufer in
einem Penſionat einquartiert werden. Die
Ausrüſtung der Mannſchaft wird einheitlich
ſein. Führer der Mannſchaft ſind Statthalter
A. Murray und Olympiaſekretär Tor Wibom.

Direktor Dr. Kiſſel 50 Jahre
Langjähriger Mitarbeiter bei Mercedes.

Am 22. Dezember beging Direktor Dr. Wil-
helm Kiſſel ſeinen 50. Geburtstag. Der
Name Kiſſel iſt mit der Daimler-Benz A.G.
eng verknüpft. Schon 1904 trat der Jubilar
bei der Firma Benz- Mannheim als Korre-
ſpondent ein. wurde 1909 Abteilungsvorſtand
und 1917 Prokuriſt. Seit dem Jahre 1925
gehört Dr Kiſſel dem Vorſtand der Daimler-
Benz A.G. an. Die Entwicklung, die das
deutſche Kraftfahrweſen genommen hat, iſt
zum großen Teile ſeinem unermüdlichen und
zielbewußten Wirken zu danken. Jn An-
erkennung ſeiner umfaſſenden organiſatori-
ſchen Arbeiten und ſeiner hervorragenden
Verdienſte um die techniſche Förderung des
deutſchen Kraftwagenbaues verlieh ihm die
Techniſche Hochſchule Darmſtadt am 28. Juli
1933 die Würde eines Dr.-Jng. ehrenhalber.

Haſſe und v. Delins bei Auko- Union

Wie bereits ſeit längerer Zeit feſtſteht,
wird der „Rennſtall“ der Auto-Union auch im
nächſten Jahre die großen Automobil- Rennen
mit Hans Stuck, Bernd Roſemeyer und Achillke
Varzi beſetzen. Die Frage des Nachwuchſes
bzw. der Erſatzfahrer hat jedoch ebenfalls eine
recht befriedigende Löſung gefunden durch die
Verpflichtung der ſchon oftmals ſtark hervor-
getretenen Fahrer Haſſe (Mittweida) und
v. Delius (München). Da die Avus wegen
der Umbauarbeiten für Verſuchsfahrten nicht
zur Verfügung ſteht, ird fich der Rennle der
er Auto- Union ſeinen Fahrern im

Januar nach der zaBahn begeben, um
dort die für die nächſticchrigen Rennen her-
gerichteten Wagen auszupxrobieren.
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Keuer Gauwirkſchafksberaker
für Halle- Merſeburg.

Der Gauleiter, Staatsrat
teilt mit:

Der Gauwirtſchaftsberater Dr. Traut
mann hat mich gebeten, ihn wegen außer
ordentlicher Jn anſpruchnahme von dem Amt
des Gauwirtſchaftsberaters zu entbinden.
3 Würdigung der beſonderen Verdienſte
es g. Dr. Trautmann in der Partei inner-

e es Gaues Halle- Merſeburg bin ich
einem Wunſche nachgekommen. um
kommiſſariſchen Gauwirtſchaftsberater des
Gaues Halle- Merſeburg habe ich den Pg. Dr.
Möllney ernannt. Pg. Dr. Trautmann wird
als Wirtſchaftsberater z. b. V. der Kommiſſion
für Wirtſchaftspolitik bei der Reichsleitung
weiterhin angehören und von dem Leiter der
Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik einen
beſonderen Auftrag erhalten.

Jordan,

Wieder Neuſahrsbeſuch der Halloren
Halle. Aus Anlaß des Jahreswechſels

wird auch im neuen Jahre eine Halloren-
abordnung aus Halle nach Berlin reiſen, um
dem Führer und Reichskanzler Neujahrs-
glückwünſche nebſt der traditionellen Salz-
und Schlackwurſtgabe zu überbringen. Der
Empfang beim Führer iſt für den 10. Januar
vorgeſehen.

Die Aue unck ikre Nachbarschaft

Die Skurm und nok erleblen
Kameraden erzählen aus großer Zeit.

a. Tragarth. Die Kriegerkameradſchaft
Wallendorf und Umgebung hielt am Sonn
abend ihren letzten Monatsappell im alten
Jahre ab, zu dem 53 Kameraden erſchienen
waren. Kameradſchaftsführer Brachmann
hieß ſie alle herzlich willkommen und entbot
beſonders dem jetzt auswärts wohnenden Ka-
meraden Roland ſeinen Gruß. Mit der
bronzenen Schützenehrennadel wurden die
Kameraden Erich Precht, Wallendorf, und
Albert Schmidt, Löpitz, ausgezeichnet.
Dann folgten Anordnungen und Bekannt-
machungen aus dem Parolebuch. Der Ka-
meradſchaftsführer dankte auch allen Mit-
gliedern für die rege und ſo erfolgreiche Be-
teiligung an der WHW.Sammelaktion des
Kyffhäuſerbundes, mit der ſich die alten Sol-
daten in den Dienſt für die Bedürftigen und
notleidenden Volksgenoſſen geſtellt haben.
Dann wurde die Neueinteilung der Kreis-
gruppe bekanntgegeben. Der Beſuch der
nächſten Veranſtaltungen, das WHW. Konzert
am 11. Januar in Wallendorf und das
Winterhilfsſchießen des Kyffhäuſerbundes, an
dem teilzunehmen für jeden Kameraden
Pflicht iſt, wurde allen Mitgliedern ans Herz
gelegt. Beſonders wurde auf den Kyffhäuſer-
film hingewieſen, der demnächſt in Merſeburg
gezeigt werden wird. Der nächſte Kamerad-
ſchaftsabend ſoll am 18. Januar in Wallen-
dorf ſtattfinden. Jm Anſchluß an den offi-
ziellen Teil hielt dann noch Kamerad
Mohrich, ein ehemaliger Garde-Dragoner,
der mit ſeinem Regiment als Unteroffizier in
den Krieg gezogen war, einen Vortrag über
ſeine Erlebniſſe in fünfeinhalbfähriger
Kriegsgefangenſchaft. Aus ſeinem Vortra
ſprach der Wille zu zähem Durchhalten au
in der größten Notzeit und der Glaube an
die Heimat, der alle Verzweiflung überwinden
half. Mit großer Anteilnahme hörten die
Kameraden dem Erzählenden zu und dankten
ihm am Schluſſe recht herzlich. Beim nächſten
Kameradſchaftsabend wird Kamerad Hermann
über ſeine Kriegserlebniſſe berichten. Mit
dem Führergruß und den beſten Wünſchen an
die Kameraden für das nahe Weihnachtsfeſt
wurde der harmoniſch verlaufene Abend vom
Vorſitzenden ſpät nach Mitternacht geſchloſſen.

Ueberall wurde geopfert
a. Zöſchen. Für die Kinder der WHW.
Hilfsbedürftigen konnten zur Weihnachtsfeier
am 22. Dezember 91 Weihnachtstüten ge
ſammelt werden. Die Sammlung der NS.
Jugendorganiſationen zur 3. Reichsſtraßen-
ſammlung (Reiterlein) erbrachte 34,66 RM.

An die WHW.-Hilfsbedürftigen konnten
ausgegeben werden: 2 Zentner Zucker,
7,15 Zentner Weizenmehl, 20 Pfund Marga-
rine, 6 Haſen.

Der biſſige Hund
z. Schkeuditz. Hier wurde ein ſiebenjähriger Junge

von einem Hund in den linken Unterarm gebiſſen. Der
Junge mußte in ärztliche Behandlung gebracht wer
den. Der Hundebeſitzer iſt angezeigt worden.

Vom Pferd geſchlagen
a. Röglitz. Bei der Pferdemüuſterung wurde ein

Oberthauer Einwohner vom Pferd geſchlagen. Dem
Mann wurde der Mittelhandknochen gebrochen.

h

Ein Rundfunkempfänger gefunden
a. Weßmar. Vor kurzem fand man im Wald unter

Schilf und Laub verſteckt einen neuen fabrikmäßig
verpackten EinkreisZweiröhrenempfänger, der wahr
ſcheinlich geſtohlen worden iſt.

Trebnitz. I Den e e da dieſe
S. mdie Treibjag choſſe e e

Zehn ſchwarze Streifen auf gelbem Grund
Ein einziges Karkloffelkäferweibchen erzeugt 30 Millionen Nachkommen

Die Erkennungszeichen des Feindes, der
die weſteuropäiſche Landwirtſchaft ſeit
128 Jahrzehnten in Schrecken verſetzt,
ſind zehn ſchwarze Streifen auf gelbem
Grund. Ein kleiner, nur etwa 1 Zenti-
meter langer Käfer iſt es, ungefähr doppelt
ſo groß wie der allbekannte Marien-
käfer, aber von ſelber Grundfarbe des Hals
ſchildes und der Flügeldecken. Verziert wird
das Halsſchild durch elf ſchwarze Flecken und
jede Flügeldecke durch fünf ſchwarze Längs-
ſtreifen, insgeſamt alſo zehn. Sein Name iſt
Kartoffelkäfer, weil er und ſeine Larve ſich
von den Blättern der Kartoffelpflanze er
nähren. Weil ſie die Blätter freſſen und den
Pflanzen die Möglichkeit zum Wachstum und
damit zur Knollenbildung nehmen, iſt er für
die Landwirtſchaft ſo gefährlich.

Bald nach dem Auflauf der Kartoffeln im
Frühjahr kommen die Käfer aus der Erde, in
der ſie in 50 bis 60 Zentimeter Tiefe den
Winter überdauert haben und beginnen, an
den Blättern zu freſſen. Nach kurzer Zeit
ſchon legen die Weibchen an der Unterſeite der
Blätter ihre etwa 1,5 Millimeter langen,
orangegelben Eier ab, die ſie in Häufchen zu
etwa 30 Stück nebeneinander heften. Ein
Weibchen legt davon in einem Jahr 700 bis
800 Stück, ganz fleißige bringen es ſogar auf
2400 und mehr. Nach ungefähr acht Tagen
ſchlüpfen die Larven aus und beginnen ſofort
zu freſſen, und zwar nicht zu wenig. Deshalb
ſind ſie auch ſchon nach drei Wochen aus-
gewachſen. Nun ſetzen ſie ſich in der Erde eine
Woche zur Ruhe, machen während dieſer Zeit
das Puppenſtadium durch und wachſen zu

vollwertigen Käfern heran. Die ganze Ent-
wicklungszeit dauert alſo durchſchnittlich nur
ſechs Wochen. Dadurch können drei Bruten
in einem Jahre zuſtande kommen, und ein
einziges Weibchen kann in einem Sommer
über 30 Millionen Nachkommen erzeugen. Da
jede Larve etwa 375 Quadratzentimeter
Blattfläche verzehrt, läßt ſich errechnen, daß
die Nachkommenſchaft eines einzigen Weib-
chens eine Fläche von 2 Hektar Kartoffel-
pflanzen zu ihrer Ernährung verbraucht.

Nun iſt es auch klar, warum dieſer Käfer
von den Bauern und Landwirten aller Län-
der ſo gefürchtet wird und vor allem von
unſeren deutſchen. Deutſchland iſt das Land,
das mit die meiſten Kartoffeln baut und ſie
unbedingt zur menſchlichen und tieriſchen Er
nährung braucht. Bisher war es möglich,
einzelne Befallsherde innerhalb der Reichs-
grenze ſtets ſofort im erſten Jahre des Auf-
tretens zu vernichten. Jetzt aber droht ein
breiter Frontalangriff dieſes Schädlings von
Frankreich aus auf unſere Weltgrenze. Denn
faſt ganz Frankreich iſt durch den Kartoffel-
käfer verſeucht, der vom Süden her ſchon bis
22 Kilometer an unſere Grenze herangekom-
men iſt. Um ihn im kommenden Frühjahr
abwehren zu können, werden ſchon jetzt die
verſchiedenſten Vorbereitungen getroffen. Wo
der Kartoffelkäfer ſich einmal feſtgeſetzt hat,
müſſen die Kartoffelfelber jahraus, jahrein
regelmäßig mit Giftmitteln beſpritzt oder be
ſtärbt werden, wenn man überhaupt Kar-
toffeln ernten will. Die Koſten hierfür ſind
ſehr erheblich, und die Erträge bleiben trotz-
dem zurück, weil ein völliger Schutz der
Pflanze nicht erzielt werden kann.

133 Haſen, für den einzelnen Jäger ein guter
Durchſchnitt. Haſenkönig wurde Amtsvor-
ſteher Brachmann. Erſtmalig wurde auch das
Jagdhorn verwendet und fand viel Anklang.
Aus dem Lehrſtand in den Eheſtand.

a. Schkeuditz. Lehrerin Jlſe Keſſel ſcheidet Ende
Dezember aus dem Lehrkörper der Stadtſchule I aus,
da ſie in den Eheſtand tritt.

Eindrucksvoller Filmabend.
a. Zöſchen. Am Freitag zeigte die Gaufilmſtelle

Halle- Merſeburg der NSDAP. den Tonfilm „Hans
Weſtmar, ein deutſches Schickſal aus dem Jahre
1929“. Der Film iſt von ſeltener Größe, Wucht
und Eindringlichkeit. Jedem Beſucher der Jugenv-
und Abendvorſtellung wurde unwiderſtehlich die über-
wältigende Größe und Kraft der Jdee des Führers
klar.

J D. T T

Aus dem Geiseltal

Weihnachtsfeier auch im Geiſeltal
g. Braunsdorf. Eine in jeder Beziehung

würdige Weihnachtsfeier für die im Orts-
gruppenbereich betreuten Hilfsbedürftigen
wurde am Sonntag von der Ortsgruppen-leitung der Kevuß. durchgeführt. Zahlreich
waren die Volksgenoſſen zur Feier erſchienen,
und alt und jung dürfte wieder einmal den
Eindruck gewonnen haben, daß das große
Werk unſeres Führers einen ſehr guten Zweck
hat. Hier wird wahre Volksgemeinſchaft- klar
zum Ausdruck gebracht. Mit einer Be-
grüßungsanſprache des kommiſſariſchen Orts-
gruppenleiters Pg. Rödel nahm die Feier
ihren Anfang. Nachdem ſprach der Orts-

der NSV. und Ortsgruppen-
eauftragte des WHW., Pg. Dittmer. Er

dankte all denen, die ſich in uneigennütziger
Weiſe eingeſetzt und die durch ihr Opfer die
Feier ermöglicht hatten. NS-Frauenſchaft und
BdM. verſchönten die Feier durch Laienſpiele,
und zwar ein Adventsſpiel und ein Märchen-
ſpiel; Prologe, geſprochen von Frauen der
NS-Frauenſchaft, ſowie gemeinſam geſungene
Weihnachtslieder reihten ſich würdig ein.
Dann aber erſchien der Weihnachtsmann. Bei
ſtrahlendem Weihnachtsbaum verteilte er einen
Sack voll Aepfel, Nüſſe und Pfefferkuchen. Die
Geſichter der Kleinen ſtrahlten. Nachdem die
Rundfunkrede des Reichsminiſters Dr. Gvoeb-
bels gemeinſam gehört wurde, ſchloß der Pg.
Rödel die Feier mit der Führerehrung und
Abſingen des Deutſchlandliedes.

200000 Zentner mehr als im Vorſahre
Mücheln. Die Zuckerfabrik Stöbnitz hat

die Rüben verarbeitung auf Zucker beendet.
Es wurden in dieſem Jahre 200 000 Zentner
mehr verarbeitet als im Vorjahre. Die Ge-
ſamtleiſtung beträgt 3,1 Millionen Zentner.
Das Trocknen der Schnitzel für Futterzwecke
wird bis Mitte Januar fortgeſetzt.

ccm—

Unfall beim Rodeln.
g. Krumpa. Ein kleiner Junge, der ven ſteilen

Hang an der Müchelner Straße mit ſeinem Rodel-
ſchritten hinunterfuhr, kam beim Zuſammenſtoß mit
einem anderen Schlitten ſo unglücklich zu Fall, daß
er ſich Verletzungen am Kopf und am Bein zuzog und
auch noch der Arm auskugelte. Der Junge wurde ſo
fort zu einem Arzt gebracht, wo ihm die erſte Hilfe
zuteil wurde.

Schwerex Schaden durch Glätte.
g. Neumark. Auf dem Wege von Braunsdorf nach

ſtürzte ein Pferd infolge der Glätte ſo lücklich,
daß es ein Hinterbein brach. Der Beſitzer, Flei
ſcher ars Schafſtädt ſchlachtete das Pferd ab,h h e ehe e e
Ehrenvolle Berufung

g. Mücheln Superintendent Müller iſt vom

Kerrl, in den neugebildeten Provinzialkirchenausſchuß
für Sachſen berufen worden. Die Berufung iſt ehren
amtlich, ſeine Tätigkeit als Ortspfarrer und Suvper-
intendent wird durch dieſe Ernennung nicht berührt.
Jn Ehren alt geworden.

C. Mücheln. Die Witwe Frau Pauline Thieme
feierte am Sonntag ihren 75. Geburtstag. Am gleichen
Tag wurde der Rentner Auguſt Steinicke, Mücheln
Zöbigker, 83 Jahre alt.
Ergebnis der Haſenjagd.

S. St. Micheln St. Ulrich. Bei der Haſenjagd
in St. Ulrich wurden von W Schützen 403 Haſen ge
ſchoſſen. Das Ergebnis ſteht etwas hinter dem des
Vorjahres zurück.

Leuna und Nackbarschaft

Der Trecker als Kammbock

eu. Spergau. An der Einmündung der
Axtmannſtraße in den Abdolf-Hitler-Platz
ſtießen am Freitag zwei aus entgegengeſetzter
Richtung kommende Laſtzüge zuſammen. Der
Trecker des einen fuhr durch die Umfaſſungs-
mauer eines Gehöftes und mußte ſchwer be-
ſchädigt liegen gelaſſen werden; der andere
konnte nach kurzer Unterbrechung die Fahrt
fortſetzen.

Zuſammenſtoß unvermeidlich
en. Leuna. Am Sonntag gegen A12 Uhr ſtießen

an der Straßenbahnhalteſtelle „Zum heiteren Blick“
zwei Autos zuſammen. Ein Laſtauto, das vom Werk
ausgang heruntergefahren kam, wollte die Gieiſe
überfahren, als im gleichen Augenblick ein Perſonen
auto die Straße paſſierte. Der Zuſammenſtoß war
unvermeidlich. An beiden Wagen wurde der rechte
Kotflügel beſchädigt. Der Perſonenwagen mußte ab
geſchleppt werden, da der Motor beſchädigt und ein
Vorderrad abgeriſſen war. Der Führer des Perſonen
autos hatte an der gefährlichen Straßenkreuzung eine
Stundengeſchwindigkeit von 50 Kilometer.

Ein großer Tag des Jagdvereins.
eu. Daſpig. Der Jagdverein Daſpig- Cröllwitz und

Umgegend hielt ſeine Treibjagd ab. Bei drei Strei-
W den von 40 Schützen 230 Hafen zur Strecke
gebracht.

Runcdk um das Solbacd

Was ſollen ſolche „Späße
d. Bad Dürrenberg. Jn einer der letzten Nächte

wurden von einem mit Ziegelſteinen beladenen Tafel
wagen, der in der Schladebacher Straße vor einem
Grundſtück ſtand, die Ziegelſteine entnommen und
vor der Eingangspforte in einer zwei Meter hohen
Pyramide aufgebaut. Wenn die Tür geöffnet worden
wäre, hätten die Steine umfallen müſſen. Daß hier-
bei ſogar Menſchenleben in Gefahr geraten wären,
haben ſich wohl die nächtlichen „Arbeiter“ nicht über-
legt. Man nimmt an, daß es dieſelben Burſchen ge
weſen ſind, die vor kurzem in Porbitz die Hoftür-
flügel ausgehoben und fortgeſchleppt haben. Hoffent
erst es, die Täter zu ermitteln und zu be-

rafen.
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Volksverbundene Fürforge,
d. Bad Dürrenberg. Am Donnerstag und Frei-

tag erteilte das Winterhilfswerk in Bad Dürrenberg
an die von ihen betreuten Volksgenoſſen Lebensmit-
tel, während die Amtswalter der NS.-Volkswohlfahrt
den für das Weihnachtsfeſt beſtimmten Zucker und die
Mehlſcheine in die Wohnung eines jeden Bedürftigen
brachten. Die Weihnachtstelles werden bei der Wesh
nachtsfeier, die am Sonntag im Gaſthaus „Zum Gra-
dierwerk“ ſtattfand, verteilt,

De die

durch den Schneefall ſehr glatt iſt, kam der Fahrer
ins Rutſchen und ſtürzte zu Boden. Dabei zog er
ſich erhebliche Verletzungen an Kopf und Händen zu.

Louchstädt und Umgebung

Diamankene Hochzeit

l. Biſchdo. f. Am 2. Feiertag können die Eheleute
Ferdinand Thieme und Frau Henriette geb. Schmidt
das diamantene Hochzeitsfeſt begehen. Auch wir
wünſchen dem Jubelpaar weiterhin einen geſegneten
Lebensabend.
Eine Weihnachtsgans geſtohlen.

„L Biſchdorf. Einem Einwohner wurde von der
Sttaße eine ſchöne Weihnachtsgans geſtohlen. Der
Beſtohlene zeigte aber den Diebſtahl nicht an, da er
befürchtete, zu dem Schaden noch einen Strafbefehl
zu erhalten, da das Umherlaufen von Gänſen auf
der Straße verboten iſt

Das Lütaener Land

Achtzig Jahre alt.
u. Muſchwitz. Der Fleiſchermeiſter Franz Köſter

wurde vor kurzem 80 Jahre alt. Der Jubilar, der
noch erſtaunlich rüſtig iſt, leitet noch heute ſeinen
Fleiſchereibetrieb.

Erfolgreiche Feldjagd.
ü. Kötzſchau. Bei der von der Rittergutsverwaltung

durchgeführten Feldjagd wurden 56 Haſen, bei der
Holzjagd 2 Holzhaſen, 26 Faſanenhähne, 17 Foſanen-
hennen und 26 Kaninchen erlegt.

Aus dem übrigen K reis gebiet

Probepredigt am zweiten Weihnachtstag.

m. Altranſtädt. Am zweiten Weinhachts
feiertag wird Pfarrer Graichen aus
Zipſendorf in den drei Gemeinden des
Pfarrſprengels Altranſtädt zu den üblichen
Zeiten des Gottesdienſtes eine Probepredigt
halten. Die Gemeinde wird dazu eingeladen.

Aus dem Kreise Querfurt

Doppelte Freude zu Weihnachten.
qu. Nahlendorf. Der Maurer Hermann Geiß

ler und ſeine Ehefrau Jda geb. Müller, feierten
kürzlich ihr 25jähriges Ehejubiläum. Zu Ehren des
Jubelpaares kommen zum Weihnachtsfeſte Kinder und
Kindeskinder aus nah und fern herbei, um dieſen
Tag feſtlich zu begehen. Dem treuen Leſer unſerer
Zeitung auch unſeren herzlichen Glückwunſch.

Kameradſchaft für ein Opfer der Arbeit.
Zſchornewitz. Auf einer Bauſtelle in

Zſchornewitz verunglückte Walter Kramer aus
Schlaitz tödlich. Als Zeichen der Kamerad-
ſchaft ſammelten jetzt die Belegſchaftsmit-
glieder der Bauſtellen in Zſchornewitz und in
Bitterfeld für die Witwe und ihre beiden
Kinder. Auf eine bereits angekündigte Weih-
nachtsfeier haben die Arbeitskameraden eben
falls verzichtet. Sie haten den Betriebsführer,
die dafür benötigten Geldmittel den Hinter-
bliebenen zu übermitteln. Das iſt wirkliche
Kameradſchaf für ein Opfer der Arbeit.
Die Freude war kurz.

Holzweißig. Abends wurde vor der „Preu
ßiſchen Krone“ ein Fahrrad geſtohlen. So-
fort aufgenommene Verfolgungen waren von
Erfolg. Auf dem Wege nach Roitzſch faßte
man Paul Wodnick aus Roitzſch, der ſein altes
und das geſtohlene Fahrrad nach Hauſe
führte. Er erhielt an Ort und Stelle eine
gehörige Tracht Prügel und dann wurde er
der Polizei übergeben.

Im Dienſte des Winterhilfswerks verunglückt
Lane. Bei der Sammeltätigkeit für das

WHW. wurden zwei Helferinnen der NS-
Frauenſchaft auf dem Bürgerſteig von einem
Motorradfahrer angefahren und ſchwer ver
letzt. Die polizeilichen Feſtſtellungen er
gaben, daß der Motorradfahrer nicht im Be
ſitze eines Führerſcheins oder ſonſtiger
Papiere war. Der Fahrer hatte die Herr
ſchaft über ſein Kraftrad verloren und war
auf den Bürgerſteig geraten.

Eine heilſame Lehre.
Helbra. Jn Hohenwegſtedt wurde ein

junger Mann, der ſeine Kunſt im Freihand-
fahren auf dem Rade zeigen wollte, von einem
Polizeibeamten angehalten, der dem Rad-
künſtler die Lenkſtange vom Rade ſchraubte
mit den Worten: „Wenn Sie freihändig fah-
ren können, brauchen Sie auch keine Lenk-
ſtange.“ Der junge Mann mußte ſein Rad
20 Kilometer nach Hauſe ſchieben.

Ein großer Sohn der Stadt geehrt,
Wiehe. Unſere Stadt gedachte am 21. De

S ihres großen Sohnes Leopold von
anke, der vor 140 Jahren, am 21. Dezember

1795, hier geboren worden iſt. Der bekannte
Geſchichtsſchreiber machte ſich einen geachteten
Namen als Mitbegründer der objfjektiven
künſtleriſchen Geſchichtsdarſtellun nach
hiſtoriſch-kritiſchen Methoden. Ranke wurde
1844 zum Hiſtoriograpch des wpreugiſchen
Staates ernannt und z ſeinem 70. Geburts-
tag im Jahre 1 eadelt. Sein letzter
Geburtstag, es war der 90., geſtaltete ſich

als zu einer gro für denz h wohei u. a. der K(der ſpätere Kaiſer arſt ö gratulierte. Monate ſpäter
Leopold von Ranke dann in Berlin
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Täglich 300 Kilometer Priem“
Pflaumen und Rum kommen in die „Hoße“ Bonbons für Männer

Nordhauſen. Noch mehr. als der berühmte
„Alte Nordhäuſer“ iſt es der „Priem“, wie
der Kautabak im Volksmunde heißt der
den Namen Nordhauſens, der tauſendjährigen
Stadt am Südharz, in allen Gauen Deutſch-
lands verbreitet hat. Aus kleinen Anfängen
hat ſich im Laufe eines Jahrhunderts die
ſchwarze Rieſeninduſtrie entwickelt,
die heute mehr als 2000 Arbeiter beſchäftigt
Wie ſeit Jahrzehnten beherrſcht Nordhauſen
auch heute noch die Kautabakfabrikation und
liefert über 60 Prozent der geſamten deu-
ſchen Produktion an Kautabak, d. h. von 270
Millionen Röllchen im Jahre etwa 160 Mil-
lionen. Die Kautabackinduſtrie iſt das Rück-
grat des regen Wirtſchaftslebens Nord-
hauſens und hat ſich auch in ſchweren Zeiten
als beſonders ſtabil erwieſen. Jn den letzten
zehn Jahren. ſeit 1925, wurden vier mächtige
Farikneubauten durch die Kautabakinduſtrie
errichtet. Die größte Kautabakfabrik Deutſch-
lanöds, die Firma Grimm S Triepel, nahm
dreimal bedeutſame Vergrößerungen vor, der
letzte Neubau wurde im vorigen Jahre auf-
geführt. Wir hatten kürzlich Gelegenheit, dieſe
impoſante Arbeitsſtätte und damit zugleich
den intereſſanten Herſtellungsweg des Kau-
tabaks kennen zu lernen.

Jn den weiten Kellern lagern die Rieſen-
fäſſer, jedes 14 Zentner ſchwer, mit der edlen
Tabafkware aus Amerika, dem Kentucky-Ta-
bak. Es iſt der Stolz der Nordhäuſer Kau-
tabakfabrikation, nur den hochwertigen Ken-
tucky zu verwenden. Drüben in Amerika ſind
die Tabakblätter hydrauliſch aufs engſte zu-
ſammengepreßt und kunſtvoll eingepackt wor-
den. An ihrem Beſtimmungsort, den ſie über
Bremen erreicht haben, löſt man ,Dogge“ für
Dogge vorſichtig los, feuchtet ſie an, glättet
die mächtigen Blätter und entrippt ſie, was

wie vieles in der Kautabakfabrikation
Frauenarbeit iſt.

Nach der Entrippung wandern die Blätter
in einen Dreibandötrockner und dann in ge-
waltige Emaillebottiche, die gefüllt ſind mit
ſchwarzer Soße. Dieſe Soße hat als einer
der wichtigſten Beſtanöteile des Kautabaks
hervorragende Bedeutung, denn ſie gibt ihm
ſeinen vom Kenner geſchätzten Geſchmack. Jn
großen Kupferkeſſeln, die bis 1200 Liter
faſſen, wird die Soße in verſchiedenen Stärken
gekocht; dazu verwendet man ſehr ſchmack-
hafte Dinge wie Jamaika-Rum, Johannis-
brot, Anis, Korin?hen, Tamarinden, Pflau-
men. Die Einlage alſo wird angeſoßt und
kommt, tief geſchwärzt, in Fäſſer, po ſie ver
ſchiedentlich umgelagert wird. Alsdann trock-
net man ſie wiederum wobei erreicht wird.
daß nun die Soße feſt im Tabak ſitzt. Jn
anderen Sälen ſitzen die Deckenmacherinnen:
das ſind die Frauen, die die Tabakblätter
auch entrippen, dann aber in Streifen ſchnei-
den. Dieſe Streifen geben die Deckblätter.
Aus Deckblatt und Einlage kann nun der
Kautabak entſtehen. Unſere nächſte Station
ſind die Spinnerſäle. An jedem der vielen
Arbeitstiſche ſtehen ein Arbeiter und eine
Arbeiterin. Die Arbeiterin Vorlegerin ge-
nannt legt dem Arbeitskameraden die Ein-
lage und die Deckblätter zurecht, und der Ar
beiter der Tabakſpinner, wie er in Nor
hauſen heißt dreht (ſpinnt) aus Einlage
und Deckblatt den Tabakſtrang, der ſich auf
einer Haſpel aufſpult. Von der Schwärzerei,
wo ſie nochmals ausgiebig geſoßt werden,
kommen die Stangen aufs Lager, um dort
10 bis 12 Wochen zu ruhen. Dann führt ſie
der Weg zu den Rollenmachern: der Strang
wird in beſtimmte Längen zerſchnitten, und
Her Rollenmacher formt mit geſchickten Fin-
gern aus den kleinen Str naſtücken die fertige
Kautabakrolle, wobei es die verſchiedenſten
Formen gibt. Die ſtärkſten ſind die Hufeiſen
(oder Doppelenden), die feinſten der Lady-
Twiſt oder Offizierſtift. Dazwiſchen gibt es
Fröſche, Bündel, Knoten, Stangen uſw. Der
Knoten Nr. 3 iſt die gängigſte Ware.

Zu Tauſenden von Zentnern lagern die
Röllchen uſw. im rieſigen Lagerraum. Nach
der Ablagerung werden ſie nochmals (in
Trockenkammern) getrocknet und ſodann ge-
ſoßt erſt dann iſt es ſo weit, daß ſie
tiefſchwarz glänzend und wohlriechend ver-
packt werden, um als „Bonbon der Männer“
hinausgeſchickt zu werden in alle Welt. Kau-
tabak iſt ein Genußmittel, und wir haben uns

mit eigenen Augen überzeugt, daß ſeine Her
ſtellung ebenſo ſorgſam wie in höchſtem Maße
ſauber und hygieniſch einwandsfrei geſchieht.

Die meiſten der deutſchen Volksgenoſſen
verrichten ihre Arbeit in Räumen, wo ſie
nicht rauchen dürfen. Wer aber in den langen
Arbeitsſtunden den Tabakgenuß nicht ent-
behren mag, der kann ſich ſeiner mit Hilfe
des Kautabaks erfreuen Er raucht nicht, ſon
dern er kaut den Tabak, und das iſt beſtimmt
die geſündeſte und bekömmlichſte Form des
Tabakgenuſſes. Jn erſter Linie ſind Berg-
leute und Schiffer die Kunden der Kautabak-
fabriken aber auch Kraftwagenführer, Me
chaniker. Schaffner und dann die Sports-
leute, die Skiläufer uſw. wiſſen das Tabak-
kauen wohl zu ſchätzen. Man frage nur ein-
mal den Soldaten des Weltkrieges, um zu
erfahren, wie wichtig der Kautabak ſein kann.

Das Reichsjuſtizminiſterium hat es ſich
zur beſonderen Aufgabe gemacht, auch dem
Rechtsſchutz des Volkes zu dienen und von
Zeit zu Zeit vor gewiſſen Arten von Schäd-
lingen zu warnen. Die neueſte amtliche
Kundgebung dieſer Art, die die „Deutſche
Juſtiz“ veröffentlicht, befaßt ſich mit dem
Wildererunweſen. Bei der Häufigkeit der
Jagdfrevel ſowie den Gefahren und Schwierig-
keiten, die ſich den Jagdſchutzbeamten bei der
Ermittlung oder Feſtnahme der Täter ent-
gegenſtellen, ſei im Intereſſe der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung eine harte und nach-
drückliche Beſtrafung der Wilderer unbedingt
erforderlich. Die entſprechenden Strafbeſtim-
mungen ſeien deshalb durch die nationalſozia-
liſtiſche Geſetzgebung erheblich verſchärft
worden.

Oft ſeien es „harmloſe“ Walbdbeſucher, die
nur allzu häufig unter der Maske des
biederen Holz-, Beeren- oder Pilzſammlers
der Wilderei nachgehen. Nicht ſelten werde
auch zu mehreren oder in ganzen Banden ge-
wildert, um ſich gegen Ueberraſchungen zu
ſichern. Viele grauſame, Abſcheu erregende
Verbrechen ſeien dabei ſchon von ruchloſen
Wilddieben an pflichtgetreuen Forſt- und
Jagöbeamten verübt worden. So mancher
Mord ſei leider ungeſühnt geblieben. Auch
die Strafbeſtimmungen über den Widerſtand
gegen die Forſt-, Jagö- und Fiſchereiſchutz
berechtigten ſowie das Waffengebrauchsrecht

Unker der Maske von Waldbeſuchern

Wilderer am Werk Eine neue Warnung des Reichsjuſtizminiſteriums

Und die Nordhäuſer Kautabakinduſtrie, die
übrigens von jeher ihre zahlreichen Arbeiter
und Arbeiterinnen vorbilölich ſozial betreut
hat. erwartet beſtimmt. daß ihr in dem neuen
deutſchen Volksheer ein bedeutungsvoller Ab-

nehmer entſteht. I.
Ein ZeißPlanekarium für Japan
Erſtes Planetarium im Fernen Oſten.
Jena. Die Firma Carl Zeiß, die vor

wenigen Wochen erſt den Auftrag für den
Bau eines Zeiß-Planetariums für die Pariſer
Weltausſtellung 1937 erhalten hat, hat nun
mehr auch einen Vertrag wegen Lieferung
des Jnſtruments mit Zubehör und Zuſatz-
geräten für ein Zeiß-Planetarium nach Oſaka
abgeſchloſſen. Das Planetarium ſoll in dem
oberſten Stockwerk der „Electric Science
Hall“, die ſchon faſt fertig iſt, eingebaut wer
den. Es iſt das erſte Zeiß-Planetarium im
Fernen Oſten und das 29. ſeiner Art, das es
bisher im Jn- und Auslande gibt.

der Berechtigten ſeien deshalb erheblich ver
ſchärft worden. Die Motive zum Wildern
mögen vereinzelt in wirklicher Jagdleiden
ſchaft zu ſuchen ſein, in den allermeiſten
Fällen ſei es Arbeitsſcheu oder kraſſe Gewinn
ſucht. Daher müſſe ſich jeder Volksgenoſſe in
Stadt und Land vor Augen halten, daß der
Wilddieb nicht der in zahlreichen Romanen
lebensunwahr wiedergegebene von ſentimen-
taler Romantik umhauchte „Wildſchütz“ ſei.
den nur die Jagdleidenſchaft treibe, ſondern
daß er ein gemeiner Verbrecher wie jeder
andere Dieb oder Räuber iſt. der nur zu
häufig den pflichtgetreuen Fagdſchutzbeamten
kaltblütig zu morden verſuche. Als eine be-
ſondere Art des Wilderns habe ſich ſeit
einigen Jahren das ſogenannte „Auto-
wildern“ herausgebildet. Die Erkenntnis
daß die deutſche Jagd alljährlich Millionen-
werte erzeugt und gleiche Millionenbeträge
der Volkswirtſchaft zufließen läßt, ſei leider
noch nicht Allgemeingut der Bevölkerung
Vor allem die Landbevölkerung müſſe mit-
wirken, um die Wilderei auszurotten. Es ſei
kein Denunzieren, wenn den Behörden von
gemeinen Wilddiebereien Mitteilung gemacht
werde. Man komme damit nur ſeiner Pflicht
als Volksgenoſſe nach und genieße ſelbſtver-
ſtändlich den ſtaatlichen Schutz. Bereits in
der Schule müſſe die Jugend darüber belehrt
werden, daß ein Wilderer ein ganz gewöhn-
licher Dieb iſt.

Kleine Frauenſchuhe im Schnee
Eine Wilddiebin verriet ſich ſelbſt.

Gommern. Vor dem Einzelrichter des
hieſigen Amtsgerichts fand eine Verhandlung
ſtatt, die einen nicht ganz alltäglichen Charak-
ter trug. Angeklagt war die 34 Jahre alte
Ehefrau Frieda K. von hier, fortgeſetzt unter
Verwendung von Schlingen gewildert zu
haben. Der Tatbeſtand war folgender: Jn
einer am Wege Gommern-Waldesruh-Calen-
berge gelegenen Schonung, die zum Forſt-
revier Vogelſang gehört, waren im Oktober
mehrfach aufgeſtellte Schlingen gefunden wor-
den. Revierförſter Ramſin ging der Sache
nach und ſteckte eines Morgens ein friſch ge-
ſchoſſenes Kaninchen in eine der Schlingen.
Am Abend war es verſchwunden.

Bei weiterer Beobachtung entdeckte er bei
dieſer Schlinge den Eindruck von auffallend
kleinen Frauenſchuhen. Darauf ſetzte er ſich
abwechſelnd mit dem Revierförſter Melcher,
Plötzky, und einem Hilfsförſter an und beobach-
tete ſchließlich eine Frau, die ſich an der
Schlinge zu ſchaffen machte. Sofort ſtellte er
die Frau, auf ſeine Frage, was ſie hier zu

DieSkiefmuktermitdem Beilniedergeſchlagen
Blukiger Ueberfall in der Küche Hausbewohner ſprengken die Flurkür

Magdeburg. Der 50jährige arbeits-
loſe Walter Fricke, Mittelſtraße 7 wohnhaft,
verſuchte ſeine im gleichen Hauſe wohnende
73jährige Stiefmutter mit einem Hammer zu
erſchlagen. Fricke, der am gleichen Tage
wegen Beleidigung zu drei Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden war, wollte ſeine
Stiefmutter, nach ihrer Angabe, wegen dieſer
Verurteilung zur Rede ſtellen, weil er an
geblich annahm, daß auf ihre Veranlaſſung
die Anzeige gegen ihn erſtattet worden ſei.
Fricke ſuchte daher zu vorerwähnter Zeit
ſeine Stiefmutter in deren Wohnung auf, zu
mal er wußte, daß ſie ſich allein in der Woh-
nung befand. Dort bewaffnete er ſich mit
einem zufällig in der Küche liegenden Ham-
mer und verſetzte nach kurzem Wortwechſel
ſeiner Stiefmutter 5 bis 6 ſchwere Schläge
mit dem Hammer auf den Kopf. Dieſe lief
blutüberſtrömt aus der Wohnſtube durch die
Küche in den Korridor, wo ſie zu Fall kam
und von dem Unhold am Feffe gewürgt
wurde. Erſt durch ihre Hilfernſe und durch

das Hinzukommen von Hausbewohnern, die
die Korridortür zu ſprengen verſuchten, ließ
er von der Ueberfallenen ab. Die Verletzun-
gen ſind zwar erheblich, aber nicht lebensge-
fährlich. Fricke konnte feſtgenommen und
dem Polizeigefängnis zugeführt werden.

Feuer durch glühendes Ofenrohr
Ein Brand entſtand im Kuhſtall.

Nobitz. Jm Kuhſtall des Rittergutes
Nobitz brach ein Feuer aus. Da es jedoch
gleich bemerkt wurde, konnte die Wehr alar-
miert werden, die ſofort mit vier Motor-
ſpritzen anrückte. Das Feuer hatte noch keinen
großen Umfang angenommen, ſo daß zur
Löſchung ein Selbſtdruckſchaumlöſcher genügte.
Der Brand iſt durch ein glühendes Ofenrohr
entſtanden, das die Holzbalken der Wand in

Brand geſetzt hatte.

ſuchen habe, erklärte dieſe, zufällig auf die
Schlinge geſtoßen zu ſein, und ſich nur aus
Neugierde mit ihr beſchäftigt zu haben. Da
die Fußſpuren jedoch genau mit denjenigen
der Angeklagten übereinſtimmten, ſo nahm er
die Frau feſt, und bei der daraus folgenden
Hausſuchung fanden die Beamten Draht, wie
er zu den aufgeſtellten Schlingen verwendet
wurde. Obwohl die Angeklagte leugnete,
konnte für das Gericht nach dem ganzen Be
fund kein Zweifel daran beſtehen, daß Frau
K. tatſächlich die geſuchte Täterin war.

Die Wilddiebin wurde zu einer Gefäng-
nisſtrafe von ſechs Monaten verurteilt. Und
wenn jetzt gar ſchon Frauen zu wildern be-
ginnen, ſo iſt es nur gerecht, wenn hier mög-
lichſt ſcharf zugegriffen wird.

Ehrennamen für den Arbeiksdienſt
Jn Erinnerung an Deutſchlands Geſchichte.

Liebenwerda. Die vier Arbeitsdienſt-
abteilungen im Kreiſe Liebenwerda haben
jetzt Ehrennamen erhalten, für die mit einer
Ausnahme Männer der deutſchen Vergangen-
heit herangezogen worden ſind, die ſich um
die Heimat verdient gemacht haben. So trägt
die Arbeitsdienſtabteilung 1/141 Elſterwerda
den Ehrennamen „Kaiſer Otto I.“. Die Ar-
beitsdienſtabteilung 2/141 Elſterwerda hat
den Ehrennamen „Martin Luther“ erhalten.

Die Abteilung 3/141 Falkenberg führt den
Ehrennamen „Walberge“. Die Walberge
liegen bei Falkenberg und ſind geſcrhichtlicher
Boden. Dort iſt die Stätte, an der wertvolle
vorgeſchichtliche Ausgrabungen gemacht wur-
den, die davon zeugten, daß die Walberge ſchon
vor Jahrtauſenden ein unſeren Ahnen ge-
heiligter Platz war. Mit der Wahl dieſes
Ehrennamens ſoll beſonders zum Ausdruck
gebracht werden, daß der Reichsarbeitsdienſt
durch ſeine Arbeit am Boden und durch ſeine
Arbeit am Menſchen beide, Blut und Boden,
miteinander verknüpfen will.

Die Arbeitsdienſtabteilung 6/141 Bad
Liebenwerda trägt ihren Ehrennamen nach
dem früheren Bürgermeiſter von Liebenwerda
„Elias Borſtorf“, der in der Treue und im
Dienſt für ſeine Vaterſtadt ſtarb; im Dreißig-
jährigen Kriege wurde er von den Schweden
zu Tode geſchleift, weil er die Stadt nicht den
raubgierigen Feinden preisgab.

Straßemſperren im Gaugebiek
DDaALC. gibt folgendes bekannt:

Nach Mitteilung des Deutſchen Auto-
möbil-Clubs ſind in der Woche vom 22. bis
28. Dezember 1935 folgende Straßen iza Gar
gebiet ganzſeitig geſperrt: Deſſau-Leipzig:
Sperre von Abzweigung Lingenau nach Bob-
bau b a w Uml. Lingenau--Tornau--Thur-
land. Mehrweg 5 Kilometer. Magdeburg
Braunſchweig: Sperre für Laſtkraftwagen
zwiſchen Bornſtedt und Tundersleben bis
11. Januar 1936. Uml. Eichenbarleben. Dra-
ckenſtedt, Druxberge, Eilsleben,. Ummendorf,
Völpke, Barneberg, Harbke und Helmſtedt.
Mehrweg 12 Kilometer. Schönebeck--Barby:
Sperre von Felgeleben--Gnadau b. a. w.
Uml. Schönebeck Zackmünde--Pömmelte--
Barby. Dürrenberg Lützen: Sperre von
Feldſchlößchen nach Lützen bis 15. Februar
1936. Uml. über Straßenhaus Döhlen,. Mehr-
weg 4 Kilometer.

c--„-„—„

Verzicht auf Glückwünſche
Der Oberpräſident gibt bekannt:

Magdeburg. Der Oberpräſident der Pro-
vinz Sachſen Staatsrat v. Ulrich veröffent-
licht folgende Bekanntmachung: „Jm ver-
gangenen Jahr ſind mir zu Weihnachten und
zu Neujahr aus der Bevölkerung und von
Behörden ſo zahlreiche Glückwünſche zu-
gegangen, daß allein ihre Bearbeitung und
Beantwortung eine über den dienſtlichen
Rahmen weit hinausgehende und wichtigere
Dinge beeinträchtigende Mehrarbeit ver-
urſacht hat. Jch bitte daher, in dieſem Jahr
von derartigen Schreiben freundlichſt abſehen
zu wollen. Jch glaube annehmen zu dürfen,
daß die nachgeordneten Dienſtſtellen der Pro
vinz und die mir bekannten Perſönlichkeiten
mir für eine weitere Zuſammenarbeit im
Sinne des Führers auch im neuen Jahre
alles Gute wünſchen und bitte von vorn-
herein überzeugt zu ſein, daß ich dieſe Wünſche
auf das wärmſte erwidere.“

Wieder Schiffermuſterungen
Die erſte Muſterung wurde in Magdeburg

durchgeführt.
Calbe. Um den militäriſchen Geſtellungs-

pflichtigen der verhältnismäßig vielen Schiff-
fahrttreibenden des Kreiſes Calbe Gelegen-
heit zu geben, ihrer Geſtellungspflicht außer
halb der Schiffahrtszeiten im Frühjahr und
Sommer zu genügen, fand vor dem Welt-
kriege regelmäßig in der Woche vor Weih-
nachten eine „Schiffermuſterung“ in der Kreis-
ſtadt Calbe ſtatt. Dabei werden dann im
„Goldenen Stern“ die Militärpflichtigen aus
den Schifferſtädten Aken, Barby, Schönebeck,
ſowie aus den Schifferdörfern Breitenhaagen,
Groß und Klein-Roſenburg, Glinde, Frohle
gemuſtert, und faſt ausnahmslos für die
Pioniere ausgehoben. So mancher alteSchiffer wird ſich noch gern dieſer „fröhlichen“
Schiffermuſterung in Calbe erinnern. Eine
ſolche Schiffermuſterung als die erſte nach
dem Weltkriege iſt jetzt auch für geſtellungs-
pflichtige Schiffer der Jahrgänge 1914 und
1915 aus dem Kreiſe Calbe auf den 20. Ja-
nuar 1936 in Magdeburg angeſetzt.

Rätſel um eine Dorfftätte.
Grillenberg. Die Ausgrabungen an der

alten Dorfſtätte Hohenrode unter Leitung des
Kuſtos der Landesanſtalt für Volkheitskunde,
Dr. Grimm, Halle, haben nunmehr ein
Haus freigelegt. Bei dem in einem Wohn-
raum vorgefundenen Steinbelag handelt es
ſich nicht, wie zunächſt angenommen worden
war, um eine Pflaſterung, ſondern um die
Reſte eines älteren Hauſes, das an der Stelle
ſtand und das eine ovale Bauart aufweiſt.
Man kennt dieſe Häuſer bisher nur in Skan
dinavien und Dänemark. Scherben, die man
fand, führen zurück in das 10. und 11. Jahr-
hundert. Die Ausgrabungen, die im Früh-
jahr fortgeſetzt werden ſollen, werden dabei
auch auf die Wüſtungen Rehhagen, Brumbach
und Lichtenhagen ausgedehnt.

Eine Schule erbt.
Kranichfeld. Eine ſchöne Weihnachtsüber-

raſchung kam für unſere Schulgemeinde aus
Braſilien. Der Sohn des vor langen Jahren
hier ausge wanderten Gerbers Louis Dörn-
feld hat der Schule das frühere Brodführerſche
Haus mit ſchönem Garten zum Geſchenk ge-
macht. Die entſprechende Mitteilung iſt dem
deutſchen Konſulat bereits überſandt worden.

Zeiß- Arbeiter ſtiften Lebensmittel.
Jena. Die Belegſchaft der Firma Carl

Zeiß hat in den Vorweihnachtstagen Lebens-
mittelpakete im Werte von etwa 2000 Mark
aufgebracht und dem Winterhilfswerk für be-
ſonders bedürftige kinderreiche Familien zur
Verfügung geſtellt.

Förderung des Weinanbanes.
Freyburg (Unſtrut). Wie die Weinbau-

Lehr und Verſuchsanſtalt Freyburg mitteilt,
hat der Kreisausſchuß Weißenfels für die
Förderung der Wiederaufbaumaßnahmen im
Weinbau Mittel bewilligt, die es ermöglichen,
denjenigen Weinbergbeſitzern, die im Früh-
jahr 1936 Neuanpflanzungen größeren Um-
fanges vornehmen, einen Zuſchuß zu gewäh-
ren. Jn erſter Linie ſollen die wirtſchaftlich
Bedürftigen Berückſichtigung finden.
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Regierung Skojadinowilſchumgebildet

Serbiſch-Radikale ſcheiden aus.

Das jugoſlawiſche Kabinett Stoja-
dinowitſch wurde geſtern umgebildet. Jn
der Nacht auf Sonutag waren die Miniſter
für öffentliche Arbeiten Popitſch und der Mi
niſter für Sozialpolitik und Sport Komneno-
witſch zurückgetreten. An ihre Stelle wurden
die frühzren Miniſter Zwetkowitſch und
Koſchulj ernannt. Die Kabinettsumbildung
wurde durch einen Vorſtoß des Hauptaus-
ſchuſſes der Serbiſch- Radikalen Partei ver
anlaßt. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes ver
öffentlichte ein Schreiben an die Parteiorgane,
in dem er den Bruch mit der Regierung mit
teilt. Infolgedeſſen ſchieden die Vertreter der
Radikalen Popitſch und Komnenowitſch aus
der Regierung aus.

e

Um die NReuregelnug

der evangeliſch kirchlichen Frauenarbeit

Die Kirchenamtliche Preſſeſtelle der Deut-
ſchen Evangeliſchen Kirche teilt mit: Der
Reichskirchenausſchuß und der Altpreuß, ſche

n haben ſchon ſeit eini-gen Wochen die Verbindung mit dem Evan
geliſchen Frauenwerk einſchließlich der Evan
geliſchen Frauenhilfe aufgenommen, am eine
Ordnung zu ſchaffen, der der evangeliſchen
Frauenarbeit eine klare Stellung im Aufbau
von Kirche und Gemeinde und ein ver-
trauensvolles Verhältnis zum deutſchen
Frauenwerk ſichern ſoll. Bis zur Herſtellung
dieſer Ordnung bleibt der derzeitige Aufbau
der kirchlichen Frauengrbeit beſtehen. Der
Reichskirchenausſchuß beruft demnächſt eine
Kammer für die Frauenarbeit dex Deutſchen
Evangeliſchen Kirche mit dem Auftrag, die
kommende Regelung vorzubereiten.

Schüſſe auf die eigene Mannſchaft
Vorfall in einer franzöſiſchen Kaſerne.
Aus einem Fenſter einer Kaſerne in Toul

(Frankreich) wurde plötzlich wildes Feuer
auf im Kaſernenhof verſammelte Offiziere
und Mannſchaften eröffnet. Ein Hauptmann
und ein Soldat wurden ſchwer getroffen und
ſtarben wenige Minuten ſpäter im Lazarett.
Ein 2rutnearit und zwei Unteroffiziere ſtürm-
ten in die Kaferne, um den Schützen zu ſuchen,
der ſich in ſeinem Zimmer verbarrikadiert
hatte. Von einem benachbarten Zimmer aus
wurde daxaufhin ein Loch durch die Wand ge-
ſchlagen, durch das man nunmehr unter einem
Bett einen Soldaten ſah, der das Gewehr
anſchlagbereit hielt. Der Leutnant und der
Unteroffizier ſchoſſen ſofort. Von ſieben
Schüſſen durchbohrt, wurde der Mörder ſo-
fort getötet. Es handelte ſich um einen
maxokkaniſchen Schützen. Ob er in einem
Anfall geiſtiger Umnachtung vder aus Rache
geſchoſſen hat, weiß man nicht.

Sowſekzug in die Luft geſprengt
Die Charbiner weißruſſiſche Preſſe meldet,

daß die Weißruſſen Ende November auf der
Strecke der Amur-Bahn in der Nähe von
Semenowſkafa einen Sowfjetzug in die Luft
ſprengten. Angeblich wurden dabei 200 Per-
ſonen getötet oder verwundet. Der Anſchlag
ſei gegen mehrere ſehr hohe Beamte der
Sowjeträte, die nach Chabarowſk unterwegs
waren, gerichtet geweſen.

Das norwegiſche Zentralpaßkontor hat die
Aufenthaltsgenehmigung für den Bolſche-
wiſten Leo Trotzki-Bronſtein bis zum
18. Juni 1936 verlängert.

Mitteldentſchland Merſeburger TageblattwWaffenfabrit Himſon wird Stiftung

Uebernahme des Betriebes durch Reichsſtakthalter Sauckel im Namen des Führers

DRB. teilt mit: Die im Waffenzentrum
Deutſchlands gelegene Berlin Suhler
Waffen- und Fahrzenugwerke“, bisher „Sim-
ſon Co.“, Suhl in Thüringen, eines der
wichtigſten und größten Unternehmungen
dieſer Art ſind bis zur endgültigen Durch
führung der geplanten Maßnahmen durch
notariellen Vertrag von dem Gauleiter und
Reichsſtatthalter von Thüringen, Sauckel,
übernommen worden. Es iſt vorgeſehen, daß
die Werke im Rahmen einer gemein
nützigen Stiftung forxtgeführt werden.
Dieſe Stiftung wird der Reichsſtatthalter
gemeinſam mit dem Reichskriegsminiſter dem
Führer und Reichskanzler zur Verfügung
ſtellen. Der Führer hat dieſen Plan bereits
grundſätzlich genehmigt und den Gauleiter
und Reichsſtatthalter mit deſſen Aus
arbeitung beauftragt.

Damit iſt nach langwierigen Ermittlungen
der beauftragten Stellen der Schlußſtrich
unter einen Fall unerhörter Be-
reiche rung von Juden an öffentlichen
Geldern gezogen worden, wie er nur in der
November- Republik möglich geweſen iſt. Die
Inhaber der früheren Firma Simſon S Co.
waren die der internationalen Hochfinanz
angehörige jüdiſche Familie Simſon. Sie
konnten während der Syſtemzeit in geradezu
unfaßbarer Weiſe Rieſengewinne auf Koſten
der Steuerzahler mühelos erzielen, nachdem
ſie durch die Entente auf Grund des Ver-
ſailler Diktates einen Monopolvertrag für
gewiſſe Reichsaufträge in der November-
Republik erhalten hatten. Sie haben dieſes
Monopol in rückſichtsloſer Weiſe ausgenutzt.
Erſt nach der Machtergreifung iſt es gelungen,
dieſe Mißſtände aufzudecken, Staatliche
Prüfungsſtellen und insbeſondere die vom
Wirtſchaftsbeauftragten des Führers, Kepp-
ler, eingeſetzte Deutſche Reviſions- und
Treuhand- A.G. haben vertragswidrige
Uebergewinne von vielen Millionen feſt-
geſtellt, obwohl man verſucht hatte, dieſe durch
eine undurchſichtige Buchführung und durch
die Vernichtung von Kalkulationsunterlagen
zu verſchleiern. Obwohl auf der einen Seite
unzuläſſige Uebergewinne erſtellt waren,
wurden auf der anderen Seite bei der frühe-
ren Firma Simſon Co, die niedrigſten
Löhne gezahlt. Auch war für die primitivſten
ſanitären Einrichtungen und für eigentlich
ſelbſtverſtändliche ſoziale Zwecke nie Geld vor-
handen.

Bereits Apfang 1934 hatte die Familie
Simſon in Erkenntnis der Un lichkeit, den
Betrieb in der bisherigen Weiſe fortzuführen,
ſich entſchloſſen die Werksleitung einem
nationalſozialiſtiſchen Treuhänder, Dr. Her-
bert Hoffmann, durch notariellen Vertrag zu
übertragen. Durch dieſe Maßnahme wurde
im Einvernehmen mit den ſtaatlichen und
politiſchen Stellen der nichtariſche Einfluß
auf die Geſchäftsleitung dieſes reichs-
wichtigen Betriebes völlig ausgeſchaltet,
während der Familie Simſon die kapital
mäßige Nutzung des Betriebsertrages weiter
verblieb. pätere Verſuche der FamilieSimſon, dieſen verlorengegangenen Einfluß
auf die Werksleitung mit allen möglichen

der Wachſamkeit der Thüringer Stellen
Nachdem die erzielten Uebergewinne der
Familie in dem jetzt abgeſchloſſenen Vertrag
durch die Abtretung des Werkes und die
u za ung eines anſehnlichen Millionen-
betrages abgegolten wurden, ſind nunmehr
die Juden Simſon auch kapitalmäßig aus
dem Unternehmen reſtlos ausgeſchieden.

Nach der Uebernahme der Werke durch
Reichsſtatthalter Sauckel hat dieſer den Ge-
ſchäftsführern Dr. Hoffmann und Beckurts,
die durch die jüdiſchen Beſtrebungen in ihrer
Tätigkeit ſchwer bedrängt worden waren,
ſein vollſtes Vertrauen ausgeſprochen und ſie
erſucht, das Unternehmen in dem bisherigen
Geiſte, wie es einem ehrbaren Kaufmann im
nationalſozialiſtiſchen Staate geziemt, weiter
zuführen, Die Erzeugung von Waffen,Fahrrädern, Kinderwagen und Maſchinen-
teilen wird in der bisherigen Weiſe fort-
geſetzt und ausgebaut werden. Die Firma
führt fortab den Namen „Berlin-Suhler
Waffen- und Fahrzeugwerke“ (BSW.) Jm

dieſer Umbenennung wird auch der
ahnhof des Werkes in Heinrichs bei Suhl

der bisher den Namen „Simſon-Werk“ trug,
geändert werden. Dieſer Bahnhof wird den
Namen „Suhl-Heinrichswerk“ erhalten.

Aus Anlaß der Uebernahme der Berlin-
Suhler Waffen- und Fahrzeugwerke Suhl
durch Reichsſtatthalter Sauckel beſuchte dieſer
das Werk am Sonnabend. Mit ungeheurem
Jubel nahm die Beleagſchaft die Kunde auf,
daß der ehemalige jüdiſche Betrieb dem
profitkapitaliſtiſchen Uebergewinnſtreben
einer jüdiſchen Familie entzogen und der
nationalſozialiſtiſchen
dienſtbar gemacht wurde.

25 Menſchen im Feuer umgekommen
Wie die „Prawda“ zu dem vor einigenTagen gemkldeten Brand eines Arbeiter

wohnhauſes in Jrkutſk (Sowjetunion)
berichtet, ſind dem verheerenden Feuer nicht
neun, wie es urſprünglich hieß, ſondern fünf-
undzwanzig Menſchen zum Opfer gefallen.

Aus bulgariſchen Eiern deutſche gemacht.
Wegen Vergehens gegen die Eierverord-

nung vom 17. März 1932 und Betruges wurde
der 69 Jahre alte Philipp Klein aus Mainz
vom Bezirksſchöffengericht zu drei Wochen
Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte hatte
den Stempel „bulgariſche Eier“ entfernt und
dafür einen Stempel Deutſche B“ ange-
bracht, um die Eier dann als deutſches Pro-
dukt um einen Pfennig teurer zu verkaufen.
Tuberkuloſe Leber verarbeitet.

Das Schöffengericht Gießen verurteilte

Hermann Euler zu einem Jahr bzw. neunMonaten Gefängnis. Die Verhandlung er
gab, daß Euler bei ſeiner Tätigkeit im Gieße-
ner Schlachthof die dort bei der Unterſuchung
als für den menſchlichen Genuß unbrauchbar
bezeichnete Leber, die teilweiſe ſogar tuber-
kulös war, beiſeite geſchafft und an Chriſt-
mann verkauft hatte. Dieſer verarbeitete ſie
dann in ſeinem Betrieb in die Wurſt, die er
als vollwertig verkaufte.

Rückkehr des älteſten Landesgruppenleiters.
Der Stellvertreter des Führers, Reichs-

miniſter Rudolf Heß, hat an den bisherigen
Landesgruppenleifer der NSDAP. für die
Südafrikaniſche Union, Profeſſor Dr. Her-
mann Behle, der nach faſt vier Jahrzehnten
Auslandsaufenthalt in die Heimat zurück-
kehrt, ein Grußtelegram.n gerichtet, in dem
er dem älteſten Landesgruppenleiter der
NSDAP herzliches Willkommen entbietet.
Bohle hat im April 1932 den Stützpunkt Kap-

den Hermann Chriſtmann und einen gewiſſen ſtadt der NSDAP. gegründet.

Mitteln wieder zu erlangen, ſcheiterten an

Volks gemeinſchaft

Zwei ſchwere Zuſammenſtöße.
Jn der Nacht zum Sonnabend ſtieß im

Nebel auf der Reede von Gbingen derdeutſche Dampfer „Kerſten Miles mit dem
deutſchen Dampfer „Otto Alfred Müller“ zu
fammen. Der Schiffszuſammenſtoß erfol
mit einer derartigen Wucht, daß der Dampfer
Otto Alfred Müller“ leck wurde und mit der
Spitze zu ſinken begann. Das gerammte u
ſteht bis zur Hälfte im Waſſer, wobei der
hintere Teil des Schiffes in die Luft ragt.
Die Bergungsarbeiten dauern an.

Auf der Unterelbe bei Pagenſand ſtieß der
engliſche 5300-Tonnen Dampfer „Harmonides“
mit dem kleinen engliſchen Dampfer „Ouſe
zuſammen. Die „Ouſe“ ſank in kurzer Zeit.
Es gelang jedoch noch, das ſinkende Schiff auf
Strand' zu ſetzen. „Harmonides“ konnte die
Reiſe fortſetzen. Menſchen kamen nicht zu
Schaden

Von drinnen und draußen
Kurzmeldungen vom Tage.

Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen den In
ſeln Seeland und Masnedoe iſt. wie
aus Kopenhagen gemeldet wird, Sonntag
wieder aufgenommen worden. Von Monlkäg
ab ſtellen die zur Bewältigung des Bü. er
perkehrs eingeſetzten Fähten ihren Betrie
wieder ein.

Der „SA.-Mann“ iſt jetzt vom„Pfaffenfpiegel“ abgerückt. Jn einer
Erklärung heißt es: „Wir haben feſtgeſtellt,
daß Corvins Mutter Mandel hieß und Jüdin
war. Gleichzeitig möchten wir bemerken, daß
weder im „SA.Mann“ noch in einem ande
ren Blatt des Zentralverlages der NSDAP.
für den „Pfaffenſpiegel“ geworben wurde.

In dieſen Tagen wurde mit der Winter-
überholung des Luftſchiffes „Hraf Zeppe
kin“ begonnen In der Waſſerſtoff-Gas-
fabrik wurde die Fabrikation des Waſſerſtoff
gaſes als Traggas für das neue Luftſchiff
„L7 129“ in Angriff genommen.

In Leningrad wurde ein Rriefträger
zu lebenslänglicher Zwangsarbe d Ver
bannung nach Sibirien verurt weil er
mehrere hundert Briefe verbrannt hatte, um
ſich die Arbeit des Treppenſteigens zu er
ſparen.

Auf Anordnung des bulgariſchen Jnnen
miniſters ſind der jüdiſche Touriſtenperein
„Liwan“ und der jüdiſche Liſezirkel „Bilik
verboten und aufgelöſt worden. Die
Behörden hatten in Erfahrung gebracht daß
die Mitglieder dieſer Vereine faſt durchweg
Anhänger ſtaatsfeindlicher Jdeen ſind.

Jm Landkreiſe Köln wurde in der Ge
meinde Frechen in Anweſenheit des Ge
bietsführers und des Kreisleiters das ehe
malige Haus der ſozialdemokratiſchen Jugend
der Hitler-Jugend übergeben. Bei dieſer
Gelegenheit erhielt die feſtlich geſchmückte
Straße, an der das neue Heim der HJ9 liegt,
den Namen „Straße der HJ“.
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Berliner Thealerbrief
„Das Dorf und die Menſchheit.“

Eine wertvolle Uraufführung im Agnes
Straubtheater. Die öſterreichiſche Dichterin,
die Agnes Straub mit ihrem Drama zum
erſten Male auf die Bühne brachte, heißt
Juliane Kay, ihr Schauſpiel „Das Dorf und
die Menſchheit“. Der Titel darf nicht irre-
führen. Er iſt zu unbeſtimmt, zu weit gefaßt.

Die Graßner-Reſl ärgert alle Mannsleut
in einem Tiroler Dorf, weil ſie immer „Beſſe
rung“ predigt. Schließlich wird ſie trunken
gemacht, „rauſchig“, wie ſie ſelbſt ſagt, und,
ohne daß ſie es weiß, vom jungen Ferdl im
Rauſch vergewaltigt. Sie glaubt im religiöſen
Wahn, ihren Sohn vaterlos empfangen zu
haben. Ein alter Roßknecht nimmt ſie zu ſich
in den Stall. Hier bekommt ſie ihren Sohn.
und fetzt ſcheinen ſich wirklich die Menſchen
zu „beſſern““ Das Kind vermochte, was die
Graßner-Reſl nicht konnte. Die Menſchen
ſcheinen für einen Augenblick gut zu werden,
gut zu einem Kinde, gut durch ein Kind.

Aber nicht die Jdee iſt es, die dem Stück
ſeinen Wert gibt. Sie iſt eher etwas gewalt-
ſam wie die ganze Parallele zu Chriſti Ge
burt im Stall. Nicht die Handlung iſt das
Dichteriſche, ſondern die Geſtalten. Die
Bauern und Bäuerinnen treffen ſich im
zweiten Akt vor dem Hauſe des Landarztes
und ſprechen. Hier erfährt Reſl, daß ſie ein
Kind zu erwarten hat. Andere Vorgänge
und dramatiſche Ereigniſſe gibt es in dieſem
Aufzuge kaum. Aber wie dieſe Reden ge-
führt ſind, wie die Figuren ſitzen, wie alles
ſtimmt, das iſt meiſterhaft und ſtärker und
überzeugender als der Gedanke und die Be-
deutung des thematiſchen Titels „Das Dorf
und die Menſchheit“. Von dieſem zweiten
Akt her muß man an das Talent und an die
Bühnenbegabung der Juliane Kay alauben.
Dieſe Szenen ſind geſehen und geftaltet.

Sie kamen auch in der glänzenden Auf-
führung wundervoll heraus. Die Dichterin
ſelbit iſt Schauſpielerin und gab als Erng

Baumann eine wichtige Figur: die ge-
ſchwätzige Walcher-Pepi. Sie war großartig.
Sie ſprach alle Bosheiten leicht, wie obenhin,
wie gutgemeint meiſterhaft Friedrich
Neubauer führte Regie. Hier war er auf
ſeinem eigenſten Boden. Wenn er in klaſ-
ſiſchen Stücken früher oft ſkurril wurde und
die Szenen überſpitzte, ſo ſtand der Oeſter-
reicher Friedrich Neubauer hier auf ſeinem
ihm eigentümlichen Gebiete. Er ſelbſt hat
früher phantaſtiſche Bauernſtücke geſchrieben,
und er ſpielte in dieſem echt und dicht den
alten Roßknecht Toni. Es war eine ausge-
zeichnete Aufführung. Maria Loja, eine un-
heimlich echte Wirtin. Dann Hans Flieſer,
Max Roſenhauer, Maria Stiebner, Otto
Woegerer, Erna Fentſch, Julius Albert Eck-
hoff ein im Dialekt ungewöhnlich echtes
Enſemble, das ſich aber niemals dem Zufall
überließ, ſondern auf Grund der heimatlichen
Gegebenheiten die Rollen künſtleriſch ge-
ſtaltete.

Hilde Körber ſpielte die Graßner-Reſl.
Sie braucht wirkliche Aufgaben. Jn banalen
Stücken kann ſie ſich nicht entfalten. Hier
war ſie herrlich wie in ihren Anfängen. Hier
hatte ſie eine Rolle und blühte »künſtleriſch
auf. Sie war das verhöhnte Dorfmädchen
und doch noch mehr. Sie ſpielte durchſichtig
und hintergründig. realiſtiſch. und legenden-
haft, zart und kräftig, irdiſch und „rauſchig“.

Ein großer Erfolg. Das Agnes-Straub-
theater erweitert ſeine Aufgaben und ſetzt ſich
auf dieſe Weiſe immer mehr durch. Ein Er-
folg der Direktion Agnes Straub.

Herbert Ihering.

Stadiler ſtellvertretender Vorſitzender der
Vereinigung der Bühnenverleger. Der Ge-
ſchäftsführer der Vereinigung der Bühnen-
verleger, Stadiler, wurde vom Präſidenten
der Reichstheaterkammer zum ſtellvertreten-
den Vorſitzenden der Vereinigung ernannt
die ein Fachverband der Reich thegter
kammer iſt.

Selbſtauflöfung der Kundfunkleilnehmer

Jn einer überfüllten Verſammlung des
Reichsverbandes Deutſcher Rundfunkteilneh-
mer in Berlin, die von Vertretern aus dem
ganzen Reiche beſucht war, gaben Reichsſende-
leiter Hadamovſky und der Geſchäftsführer
v. Fehrentheil einen abſchließenden Bericht
über die Verbandsarbeit ſeit 1932. Die Mit-
gliederzahl iſt von 62 000 auf 450 000 geſtiegen.

Im Jahre 1934 vexrfügte die Organiſation im
Reich allein über einen Betrag von eine
Million Mark.

Reichsſendeleiter Hadampvſky führte aus,
daß im Auguſt 1930 bei der Gründung des
Verbandes vielleicht 15 000 Rundöfnnkhörer in
der NSDAP zuſammengefaßt waren und eine
wirkungsvolle Rundfunkpolitik nur durch
den Aufbau einer beſonderen, möglichſt viele
Hörer auch außerhalb der Partei erfaſſenden
Organfſation, durchgeführt werden konnte.
Heute ſeien in der Partei dank der durch den
Verband und ſeine Männer herbeigeführten
Rundfunkentwicklung und dank der allge-
meinen politiſchen Entwicklung der Partei
bereits ebenſo viele Rundfunkhörer zuſam-
mengefaßt wie im Verband. Damit entfalle
die Notwendigkeit beſonderer Organiſations-
formen. Der Verband könne mit Recht er-
klären, daß er nicht nur ſeine verbands-
mäßigen Aufgaben, ſondern auch ſeine all-
gemeinen runöfunkpolitiſchen Aufgaben weit-
gehend erfüllt habe. Die Verſammlung be-
ſchloß darauf, die Auflöſung des Reichsver-
bandes Deutſcher Rundfunkteilnehmer zum
31. Januar 1936.

Der Weiterbezug der Zeitungen des
Reichsverbandes Deutſcher Rundfunkteilneh-
mer wurde den Mitgliedern zur Pflicht ge-
macht. Staatsrat Eſau, Mitglied des Kultur-
ſenats, gab anſchließend als Leiter des Deut
ſchen Funktechniſchen Verbandes, der mit dem
RDR orgoaviſatoriſch verbunden iſt, eine Er

ich ein Beſchluß über die
Deutſchen Funktechniſchen

klärung ab wo
Auflöſung des

Verbandes im Januar 10936 herbeigeführt
werden ſoll.

Ehrengabe für Paul Burg. Die Geſell
ſchaft für Bücherfreunde in Chemnitz hat ihre
diesjährige Ehrengabe in Höhe von 500 RM.
dem Schriftſteller Paul Burg (Prof. Paul
Schaumburg) in Berlin verliehen. Paul
Burg iſt 51 Jahre alt und Mitglied der Er-
furter Akademie. Er wurde vor allem durch
zak lreiche hiſtoriſche Romane bekannt.

Geſchenk des Führers an das Bayreuther
Wagner-Muſenum. Der Führer und Reichs
kanzler hat ſoeben drei erſt vor einigen
Wochen entſtandene Bleiſtiftzeichnungen des
Dresdner Malers und Graphikers Profeſſor
Richard Müller, die verſchiedene Anſichten der
Ruine Schreckenſtein bei Auſſig darſtellen, er
worben und dem Richard-Wagner-Muſeum in
Bayreuth überwieſen. Die Ruine Schrecken-
ſtein, von Theodor Körner beſungen („Der
Schreckenſtein und der Elbſtrom“) und von
Ludwig Richter gemalt Ueberfahrt am
Schreckenſtein“), hat auch Richard Wagner im
Jahre 1842 Anregungen zu der Oper „Venus-
berg“ (dem ſpäteren „Tannhäuſer“) gegeben.

Eine Nietzſche-Gedächtnishalle für Weimar.
Auf der Tagung der Freunde des Nietzſche-
archivs in Weimar verlas der Archivar Major
a. D. Oehler das Teſtament der verſtorbenen
Eliſabeth Förſter-Nietzſche. Wie weiter mitge-
teilt wurde, ſoll im Garten des Grundſtückes
der Nietzſche-Stiftung eine Nietzſche-Gedächt-
nishalle errichtet werden.

Weiter anſteigende Buchproduktion. Nach
den Ankündigungen im Buchhändler-Börſen-
blatt waren in den erſten elf Monaten dieſes
Jahres 9762 Neuerſcheinungen der deutſchen
Verlagsproduktion zu verzeichnen. Das Er
gebnis für 1934 mit 9060 Neuerſcheinungen iſt
alſo erheblich übertroffen worden, das von
1988 mit 9900 faſt erreicht. Der Durchſchnitts
ladenpreis der Neuproduktion 1935 liegt mit
5,06 Mark um 2,5 Prozent unter dem von 1934
und mit 3 Prozent von 1933.



Für die rielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim
Heimgange meines lieben Sohnes

Arkhur Tauchnitz
ſage ich hiermit aufrichtigen Dank.

Carl Tauchnitz
Merſeburg, den 23. Dezember 1935.

Am Sonuntag, dem 22. 12. 1935, vormittags
6 Uhr, verſchted nach kurzem Krankenlager,
nach einen Leben voll Arbeit und Erfolg.
mein lieber Mann, unſer guter Vater und
Großvater, der Mühlenbeſitzer und Ehren
obermeiſter

Auguſt Lenz
im Alter von 75 Jahren.
Mühle Oberbeung, den 22. Dez. 1935

Marie Lenz geb. Gattermann
amiüe Kurt Schmidt
amilie Richard Lenz

Familien Nachrichten
Aas anderen Baättern eninommen:

Geſtorben:
Burgliebenau

Emilie Thielicke geb. Thielecke, 83

Bad Dürrenberg
Wilhelm Heyne, 67 Jahre

Querfurt
Henriette Bauerfeld geb. Beuthan
Schuhmachermeiſter Wilhe.m Pſlug

Halle
Ladeſchaffner i. R. Auguſt Baumeiſter,
62 Jahre. Beerdigung am 24.12. 10. 15Uhr
Südſjriedhof
Minna Schüller, 82 Jahre
Fleiſchermeiſter Karl Wolf, 51 Jahre.
Beerdigung am 23. 12. 14.30 Uhr Nordf.
Richard Kunitz, 51 Jahre. Beerdigung
am A4. 12. 11 Uhr Südfriedhof

Leipzig
San. Rat Hr. Robert Goepel
Kauſmanu Knrt Nierth. Beerdigung am
24. 12. 11 Uhr Nord riedhof
Privatmann Friedrich Hennicke
Wilhelm Emil Heymer, 80 Jahre
Fabrikbeſitzer Kurt Förſter
Marie Bohriſch geb. Storch, 70 Jahre
Senatspräſident i. R. Dr. Wilhelm Fried-
rich, 82 Jahre
Roſa Erwig geb. Ohlwerther
Elifabeth Böhm geb. Petzſch

Wien
maschinen

wit und ohne
Kugoellager mit
G a r an ti e.

Reiche Auswahl
MaxSchnelder
Sohm ale Str. 1
Ruk 24/9
Alleinmädchen
ehrlich und fleißig,
nicht unt. 20 Jahr.,
in Geſchäftshaus-
halt geſucht.
Frau Gertrud Opel,

Weimar,
Frauentorſtraße 4.

Vor Kauf
einer Räh

maſchine

beachten Sie
meine Preiſe

Maſchine
vor u. rück
wärtsnähend

115 RM.
Schwingſchiff

Maſchine
Verjſenkmöbel,
vor u. rück
wärts nähend

128 RM.
Rundſchiffſ

Maſchine
vor u. rück
wärts nähend

168 RM.
Ruudſchiff-

Maſchine
mod. Schrank
ausführung

200 RM.
Gebr. Näbmaſch. nehme ich

t. Zahlung. Auf
Wunſch Zah-
lungserleichter
zubeſonder. Be
dingung. ÜUber-
zeugen Sie ſich
von mein. Lei
ſtungsfähigkeit
d. einen Beſuch
Verlangen Sie
ausführliches

Angebot
I. Gieſeler
Jnhaber d. Fa
S. Schütze

Merſeburg
Entenplan9

Kirchliche Nachrichten
Staot. Geltauſt Erika, Lochter d.

Gerbers Schuchardt. Getraut: Der
zliegerunteroffizier Peter Matten m.Frau Hilde geb. Grote. Beerdigt:
Frau Klara Jda Ppieritz-Emden geb.
Lühr.Altenburg. Getraut: Der Schloſſ.

Werner Giegler m.
Der

Schurig mit Frau Elſe geb.
Der Maurer Guſtav

Wertkmeiſter.
Erich
Kohlhardt.

Frau Emma geb.
Zimmermann

Kakoſchky mit Frau Anna geb. Boye.
Der Behördenangeſtellte Richard Heil-
mann mit Frau Emma geb. Schäſer.
Der Dachdecker Franz Dicomy m. Frau
Emma geb. Schwarz. Beerdigt
Das Kind Jovachim Oſtermann.
„Neumarkt. Beerdigt: Die Witwe
Jultan Jährig geb. Lange.

Alleinmädchen
nichtariſch oder über 45 Jahre,
tinderlieb, mit allen häuslichen
Arbeiten und tochen vertraut,
für Etagen- Haushalt mit 2 Er
wachſenen und 1 Kind eſucht.

Hilfe vorhanden. Bewerbungen
an Dr. Huth, Halle (S.), Saar-
brücker Straße 30, I.

Laſſen Sie Jhre
Flaſchen füllen für

die Feiertage bei

Wein Meier
Schmale Straße 8

enweine
ruchtweine,

üßmoſtem. S
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Bahnhof Riederbeung
Am 1. Feiertag, ab 19 Uhr

Gr. Weroeabend
Am 2. Feiertag, ab 19 Uhr

Weihnachtsvali
Wozu freundlichſt einladet

Turnverein riſchAuf
Kötzſchen-Beung

Leſt die

175
jährige

Heimakt-
zeitung!

Sehweres, ge-
schnitztes Spoisa-
zimmer i. 375MK.,

Klubgernitour
275 Mk. Geweoib-
zamm lung großes

Herrenzimmer,
re ch geschn al
ehr gu erh. verk
Möbeihandiuno
Fr. Paitoeone
alie, Geistrtr. 24725

Angeb. B Z 9927

und Eigenſchaften

mann

Paul Mit
Uhrmacherme iſter
Gotthardſtraße
Tel. 2319. Uhcenu.
Goldwarenhandlg.

Fräulein
27 J., 1,79 groß,
wünſcht Herrn in
ſich. Poſition zw.
Ehe kennen zu ler-
nen. Anonym u.
poſtlagd, zwecklos.

Geſchäftsſtelle. 8
Tüchtige

Hausgehilfin

über 45 Jahre,
mit guten Zeug-
niſſen für ſofort

Deutseher Weinbrand Versechnitt

Nordhauser Branntwein
Speeial kern

od. ſpäter geſucht. winz. veib,Offerten O 9748 Stonsdorfer Kräuterbitter inn 12n.
Geſchäftsſtelle. kAnazch- Doppelkümmel 409* 3.20 1.80

Curacao, weiß oder brunn 40 3.20 1.80Auſpolſtern Stonsdorfer Kräuterbitter z z z 1.75
Harniſch, Slgrubel Eierereme aus frisch ausgese 20 2.00

v h I.er ro nen er Benkobsner 0.65 Sher
Aer Liebfraumilch I. 00 e 0.75Chrom- Becker

Halle. Gr. Märker
ſtraße 6—-7.

340r Oppenheimer Schlob-
derg, Naturwein 1.30
Wachstum Bauer

94er Valwiger Riesling 1.00
Weihnachts Szathene Preise

geſchenk

hochedle, herrſchaft per LiterBarſoihündin DariheimerRotwoin(Ptalv) 0. 65
ruſſtſch.Windſpiel) Spaniseher Rotwein, Mon-
„AſtaBielaga Aus tana, vorzüglich v

Gluhbwein u, Punsch O. 95ſtellungs u. Zucht
Malaga goid. (Spanien) 1.20tier bgs. ſicherer

Preisgewinner 13
Jahr alt, weiß mit
ſilberbre Kopfzeich.
und dto. Platten- Xr. Meor Edenkobener 2222 e 0 70 Geſchloſſenzeichng. Ia Stamm- Nr. 1 Aer Gau Bickelheimer O. 90
baum beſter Bluts Nr. 00 34er Dürkheimer Rotwein 0.70führung pa. Bau Nr. 5 er NMoselwein o. o 92 o e 2 28 2 e e .90 vund Figur mit Br. e ler Faiger Osteriämmeben i. ſo Nädchen
beſten Tugenden

als wachſam, treu
anhänglich, gelehr
folgſam, kinder-
fromm, peinlich
zimmerrein, ohne
Untugenden, kern
geſund, ff treuer
Begleit., bill. Preis.

nur 100 RM Ga. 2664 Geſch.iagt Fere Weingr oßkellerei Leipzig 7- immer
e Verhaufsniederſoge for: Merseburg Wohnung
Tüchtiges Haus u.

Kü äd wo möglichſt mitWilly Rönnau Garahe T re
Saiſon 25 Mk.

Oberhof
Schließfach 12.

GoltesdienſtAnzeigen.

wie r oburge Sradi
Heiliger Abend und Weihnachten

Es predigen
Dom Heiligabend, 17 Uhr, Chriſtfeier, Superint.

Beickenhagen.
1. Weihrvachtstag, 10 Uhr, Pf. Ziehen,
2. Weihna htstag. 10 Uhr, Sup. Berckenhagen-
Jm Anſchluß Beichte und heilig. Abendmahl.

Stadt. Feiligabend 1 Uhr, Chriſtveſper, P. Riem
1, Weihnachtstag 10 Uhr, Paſt. Riem, anjſchl.
Beichte und heiliges Abendmahl.
2, Weihnachtstag, 10 Uhr, Paſtor von Probſt,
anſchl. Beichte und heil. Abendmahl.

Altenburg. Heiligabend, 16 Uhr. 1. Chriſtveſper
Pabſt. 18 Ühr, 2. Chriſtveſper, P. Scheibe.

1. Weihnachtstag 10 Uhr, P. Scheibe.
2 Weihnachtstag, 10 Uhr, P. Pabſt, anſchließend
Beichte und heiliges Abendmahl

Neumarkt. Heiligabend 17 Uhr, Chriſtveſper.
1. und 2. Weihnachtstag, 10 Uhr Gotiesdienſt,
P. Franke.

Kreuzkapelle. 1. Weihnachtstag, 7 Uhr. Chriſt
mette. P. Scheibe. anſchließend Beichte und heil.
Abendmahl.

Chriſtkapelle Heiligabend, 16,30 Uhr, CEhriſt:
nachtfeier Paſtor v, Probſt.
2. Weihnachtstag, 17 Uhr, muſik. Kirchweihfe ier

Merieburg- Land
Meuſchau. 1. Weihnachtstag, 9 Uhr, P. Pab

2. Weihnachtstag, 9 Uhr P. Scheibe
Löſſen. 1 u. 2. Weihnachtstag, 13 30 Uhr, Feſt

gottesdienſt P. Franke.
Leunga. Friedenskirche. Heiligabend, 17,30 Uhr,

Chriſtveſper, P. Ulvbrich.
v Heiligabend, 17 Uhr, Chriſtveſper

Lange,
Frtedenskirche, 1. Weihnachtstag. 10 Uhr, Gottes-

dienſt, P, rGnaden'irche, 1. Weihnachtstag, 10 Uhr, P. Lange
Gottesdien
2. Weihnachtsfeiertag: Friedenskirche, 10 Uhr,
Gottesdienſt, Paſt. Lange. Nikolaikirche, 8,30
Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Lange. Gnaden-
kirche, 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Ulbrich.

Höhlitzſfch 1 Weihnachtstag, 14 Uhr, Gottes-
Dei Wßaih chtstag, 8.90 Uhr, G
Daspig. 1. nachtstag, 8. ottesdierſt Pf. Lange.

Jamaika Rum Vorschnitt Ein-Horn“
Jamaika Rum Verschnitt „Zwei Horn

Jamaika Rum Verschnitt „Drei-Horn“

Deutscher Weinbrand, garant. echt u. rein

o 38 .90 1.65e 45 3.60 .0038 2.35 1 .35
38 2.95 1.65328 1.85 1.10
32* 2.00 1.15

Abteil, Allasch-Kümmel, Curacao, Ptetffer-Kurfürstlichor Magenlikör, 250 1.40

einsetl. Flasehe. Kelineriei Naehforderung!

Weine vom Fers

Alles per Liter lose!
Schoppenwoine in literfioschen mit ecn. I Liter inhaltl

rlaeebenpfand für diese Literflaseben RM 6.29 brw. RM 6.30

Branntwein- und lLikörfabrik

Adolf-iHitfer-Strahe 11

Großkaynga

Bad Dürrenberg. Heiligabend, 5,30 Uhr, Chriſt

1/1 F. 12 r.

340r Zeller schwarze Katr 1.20
31er Französischer Natur-

rotwein Beau Regard 1.20
34er Dürkheimer Rotwein 0.65

por Liter

Allen Gastwirten sei daher empfohlen, die
Speisenfolge der Festtage

in der Dienstag- Ausgabe des

Merseburger Tageblatt Kreisblatt
o Kann t er geeo b s nInsel Samos 2 2 bd

e ein O.Be eeeher Vermegren Auswärtige
„Horn-Speeial“ 1.00 Theater

Dienstag, 24. Dez.

tüchtig, z. 1. 1. 36
geſucht. Dr. Herbſt

Merſeburg
Stadtpark 1 a.

Guterhalt. Metall-
bettſtelle m. Auf
legern, und einen
kl. Tiſch zu kaufen
geſ. Off. unter COrn
15. 3. 36 geſucht
Angebote unter C
1690 Geſch.

m Heiligabend 18 Uhr, Chriſtveſper in Ober-
eung.

1. Weihnachtstag, 8 Uhr, Niederbeung, Predigt-
gottesdienſt. 10 Uhr in Oberbeung, Predi t-
gottesdienſt. 11 Uhr Kindergottesdienſt im
Pfarrſaal
2. Weihnachtstag, 8 Uhr, Oberbeuna. Predigt-
gotteSdien i. 10 Uhr, Niederbeung, Predigt-
gottesdienſt.

Zſcherben. 1. Weihnachtstag, 8 Uhr, Gottesdienſt.
2. Weihnachitstag, 8 Uhr, Gottesdienſt.

Kötzſchen Heiligabend, 17 Uhr, Chriſtfeier des
indergottesdienſtes.

1. Weihnachtstag, 19 Uhr, Gottesdienſt.
2. Weihnachtstag. 10 Uhr Gottesdienſt.

Telefon 3222

St. Petrus (St. Anng), 17 Uhr, Chrifſiveſper
1. Weihnachtstag-. 9 30 Uhr, Feſtgottesdienſt
2. Weihnachtstag, 8,30 Uhr, Feſt ottesdienſt,
St Nikolaus, 18 Uhr, Chriſtveſper.
1. Weihnachtsrag. 10 Uhr. Feſigottesdienſt.
11 Uhr, Kindergottesdienſt.
2. Weihnachtstag, 8,30 Uhr, Feſtgottesdienſt.

veiper,
1. Weihnachtstag, 10 Uhr. Gottesdienſt unter
Mitwirkung des Kirchenchors. 11,15 Kinder
gottesdienſt.
2. Weihnachtstag. 10 Uhr Gottesdienſt.
16 Uhr, Kindergotttesdienſt-Weihnachtsfeier mit
Krippenſpiel.

KILEINE
An zeigen

G ROSSE
Wirkung!

Murtens tOTEL
An beiden Feiertagen:
s Uhr Tanz Tee
ab 20 Uhr

Weihnachts-Fest-Bali
Platz- und Iisch- Bestellungen kür
unsere grobe Silvester-PVeiersehon jetzt höflichst erbeten.

Kur-bafs Bad Dürrenberg

An beiden Weihnachtsfeiertagen
Konzert und Tanz
mit künstlerischen Darbietungen

Eintritt frei! Abendkarte! Ia Konditorei-Büfett!

Beſuchen Sie Weihnachten di
X —IFCDCDVCDNN VI

Waldbad Guſtſtäkten Leun

Erſtklaſſige Kapelle ſorgt für Unterhaltung

Sichern Sie ſich für Silveſter rechtzeiti

einen Tiſch Fernſprecher 83264

VII

h e eVerein für Heimatkunde e. V.
Familienabend am Freitag. dem 27. Dezember abend

8 Uhr, im „Alten Deſſauer“. Vorträge mit muſika iſchen
Darbietungen. Gäſte willkommen Der Vorſtand.

Täglicher Einſatz für die
Anderen ſei dir ein
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